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eſten MATERIA LAPIDIS SPHILOSOPHORUM, | 
und von dem Menſchen fonderlich aber von ihrer Reini⸗ 

gung, um ſie zu dem Endzweck der Weisheit zu 

Das en zum Druck herausgegeben von 

. 
Petersburg, Coppenhagen und Leipzig, 

bey Veraci Orlentali Wahrheit und Eruſt Luͤgenſeind. 74. 
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| Be 
Ausgeberz dieſer Schriften 

an die Leſer. 

Js iſt wol eine unumſtoͤßliche Wahrheit, daß der 
Fall ſowol des Lucifers, als unſerer erſten Eltern, 
in einer eigenwilligen Abwendung ihrer Liebe von 
Gott, und Einkehrung dagegen derſelben in ſich 

ſelbſt und zu der Creatur beſtanden hat. Hiedurch ſeynd 
unſere Progenitores, und der natuͤrlichen Folge nach auch 
alle ihre Deſcendenten, um das Licht GOttes gekommen, 
und dagegen in die Finſterniß und Ignoranz gefallen. Weil 
nun die meiſten Menſchen, zu ihrem eigenen groſſen See⸗ 
len⸗Schaden, zu Gott durch wahre Buſſe nicht nahen, 
zu JEſum, der es doch ſelbſten verlanget, dem ohngeach⸗ 
tet dennoch nicht kommen, und die wahre Weisheit lernen, 
ſondern muthwillig die Finſterniß mehr lieben wollen, als 
das Licht: ſo giebet er ſie denn auch hin in ihres Hertzens 
Duͤnckel, und läßt zu, daß fie in ihren eigen erwaͤhlten 
Wegen wandeln; daher es denn abermal eine natuͤrliche 
Folge iſt: Daß ſie zum Guten zweymal erſtorbene und 
ausgewurtzelte Baͤume, lebendig Todte, Blinde, die im 
Finſtern tappen, ja Thoren und Narren, die des rechten 
Weges verfehlen, und Luͤgner, Liebhaber und Thaͤter der 
Luͤgen werden, heiſſen, ſeyn und bleiben müffen, die aus 
der Gemeinſchaft IEſu ausgeſchloſſen, dagegen drauſſen 
und bey denen ſind, derer Theil wird ſeyn im Pfuhl, der 
mit Feuer und Schwefel brennt. 

Als ſolche Unwiedergebohrne koͤnnen ſie nun auch mit 
der Monade ihrer finſtern Berflanff in denen zwen fuͤr⸗ 
nehmſten, wichtigſten und no igſten Studüs der waß⸗ 
ren goͤttlichen Theologiæ, und der wahren Philoſophiæ, 
nicht anders, als des rechten Weges verfehlen, mithin fü- 
gen, und indem ſie nur, zum 1 des Naͤchſten, mit 
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Vorrede. 
dem Ungluͤck der Unwahrheit ſchwanger gehen: fo koͤnnen 
ſie auch nichts anders, als einen Fehl gebaͤhren, und muͤſſen 
ſich daher als Betruͤger und Windmacher bloß geben. 

Wie nun Lucifer, ſowol als Adam, bey dem Fall nicht 
mehr GOtt, als das hoͤchſte Gut, der ihnen allen doch am 
meiſten Gutes erwieſen, und der einfolglich es ja auch am 
meiſten meritiret hätte; ſondern dagegen dieſe Geſchoͤpffe 
ſich eigenwilliger Weiſe uͤber ihn, und mehr als ihn lieben, 
ſich ſelbſt beſſer gefallen, und einfolglich ſich ſelbſt hoͤher 
ſchaͤtzen wolten, welches mit einem Wort der Hochmuth 

ißt: fo prætendiren dieſe finſtern Creaturen auch jetz 
ey ihrer Finſterniß noch von andern, daß ſie dieſen als 

etwas wundernswuͤrdiges nicht nur ſelbſt, ſondern auch zus 
gleich die Mißgeburten ihrer Schriften, anderen wohl⸗ 
gefallen, und von dieſen applaudirt und hochgeſchaͤtzet wer⸗ 
den muͤſſen. | 

Indem aber auch das gleiche Laſter die andern unwie⸗ 
dergebohrnen Menſchen tyrannifirt: fo fangen fie nicht 
nur aus eben dieſen Wohlluͤſten, der Eigenliebe und Eigen⸗ 
hochhaltung ihrer ſelbſt, mit der Fauſt Streit und Krieg 
unter einander an, ſondern ſie machen es noch viel aͤrger 
mit Worten und Schriften. 

Denn kaum erſcheinet eine ſolche unzeitige, ja vielmehr 
Mißgeburth einer ſolchen ſuperben Schrift von einem 
ſolchen blinden Leiter der Blinden und Buchſtaben⸗Ge⸗ 
lehrten: fo ſiehet es juft, als Fame eine Eule unter die Vo. 
gel; denn das erſte Wort, ſo die andern dagegen einwen⸗ 
den, iſt allemal: Was ſoll uns dieſer lehren? und daran 
ſagen ſie auch allezeit recht; denn es kan kein Blinder dem 
andern den Weg weiſen, noch ein finſterer Menſch den 

erleuchten. Dahero ſind ſie (mit gleichem Hoch 
uunth erfülle) gar hurtig über ein ſolches Scriptum her, es 
wird von ihnen angepackt, zerrupft, anatomirt, als was 
irriges durchgehechelt, und in ſeiner Bloͤſſe und Mängeln 

dargeſtellet, und das auch von rechtswegen, weil Luͤgen und 
Windmacherey nichts beſſers verdienen; da werden oft die 
dehrer von denen Schülern nach wenig Jahren refutirt und 

pro- 
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Vorrede. 

proſtituirt, und dieſen gehet es nach Verlauf von wenigen 
Zeiten wieder nicht beſſer; denn ſie haben ihre Vorfahren 
nebſt ihres gleichen condemnirt, und werden dahero von 
ihren Nachfolgern billig wieder verdammt; daher kommt 
es denn, daß viele vor wenig Jahren hochgeſchaͤtzte Buͤ⸗ 
cher in die Verachtung, und, gleich den alten Kleidern, auf 
den Troͤdel⸗Marckt kommen, weil beyde nicht mehr mode 
ſind; und alſo wiederfaͤhret denn der Gelehrten in purem 
Zweifel und Waͤhnen gegruͤndeten Meynungs⸗Kraͤmerey, 
was ſie werth iſt, in welcher bald diß, bald das, aus Hof⸗ 
fart und Prahlerey, mit vielen ſo genannten Gruͤnden, und 
von dem Gegentheil durch das gleiche Laſter, mit noch 
mehrern eben ſo richtig eingebildeten Fundamentis, wieder 
deſtruiret wird. 5 

Der Weg der Wahrheit iſt ein einiger, und gantz und 
gar nicht doppelt: aber dem ohngeachtet wollen dieſe Fe⸗ 
derfechter doch beyde Recht haben; beyde Gegner prahlen, 
daß ſie die lauterſten Wahrheiten vorgebracht haͤtten; die 
wollen fie als ſolche abſoluta mainteniren, ob fie gleich wiſ⸗ 
ſen, daß ſie aus Hochmuth und Prahlerey geſchrieben ha⸗ 
ben, um ſich in eine groſſe Eſtime zu ſetzen; oder, ums 
liebe Bisgen Brod, aus zehen Bachern das eilfte; oder, 
der Welt ſonſt was weisgemacht, das ſie entweder ſelbſt 
nicht glauben, oder woran ſie ſelbſten doch den allermei⸗ 

grundes, oder der groͤßten Ungewißheit, vollkommen uͤber⸗ 
zeuget. Daraus entſtehen denn ſo viele diſputationes de 
Lina caprina, wie leider! klar am Tage. Der Hochmuth, 
und der naͤrriſche Point d' honneur, vexirt ſie dergeſtalt, 
daß ſie abſolute nicht bekennen wollen: entweder aus Irr⸗ 
thum und Mangel genugſamer Einſicht, oder aus muth⸗ 
williger Prahlerey und Uebermuth, gefehlet, und alſo Un⸗ 
recht zu haben; daher gehen ſie ſo ergrimmet als die Par⸗ 
ther und Loͤwen gegen einander an, daß oft ihre eigene Par⸗ 
tiſans, nicht weniger auch andere, denen der Handel gar 
nichts angehet, ihre Thorheit einſehen, beyde aber zu glau⸗ 
ben genoͤthiget werden: es muͤſſen die Concepta dieſer 

dür“ Fe RT. Streiter 
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anni vor das . e a 
eyn, als crepitus und fi es Geiſtes der Fi 
ihre Dinte muͤſſe aus denen Waſſern Stygis, aus > 
Gallaͤpffeln der Verbitterung, aus dem Vitriole des A. 
ſes, aus dem Gummi des klebrichten Geyffers des Neides 
zuſammen geſetzt, ihre Dintenfaͤſſer und Streubuͤchſen aus 
deſſen Knochen gedrehet, ihr Streuſand aus denen Schla⸗ 
cken der Hoͤlle gemalmet, ihre Federn aus denen Fluͤgeln 
des Drachen gezogen, und von deſſen Zaͤhnen nagend zu 
Schreibfedern aptiret worden ſeyn. 

Und gleichwol ſind ſie, bey alle der innerlichen als aͤuſ⸗ 
ſerlichen Unwahrheit, Bosheit und Ungewißheit, doch oft 
noch ſo verwegen: daß ſie ihre Irrthuͤmer nicht ohne groſſe 
Verletzung des liberi arbitrü, nicht weniger der Freyheit 
des Glaubens, und noch dazu mit nicht ordinairer Bar- 
baria, ja oft recht gewaltthaͤtiger Weiſe andern ob⸗ 
trudiren wollen. Es kan dahero aus dieſem hoͤchſt aͤr⸗ 
gerlichen unnuͤtzen Zancken, auch bey andern, die der 
Sache nur ſo von ferne mit zuſehen, nichts anders als ei⸗ 
tel Meynen, Waͤhnen, Ungewißheit, Zweifel und Unglaus 
ben an allem entſtehen; welcher denn auch bereits ſo hoch 
geſtiegen, daß nicht nur die Prophezeyung Chriſti Luc. 18,8. 
bereits in ſeine Erfuͤllung gegangen, ſondern man ſcheuet 

ſich auch nicht, das Laſter des Unglaubens gar unter die 
Attributa der Klugheit zu rechnen. Nun iſt es zwar nicht 
unrecht, reſpectu derer Prahler und Windmacher; denn 
was habe ich noͤthig, mir etwas weismachen zu laſſen, das 
der andere ſelber nicht glaubt, oder davon er ſelber in der 
größten Ignoranz und Ungewißheit bis über die Ohren ſte⸗ 
cket? Daß man aber in dem Unglauben ſich ſo weit ver⸗ 
lieret, und ſogar dem Worte GOttes und denen unum⸗ 
ſtoͤßlichen Wahrheiten und Gewißheiten in JEſu Chriſto, 
die gantz ſonnenklar in jenem gegruͤndet ſeyn, nicht glau⸗ 
ben will, weil dieſe etwan nur nach der gemeinen Unwiſſen⸗ 

it derer Latitudinariorum in der Hiſtorie nicht ſo offen⸗ 
ar jedem da liegen, als andere Geſchichte, wiewol ſie de⸗ 

nen erfahrnen Hiſtoricis aus ſolcher mehr als zu Be 5 
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— „und man demnaͤchſt auch ſolche Wahrheiten der 
wahren Philoſophiæ leugnet, welche nicht nur vollkommen 
wohl in der gefunden Vernunft gegruͤndet, ſondern auch 
durch fo viele Künftler zu allen Zeiten därgethan, und 
durch fo viele noch lebende teſtes oculares confirmiret wer⸗ 
den: das iſt nicht mehr eine politiſch ungläubige Welt⸗ 
Klugheit; ſondern es iſt vielmehr, und zwar reſpectu derer 

göttlichen Wahrheiten, eine offenbare Gottloſigkeit und 
Bosheit; und dann in Anſehung derer Philoſophiſchen Ges. . 
wißheiten eine impardonable ert general- tumme Unverftant 

Allein man nehme nun gleich Theil an dem Unglauben, 
ſo viel man will; ſo hungert und durſtet mit alle dem in 

jedem Menſchen das Centrum, der Geiſt, Pred. 12, 7. 
dennoch nach Wahrheit und Gewißheit. Und ob er ſich 
auch oͤfters von der Auctoritate Patrum, als von der gar 
oft ſich ſelbſt gezimmerten Præoccupation, nicht wenige 
male zwar muß uͤbertaͤuben und unterdruͤcken, ſo will es 
ſich doch abfolute nicht befriedigen und ſaͤttigen laſſen von 
den Traͤbern dieſer verkehrten Welt⸗Klugheit, und ſo fin⸗ 
det es auch kein Waſſer zu ſeiner Erquickung in dererſel⸗ 
ben ausgehauenen Brunnen. Darum darf der Menſch bey 
dieſer ſeiner eigenen Bloͤſſe, als bey dem Mangel derer 
Baaliten (feiner Betrüger) am himmliſchen Feuer und 
Achte der göttlichen Erleuchtung, dieſem feinem nach dem 
göttlichen Manna und Lebens- Brodte der Weisheit ſich 
hinſehnenden Hunger, und bey feinem nach der goͤttlichen 

Quelle der reinen Wahrheit auffteigenden Durft, dieſen 
ſeinen freyen Willen (denn das ſehnliche, innbrünftige, voll⸗ 
kommene Verlangen und Wollen muß der Geiſt GOttes 
wuͤrcken) nur nachfol und durch eigen erwaͤhlte 
Abwendung deſſelben nicht widerſtehen: ſo wird einen je⸗ 
den, der alſo beſchaffen, das Licht, das alle Menſchen er ⸗ 
leuchtet, alle der Welt Thorheit bald eckelhaft und uͤber⸗ 
druͤßig, ja alle des Meynens, Waͤhnens, der Ungewißheit, 
des Zweifels, des Unglaubens, abgeſagter Feind werden 
laſſen. Dahero konte denn auch ich kein Freund der Moriæ 
* (4 länger 
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langer bleiben; ich ward ein Todfeind der fügen und aller 
Unwahrheit; mir war die Bloͤſſe meiner gewiſſen Unge⸗ 
wißheit in allen Sachen nunmehro in totum unertraͤglich, 
und dahero bewarb ich mich bereits vor vielen Jahren nach 
Buͤchern und Freunden, welche offenbare Bekenner wa⸗ 
ren derjenigen Weisheit und Wahrheit, die mit unum⸗ 
ſtoͤßlicher Gewißheit in JEſu Chriſto ſelbſt gegründet iſt. 

„pn denen erſtern gelangte ich durch die Relation derer li- 
5 brorum prohibitorum, und durch den Ruf ihres GOtt 
geheiligten Lebens⸗Wandels ward ich mit denen letztern bes 

kannt, deren Redlichkeit zwar dem gottloſen Geſchmacke 
derer Welt⸗Kinder nicht anſtunde, und die dahero als Hoͤl⸗ 
lenbraͤnde auch nichts anders, als uͤbelriechende Diſcourſe 
von denen theuren Ruͤſtzeugen der Wahrheit führen kon⸗ 
ten, und nach der Tyrannen ihres Vaters derer Luͤgen auch 
ſo erlogen von ihnen raiſonniren mußten; mit allen dieſen 
aber klar an Tag legten: wie wenig fie die Wahrheit hem⸗ 
men koͤnten; wie wenig die Argliſtigkeit wahre Klug⸗ 
heit; und wie einfolglich, ſowol mit ihrer ſophiſtiſchen 
Tummheit, als durch ihre boshafte Verfolgung der Wahr⸗ 
heit, dieſe vielmehr ausgebreitet, jeden in die Haͤnde ge⸗ 
geben, und jeder herbey geruffen wuͤrde; und ſo muß denn 
alles Boͤſe zum Beſten dienen denen, fo Gott ſuchen, deſ⸗ 
ſen Reich ſeine allerhoͤchſte Weisheit, auch ſelbſt von ihren 
Feinden, wider aller dieſer ihre Intention und Wollen, aus⸗ 
breiten und vermehren laſſen kan. Indeſſen muß ich ruͤh⸗ 
men: daß mir viele Knechte und Freunde GOttes zu dem 

Zeugniß der goͤttlichen Wahrheit directe und aperte, und 
auch indirecte halfen; oder darum bey andern ſelbſt, oder 
per tertios, intercedirten; wofür ich ihnen meine ergeben⸗ 

ſte Verbundenheit und beſondere Erkenntlichkeit nochma⸗ 
len, und zwar publice, hiermit abſtatte. b | 
Auf dieſe Wei nun, muß ich ſchlieſſen, koͤnte es auch zu⸗ 
gegangen ſeyn, als mir zu einer Zeit, da ichs am wenigſten 
vermuthete, und zwar nur vor wenig Wochen, durch die 
Poſt zwey Manuferipta einlangten, deren ar 
wie auch das Siegel, ich fo wenig kannte, als wen b 
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beyde mein Tage geſehen. Ich laſe ſolche mit größter At- 
tention und Vergnuͤgung etlichemal durch, und je mehr 
ich laſe, je weniger wurde ich muͤde, ſolche immer wieder 
von neuen zu leſen, ſo, daß alſo vollkommen das Sprich⸗ 
wort: Lectio lecta placet, decies repetita placebit, einge- 
troffen; und ſo wird auch mein Vergnuͤgen noch ferner 
continuiren, indem alle hier gefundene Theologiſche Wahr⸗ 

heiten mit der groͤßten Deutlichkeit vorgetragen, auf die 
heilige Schrift gegruͤndet, und durch derſelben Beweiſe 
unumſtoͤßlich gemacht werden, alle aber dahin abzielen, die 
Ehre GOttes durch eine neue Probe des Vortrags der Lehre 

der Wiederbringung aller Dinge zu retten. = 
eichwie nun die Vollkommenheit Gottes durch kei⸗ 

ne andere Tugenden wuͤrken kan, als durch Weisheit und 
Liebe, ſollen deſſen allerheiligſte Wuͤrckungen und Diredios 
nes anders vollkommen bleiben (wie ſie denn jederzeit ſo 
geweſen und ewig auch ſo bleiben werden); alſo iſt auch in 

Ewigkeit keine Lehre zu finden, welche von der Perfection 
deſſelben Weisheit und diebe untadelhafter zeuget, und deſ⸗ 
ſen Ehre von denen barbariſchen Beſchuldigungen derer 
Secten, der Tyranney und Grauſamkeit, und derſelbigen 
ewigen Dauer, vollkommener rettet, als die allerheilſamſte 

Lehre der Wiederbringung aller Dinge; ohne deren Erkennt⸗ 
niß muͤſſen alle buchſtaͤbliche Schriftgelehrte ſehr vie Spruͤ⸗ 

che heiliger Schrift ſtehen laſſen, die ſie weder recht ausle⸗ 
gen, noch vor ihre Secte tuͤchtig und ohne Ueberbleibſel ei⸗ 
nigen Einwendens dawider brauchen koͤnnen, weil fie& di- 
ametro denſelben widerſprechen. Mit dieſer goͤttlichen 

Lehre aber iſt der gantze Grund der Seligkeit; das Geheim⸗ 
niß der goͤttlichen Liebe und Gerechtigkeit, und auch ſehr 
viele prophetiſche Geheimniſſe der heiligen Schrift offen. 
Nichts wuͤrde auch die ſectiriſche Chriſtenheit beſſer ver⸗ 
einigen konnen, als dieſe Lehre, wenn nur das vielföpffige 

Laſter⸗Thier, des leidigen Bauchs Intereſſe, nicht im Wege 
ſtuͤnde, welches doch alle Secten ſo unanimiter lebendig ges 
laſſen, und noch immerfort zu conferviren ſuchen. 

Mein Vergnuͤgen über dieſe ſehr ſchoͤnen und hellen 
X5 Schrif⸗ 
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Schriften erneuerte ſich auch darinn, da ich in der wieder⸗ 
holten Lectur derſelben, in dem Theile der göttlichen Theo⸗ 
logie, mein Glaubens⸗Bekenntniß von fremder Hand aufs 
gezeichnet, und einen dem Leibe nach unbekannten, der 
Richtigkeit der Lehre aber und dem Geiſte nach einen mit 
mir einig ſeyenden Freund mehr gefunden. Derſelbe 
nehme dahero nicht unguͤtig auf, daß ich nach der Anwei⸗ 
fung Pauli 1 Cor. 4, 16. und 1 Cor. 11, 1. Deroſelben 
hochwertheſte Perſon zu meinem Vorgänger, Dero Ex⸗ 
empel = meiner Ermunterung, und Dero Beyſpiel zu 
meiner Nachfolge in dem Lauffe und Kampffe nach dem 
himmliſchen Jeruſalem zu erwaͤhlen mich unterwinde; die 
herrlichen Zeugniſſe Dero mir hoͤchſtangenehmen Schrif⸗ 

ten aber, naͤchſt goͤttlichem Wort, fuͤr meinen Wegweiſer 
dahin; zu Hauſe fuͤr meine Prediger; in der Einſamkeit 
fuͤr meine Lehrer; auf der Reiſe fuͤr meine Gefaͤhrten; in 
der Verlaſſenheit für meine Geſellſchaft; und denn für 
meine Libros Symbolicos ertieſe, annehme und gebrauche; 
denn ſie gleichen in der That dem Portrait des goͤttlichen 
Ebenbildes, nach welchem auch dieſe mit Lebendigkeit un 
Lebhaftigkeit, aus Liebe, in Weisheit ausflieſſen, und durch 
ſehr weiſen Vortrag die vollkommenſten Wahrheiten dem 
Naͤchſten zum Beſten eröfnen und mittheilen. Sie glei. 
chen deßwegen auch denen guͤldenen Aepffeln in ſilbernen 
Schaalen, (Spr. Sal. 25, II.) weil fie, als hochnothwen⸗ 
dige Worte, zu einer ſolchen rechten und fuͤglichen Zeit ge⸗ 
redet worden, da die Welt im Argen bis uͤber die Ohren 
fieget, an dem meiſten zweifelt, und das wenigſte glaubet. 

In dieſen gegenwaͤrtigen Schriften hat es aber auch 
„der Guͤtigkeit des unſchaͤtzbaren Herrn Compilatoris derer⸗ 
Jelben gefallen, die klugen Medicos zu imitiren: welche die 
dem fleiſchlichen Geſchmack unangenehme Medicamenta in 
ſuͤſſen und lieblichen Vehiculis verordnen; und zu dem Ende 
‚die Pillen verſilbern und vergulden laſſen, um fie denen 
verdrießlichen Patienten deſto angenehmer zu machen, und 
ihr Beſtes zu ihrem eignen Wohl deſto eher ihnen einzu⸗ 
bringen. Es hat Derſelbe wohl gewußt, daß die ger 
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Welt in ihrem GO T T und IE SSM den ſie ſich vor ⸗ 
ſtellet, wie ſie ihn gerne verlanget, gerne wuͤnſchte und haͤtte) 
nichts als GO D und groß G H ſuchet, und daß die, 
meiſten Leſer dieſer Schriften die nächften An verwandten, 
des andern Todes ſeyn werden, welche einfolglich als ſehr 
boͤſe und giftige Erdwuͤrmer auch nur nach purem Irdi⸗ 
ſchen verlangen, und mithin dahin alle Sinnen anſtrengen 
werden, dahero ſie denn mit ihren Midæ-Ohren von nichts 

liebers in geiſt⸗ und weltlichen Aemtern und Diſcourſen, 
als von Gold und Silber hoͤren; nichts liebers in ſolchen 
mit ihren oft langen Fingern befuͤhlen und begreiffen, als’ 

Gold und Silber; nichts liebers ſehen und willkommen 
heiſſen, als Gold und Silber: welche Laſter alle aus dem, 
böfen Hertzen quellen, in deſſen Finſterniſſe, am Firma⸗ 
ment ihrer hohen Gedancken und dererſelben Tichten und 
Trachten, keine andere Planeten, als die aus den finftern " 
tieffen Abgruͤnden durch fremden Schweiß heraufgeholte, 
geſchmeltzt⸗ und gelaͤuterte Sol & Luna regieren und zu fine, 
den ſeyn; und eben darum ſuchet dieſer unſer mit ſo vieler 
goͤttlicher Weisheit und Wahrheit geheiligte Herr Auth 
fie mit ihren eigenen Netzen, doch zu ihrem ewigen Wohl, 
zu fangen; und eben zu dem Ende kleidet er die himmliſche⸗ 
Weisheit und ihre dem alten Menſchen bittere dehren in”, 
die irdiſche Weisheit des O & ) perficirenden Lapidis So- 
phici ein, durch welchen ihre Lebens⸗Kraͤfte tuͤchtig wer⸗ 

den, redliche und kraftige Dienſte dem Reiche derer Him⸗ 
mel zu leiſten, maſſen dadurch das Leben, nach der obwal⸗ 
tenden Providenz Gottes verlängert, und die Geſundheit⸗ 
veredelt wird, ob er ihnen etwan noch einen groͤſſern Ap-- 
petit, durch dieſe Natur⸗Weisheit, zur ewigen zuwege brin⸗ 
gen möchte, als etwan jetzo ſchon ſehr groß ihr Verlangen 

nach denen guͤldenen und ſilbernen Prærogativen iſt, die⸗ 
doch mit der Natur aufhören werden. 
So rathe ich euch denn, ihr, die ihr arg ſeyd, und euren 
Kindern [Diſcipulis] in euren Schulen und Auditorüs 

Steine fuͤr Brod, und Schlangen fuͤr Fiſche geben muͤſſet, 
keinesweges aber in der dehre der wahren Theoſophiæ und 

Philo- 
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Philoſophiæ gute Gaben der Unterweiſung geben koͤnnet, 
indem ihr von euch bekennen muͤſſet, keine als von euch 
ſelber zu haben; ja auch nicht einmal etwas tuͤchtiges wol⸗ 
len und wuͤrcken zu koͤnnen: laſſet die Intention dieſes 

tzheuren und redlichen Herrn Authoris auch an euch zu 
eurem ewigen Seelen⸗Wohl nicht vergebens und umſonſt 

ſeyn; laſſet euch doch die rechte aufrichtige Wahrheit be⸗ 
richten und einleuchten; und laſſet euch doch hier mit Gott 
verföhnen, damit euch nicht die Gewalt des hoͤlliſchen Feu⸗ 
ers, und die unausſprechliche Qvaal der nie ruhenden Reue 
und Leid, in jenen finſtern Regionibus einen Willen dazu 
beybringe: für welche viele, und, fo ihr hier gutes zu wuͤrcken 
gewolt hättet, alsdenn unnoͤthige und langwierige Umſtaͤnde 
ihr doch nur den geringſten Gnaden⸗Theil dereinſt bekom⸗ 
men, und nichts mehr als Knechte, Maͤgde und Untertha⸗ 
nen Chriſti und ſeiner Braut ſeyn werdet (ihr moͤget nun 
in dieſer Welt ſo hoch geſeſſen ſeyn, als ihr wollet). 

Wollt ihr aber auch hierinn nicht folgen, ſo ſeyd doch 
wenigſtens nicht fo irraifonnable, Gutes mit Boͤſem zu ver⸗ 
gelten; dieſes hat der ſo guͤtige und liebreiche Herr Ver⸗ 

faſſer nicht um euch, und jenes habt ihr nicht um ihn ver⸗ 
—dienet; darum applicirt eure Drachen⸗Federn und Dentes 

cerbereos nicht wider ihn und dieſe Schriften, wider 
welche ihr und eure Weisheit gewiß nimmermehr beſtehen 
koͤnnet; denn ihr werdet doch je und allezeit nicht nur in 
der Theologie eure Ignoranz, und mit ſolcher eure eigene 
Schande offenbaren, ſondern auch euch damit hoͤchſt ridicul 
machen: daß ihr auch in der Philofophia von Sachen rai- 
ſonniret, die zwar wol in aller recht weiſen Leute Vernunft, 
aber dagegen gantz und gar nicht in eurem tummen Gehirn 
fundirt ſeyn, und die ihr kurtzum weder verſtehet, wiſſet, 
noch geſehen habt. a ER 

So werden aucheuer Ariftoteles und andere feines Ge⸗ 
lichters, nebſt denen mathematifchen und mechaniſchen ſtei⸗ 
nernen und hoͤltzernen Philoſophis, tri- & qu ibus, 
doch alle mit einander nicht machen koͤnnen, daß die Nas 
tur⸗Weisheit und Wahrheit zur Luͤgen werde, Be 
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ihr alleſamt nicht vermoͤget, mit allen euren feabieufen und 
auſſaͤtzigen Syllogismis eure fügen und Windmachereyen 
in das reine Gold der Philoſophiſchen Weisheit und Wahr⸗ 
heit metamorphoſiren zu koͤnnen, ja dieſe werden, wider 
alle euren Danck und wider alle eure Begriffe und Moͤg⸗ 
lichkeit zu capiren, euch zum Hohn und Spott dennoch 
wahr bleiben. | 

Wenn euch aber, dem ohngeachtet, eure Eigenliebe, 
durch eine allzugroſſe Eſtime vor euch ſelbſten in Hoch⸗ 
muth, und aus ſolchem abfoluto in die Narrheit, und alſo 
auch in dieſe ſtuͤrtzen will, das zu tadeln, was ihr weder 
alba noch euer Tage geſehen, geſchmeckt und empfun⸗ 
en habt: 9 8 

So borget euch nur mittlerweile 
Fuͤr euer ſtumpf und blöd wi 

Von Heinrich Khunrads feiner Eule, 
Die beyde Fackeln, Brill und dich? 

Setzt dann die Brille auf die Naſen, 
ehmt Licht und Fackeln in die Hand, 

Ihr werdet das Tadeln bleiben laſſen, 
Wenn ihr ſeht euren Unverſtand. 

Geſetzt aber, es waͤre euch platterdings unmöglich, auch 
zu eurer eigenen Ehre, das Cenſiren zu laſſen: ſo wolte 
euch doch wenigſtens dieſes bitten: Lernet doch erſt eure 
eigene Schul-Proverbia: De abſentibus nil niſi bonum; nec 
ſutor ultra crepidam, &c. in die Uebung bringen; und 
dann, wanns noch nicht hilft, ſo thut mir wenigſtens den 
Gefallen, und tadelt lieber mich, als digen vortreflichen 
Serrn KUTHOREM a0 daß ihr doch mit eurer 
Nichtswuͤrdigkeit nicht auch das gantze Pullicum bey dem⸗ 

ſelben aller dererjenigen vortreflichen Soriften unwuͤr⸗ 
dig machet, womit er dieſes vielleicht noch zu beneliciren 
intentioniret ſeyn mochte. 

Immit⸗; 
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Immittelſt werde ich die, fo nicht ſchweigen koͤnnen, 
an ſtatt für Philofophi für pure Viehloſo vieh halten, 
welche hinten und forn nichts als viehiſches an ſich haben, 
in der Mitte des boͤſen Hertzens aber loſe und leichtfertige 
Leute, und dabey ſolche Ignoranten ſeyn, die da mit aller 
ihrer Klugheit und mit der Forge ihrer Vernunft⸗Schluͤſſe 
nicht ſo viel Wuͤrdigkeit werden vor ſich bringen koͤnnen, 
die Stelle eines Kettenhundes vor dem Hauſe eines wah⸗ 
ren Philoſophi zu vertreten, geſchweige ſo viel zu erlernen, 
als dieſer ihre Knechte, Maͤgde und Jungen gewußt ha⸗ 
ben. Denn, hätten fie nur einen gefunden natürlichen Ver⸗ 
ftand, fo wuͤrden fie ſchweigen koͤnnen, und ſich in ihrer 
Tummheit nicht felber proſtituiren. N 

Dieſe eure gelehrt tumm ⸗ kluge Unvernunft und ſchlech⸗ 
te Conduite uͤherhaupt wird gewiß die Adeptos ſo wenig 
anreitzen, ſich bey euch ſelbſt anzugeben und anzumelden, 
um die Wahrheit gegen euch und euer Gotteslaͤſtern zu 
defendiren, als wenig ſie ſich werden animiren laſſen, alda 
zu erſcheinen, wo der Gold⸗Hunger und Silber⸗Durſt ſo⸗ 
wol die natuͤrlich Guten, die Nephilim an Bosheit, und 
die getauften Barbarn Europa am beftigften peiniget, und 
als die gewaltigen Nimm rodianer umtreibet, in allen 
Wirthshaͤuſern und Kneipſchencken, ihre Stricke und Fal⸗ 
len aufzuſtellen, um eine ſolche ſeltene Karité in ihre 
Klauen zu bringen; ſolche werden von ihnen nicht einmal 
eines Beſuches, geſchweige einer Transmutation in ihrem 
Beyſeyn gewuͤrdiget werden; und das von Rechts 
wegen. | | 

Durch ein ſolches barbariſches Verhalten und tyranni⸗ 
ſches Beginnen bannifiret man alle Kunſt und Künftler 
don ſich, und beveſtiget aller Sophiſterey, Luͤgen und 
Windmacherey die völlige Herrſchaft, die auch ſelbſt ihrer 
eignen Preteurs Bravi, Scauezzacolli, Protecteurs und 
Wohlthaͤter ncht ſchonet, ſondern fie hinten und vornen 
beleugt und betreugt; zftimirten die Europäer Gold und 
Silber fo weng, als die Heyden und Barbarn thun, fo 

wuͤr⸗ 
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wuͤrden ſich in Europa eben ſo viele Adepti und andere 
wahre Kuͤnſtler befinden, als in Aſia und Africa. 

Indeſſen aber werden viele herzlich froh ſeyn, daß dieſe 
Schriften in ihre Haͤnde gerathen, weil ſie ſolche beſſer, 
als die Feinde der Wahrheit, zu gebrauchen verſtehen, und 
fernerweit zu nutzen wiſſen werden. Sie werden es mit 
der groͤſten Freude erkennen, und dem Herrn COMPI. 
LAT ORIgZeit Lebens dafür verbunden feyn. i 

Sie moͤgen aber die Gegenzeichen ihrer Danckbarkeit 
ſo hoch treiben, als ſie wollen, ſo werden ſie mir doch nicht 
uͤbel nehmen, wenn ich ſage: daß die Hochachtung, die 
Eftime, die Danckbarkeit, die Obligation, die Verbun⸗ 
denheit, die ich vor dieſen, obgleich mir unbekannten, doch 
hoͤchſt werthgeſchaͤtzten Herrn AUT HOREM hege, 
und ewig conferviren werde, doch allezeit gröffer ſeynn wird 
als die ihrigen alle zuſammen. Weil er ſich guͤtigſt be⸗ 
lieben laſſen, mir dieſe MANUSCRIPTA vor allen 
andern einzuſenden, und mir dadurch Gelegenheit gegeben, 
eine kuͤhlende Satisfaction meinem toͤdtlichen Haſſe wider 
das Reich der Luͤgen zu verſchaffen, und demſelben einen 
derben Stoß durch die Publication dieſer Schriften zu 
verſetzen; dagegen der Wahrheit und dem Reiche der Him⸗ 
mel, nebſt ihren Freunden, einen angenehmen Dienſt zu lei⸗ 
ſten, und zugleich dieſen meinem unbekannten, doch werthge⸗ 
ſchaͤtzten Goͤnner und PAT RONO, meine vorgedachte 
Danckſagung hiedurch publice abſtatten zu koͤnnen. 

Weil ich aber nicht weiß, ob ich ſolche nach Nor⸗ 
den, Oſten, Suͤden, oder Weſten zu richten habe; ſo habe 
ſolche, gleich erſt erwehnt, dem Drucke zugeſtellet, deſſen 

Eigenſchaft ohnehin iſt, in alle Welt zu gehen und zu ver⸗ 
kuͤndigen, was ihm andere anvertrauet und aufgetragen. 

Dieſer wird dann meinem unſchaͤtzbaren Serrn CGN. 
CIPIſten, als dem vielleicht hierbey mit concurrirten 
gleichfals unbekannten Zn. Einſender dieſer mir hoͤchſtann⸗ 
genehmen Schriften, in einem Exemplar dererſelben, nebfi 
dieſer ergebenſten Bitte: das ublicum mit Dero fernerweiten 

In- 
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inæſtimablen Schriften zu erfreuen, und ihm 1 9 
gönnen; auch meine unterthaͤnigſte danckſagende nt⸗ 
lichkeit und Obligation ihnen zugleich mit überreichen. 

Ich bitte ſolche hochgeneigt zu aggradiren, nebſt der 
Riuſcita dieſes Druckes, durch welchen ich mich hiermit 
unter der alleraufrichtigſten nochmaligen Conteſtation ei- 
ner indiſſolublen Verbundenheit, venerirenden Zuneigung, 
reſpectueuſen Liebe, inimitabilen Hochachtung vor Dieſel⸗ 
ben und unter hertzinnigſter Anwuͤnſehung alles hohen 
Wohlergehens öffentlich verfichere, Zeit Lebens zu verblei⸗ 
ben, nicht weniger auch gegen | 

Eu 

alle „ 

Theofophifche Leſer 

zu ſeyn 

Dero 

Kiga, 
ady 14. Dee. 9 

17 40. | 5 ne 

mern „ 
gehorſamſter Knech, 

TUSIUSSVEDAMAS GIEBELLINUS, 

\ 
94 



Allergroͤſſeſten, Allervollkom⸗ 
menſten, Allerherrlichſten/ An⸗ 

betungs⸗wuͤrdigſten und 
Allerheiligſten 

Gbltlichen 

Selbſtſtaͤndigſten/ 
Sich Selbſt genugſamſten, in Sich Selbſt 

allerſeligſten, von Sich Selbſt dependi- 
renden, Aller ſouveraineſten 

Weſen des göttlichen Weſens; 
Unerſchaffenſten, in Sich Selbſt ewig 

beſtaͤndigſten, allerreineſten 

Feuer des goͤttlichen Feuers; 
r Aller⸗ 



erfreyeſten, Alerclarifcirtet eſten, 
Sich Selbst unuͤberſchwenglich erfättigenden 

und Vergnügen gebenden 

Lichte des goͤttlichen Lichts; 5 
In Sich ſelbſt 

urſpruͤnglichſten, gantz inde eee 
und gantz unergruͤndlichſten 

Centro des Lebens und Be⸗ 
bwegens. 7 

Allerweiſeſter Schoͤpferin 
aller ſichtbaren und unſichtbaren Creaturen; 

Alllermaͤchtigſter Erhalterin 
aller Geſchoͤpffe; 

Unerſchoͤpflichſter Wohlthaͤterin 
| gegen alle Deine Werde, 

Unuͤberwindlichſter Monarchin 
derer ſieben groſſen Geiſter; 

Allergewaltigſter Königin 
aller Seraphinen; | 

Mit Preis und Ruhm i 

Gekroͤnter Fuͤrſtin 
aller Cherubinen; a 

5 Recht⸗ 



Rechtmaͤßigſter Beſitzerin 
aller ger Thronen, Heeſtaten 

und d ürſtenthuͤmer; | 

Hao * Lebens nisch 

EN) und Kräfte; \ 

Aden eee Beherr⸗ 
ſcherin 

aller himmliſchen Fuͤrſtenthümer, Ege und 
Heerſchaaren. 

Allerwuͤrdigſten Oberhaupt 
aller göttlich wiedergebornen Seelen; 

Allerkoſtbarſter Speiſe und Trand 
45 aller Deiner Gläubigen; en 

Allervortreflichſter Argenep 
Deiner Eranden Kinder 

Allerkraͤftigſten Troſt 
Deiner betruͤbten Nachfolger; 

Allerliebreichſter Unterweiſerin 
ne nach Weisheit und Be ee 

ligen Gemuͤther; 

hr | N 2 Aller⸗ 



Allerguͤtigſter Leiterin 1 
| Deiner Nahforihers nn | 

Allergnaͤdigſter Regiererin 
Deiner Knechte und getreuen Unterthanen; 

Allerliebens wuͤrdigſter Erretterin 
Deiner armen verfolgten und hienieden ge⸗ 

druͤckten Angehörigen; BU 

Allerſtaͤrckeſten Beyſtandes 
derer Strauchlenden; 

Allergetreueſter Huͤlfe 
derer Gefallenen; 

Allerkraͤftigſter Erleuchterin 
derer, die annoch im Finſtern ſitzen, und nach Dei⸗ 

nem Licht ſeufzen. | 

Auserwaͤhlter Selbſt⸗ Beherrſcherin 
des gantzen Himmels und der Erden; 

Allergerechteſter Regentin 
des gantzen Erdboden; 

Allſehendeſter Vorſeherin 
der gantzen Oeconomiæ hujus Univerſi; 

Aller⸗ 5 | 



Allerfürſichtigſter Vorſteherin | 
aller menſchlichen Glüͤcks⸗ und Unglüͤcks⸗Faͤle. 

Alleruntadelhafteſter Souvrana 
aller irdischen! Kaͤhſer, Könige und geoffer Herren 

Allwiſſender Geſetzgeberin ei 
aller weltlich Gewaltige; 

eee Herten. 
aller ee en aden us 

©, 2 

Allerlangmuüthigſter Beſtraferin 
aller falſchen Propheten liftigen He „But dur⸗ 

ſtigen Boͤſewichter, Gewaltthaͤtigk e 
übender Gottloſen, und aller anderer wider 

tobender Rebellen. 

Allerſtäͤrckeſter Bezwingerin 
aller teufliſch Geſinnten; aller in feiner Gemein⸗ 
ſchaft ſtehenden; aller Zauberer und Unholden; des Fuͤr⸗ 
‚gem diefer Welt und der Finſterniß; des Lucifers; 

des e N A gantzen Satanı- 

Allerwahrhafteſter und gewiſeſtr 
Wiederbringerin 

aller abgewichenen, verfuͤhrten, gefallenen ar 
und unter dem Fluch wanne Creaturen. 

* 3 | Diefer 



EDER 

Alena Maheſtät; 
eln 

Alrenefei, Heiligkeit = 

Atervoltommenfen Guthe; 
Wos 

Alleböchſtangenehmſten, en 
de, Erquickung und Staͤrckung voͤl⸗ 
Nie beſitzenden, und alles vollkom⸗ 
mene Gute reichlich mittheilen⸗ 
den, Feuer, Licht und Le⸗ 5 
e 1 . 3 

dediciret durch nachfolgende Dedicatoria diet | 
geringe Wercklein, und ſacrificiret ſich zu- 

gleich mit Geiſt, Seel und Leib, der von Dei⸗ 
nen Wundern mit ſtammlender Zunge reden⸗ 
8. und Deiner ſo e . ee 10 

unwuͤrdiger ni 1 

Author. ö 

Unan⸗ | 



Unanfaͤnglich⸗ und unendlich⸗ 
ewiger Urſprung, wie auch Segens⸗ 
volle Quelle des Lebens, der Liebe 
und des Lichtes; allgegenwaͤrtige/ 
Y 1 mr RA, 
IN: ati 74 

Dir Selbſt 
‚ollerfeligfe, allervollkommenſte PR: 

Allerheiligſte 

Goilliche Weisheit, 
gantz Souveraine Monarchin! 

A Ple Deine a öjtbaten Ge⸗ 
cſchoͤpffe zwingen ſchon 
die Betrachter ihrer ein; 

Ne“ gepflantzeten hoͤchſtwei⸗ 
ſen Ordnung / wie auch ihrer Stru⸗ 
cur und e zu glauben, dal, 



fo entſetzlich und unbegreiflich hier 
bereits die unendliche Peri lle ge 
ner Weisheits⸗Vollkommen⸗ 
heit ſey; eben ſo erſtaunend ſey die 
grauſende unergruͤndliche Tiefe der 
Unendlichkeit Deiner heiligen 
Ideen, in der ſo unzaͤhlbaren Man⸗ 
nigfaltigkeit gedachter Deiner —— . 
baren Creaturen, und dererſelben 
innumerablen Menge; und eben ſo 
unerſchoͤpflich fen auch der Reich⸗ 
thum Deiner ſo unſchaͤtzbaren, als 
gantz unvergleichlichen Guͤther, 
die Du nach denen erquickenden und 
Hertz⸗ſtaͤrckenden Kräften in ſolche 
geleget haſt. 3 
So üͤbergroß aber auch in dieſen 

Corporalitäten Deine allerheilig⸗ i 

ſte Majeſtaͤt ſchon verherrlichet 
und vergroͤſſert wird, ſo gantz aus⸗ 
nehmend hingegen wird der Ruhm 
Deiner Anbetungs⸗ würden 4 

* 5 



Hoheit doch in dem gantz incom. 
prehenfiblen Geheimniſſe, des Lebens 
und Bewegens Deiner Creaturen / 
admirander und unbeſchreiblicher ge⸗ 
ruͤhmet/ geprieſen, erhoͤhet und voll 
kommener dargeſtellet / als fo unaus⸗ 
ſprechlich viele male das unſichtbare 
Leben, Bewegen und deſſen incon- 
epelble Kräfte und Bermögen, Dei 
ner Weisheits⸗ voll geſchaffenen 
Creaturen, edler, herrlicher und un⸗ 
vergleichlicher ſind, als ihre Körper, 
Schalen und Huͤlſen ſenn. 
Indem aber dieſe Deine mit ſo vie⸗ 
ler Anmuthigkeit erfuͤllten, und um 
des Menſchen willen geſchaffenen Ge⸗ 
fchöpffe, nach ihrem aͤuſſerlichen und 
innerlichen Dich ſo beſonders verherr⸗ 
lichen / und die Contemplatores de⸗ 
rerſelben in eine Verwunderungs⸗ 
volle Hochachtung gegen Dein aller⸗ 
herrlichſtes Weſen ſetzen: ſo haſt 
Du een, geordnet / ir 
N 5 ur 



durch die ihnen einge ön⸗ 
heit, reitzende A chef u und 
andere Wunder⸗volle Eioenlcbaften, 
ſothane ihre Admiratores zugleich an 
ſich ziehen, damit dieſe e | 
ſpuͤren, ſie unterſuchen, 4 7 0 
und genieſſen ſollen, auf aß ſie Ge⸗ 
legenheit von auſſen und innen haͤt⸗ 
ten, auch durch das inwendige Fuͤnck⸗ 
lein Deines in allen Creatis verborge⸗ 
nen unvergaͤnglichen Geiſtes, jene 
auf Dich zu weiſen, und ihnen quaſi 
zu ſagen: daß, gleichwie niemand 
anders, als Dein allervollkom⸗ 
menſtes Weſen, die urſpruͤngli⸗ 
che Quelle alles dieſes Guten ſey; 
alſo koͤnne auch von niemand anders 
alle das in der gantzen Creatur ſich 
findende und verhandene Gute, ſo 
ſich taglich zeiget/ und durch welches 
Du ſo freundlich guͤtig und liebreich 
mit uns umgeheſt in der Natur, als 
von Dit, herkommen; 15 weil alle 9 

W, Jahrs⸗ 
70 
24 

77 1 
| 



alle Jahrs⸗ und Monats⸗Zeiten mit 
andern Erquickungen dem Menſchen 
entgegen kommen und dienen, jo muͤſ⸗ 
ſeſt Du beſtaͤndig in einem feurig-füf 
fen Entflammen in der Creatur aus⸗ 

flieſſen; gleichwie in Deinem goͤtt⸗ 

lichen Othem, RUACH 
SCH & MAIIM, und 
Lebens⸗Balſam⸗ reichen Gei⸗ 
ſtes des Athers, alle Lebens⸗Gel⸗ 
ſter leben / weben und ſind, und Du 
durch jenes Diele unaufhoͤrlich erneu⸗ 
erft, erhaͤlteſt und ſtaͤrckeſt, und alſo 
auch ſchon hier den Endzweck Deiner 
Schoͤpffung gantz deutlich zeigeſt / 
und welchergeſtalt Du nach ſolchem 
allen Menſchen ſchon hier in dieſer 

Zeitlichkeit den irdiſchen Grad des 
Wohls angedeyen, und es ihnen auf 
der Erden wohlgehen / und ſie lange 
darinnen leben laſſen molleft: wenn 

ſie Dich durch ihr gottloſes Leben nur 
dazu kommen lieſſen/ und nicht mii 

| williger 



williger Weiſe Dich davon mit die 
ſem hoͤchſt ruchloſen Vorſatz abhiel⸗ 
ten: daß ſie juſtament das nicht thun 
wollen, was die Boten Deines 
Friedens ihnen in Nahmen des 
Herrn agen 
Sogantz ungemein aber Dein un 
des Menſchen willen geichaffener | 
Macrocosmus Dein allerreinſtes 
Weſen verherrlichet, den Men⸗ 
ſchen auf Dich weiſet / und den Haupt⸗ 
Endzweck der Schoͤpffung ſchon 
ziemlich deutlich entdecket: fo thut 
doch ſolches Dein Meiſterſtuͤck/ das 

„Kunſt⸗Weisheit⸗ und Wunder⸗volle 
„Gebaude / der Vencch / in feiner ganz 
tzen Weſenheit / (jedoch ohne deſſen 
Abweichung vom Geſetz,) und nur 
nach feinen jetzigen Umſtaͤnden be 
trachtet, um fo viel mal noch fuͤrtref⸗ 
licher, als unſaͤglich viele male herr⸗ 
licher Deine groſſe Guͤtigkeit, 1 
feiner irdiſchen Natur nach! eine 

| er eee 
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uinteſſenzielle Extraction Deiner 
übrigen ſchoͤnen Geſchoͤpffe in ihm 
concentriret/ feines Geiſtes Talenta 
(auch nach ſeinem muthwilligen Fal⸗ 
le) noch viel edler, als der Thiere 
ihre, und das hohe Prærogativ des 

göttlichen Ebenbildes vor allen 
andern Geſchoͤpffen allergnaͤdigſt 
ihm noch uͤbrig zu laſſen beliebet hat. 

Dein gnaͤdiges Gefallen hat 
ihn von auſſen und innen mit lauter 

Wundern umgeben, damit er auf al⸗ 

len Seiten Deine Verherrlichung und 
den Endzweck feiner Schöpffung de⸗ 
ſto gewiſſer wahrnehmen, ſolchen 
nicht nur von auſſen im Macrocosmo 
und deſſen entlegenen Dingen, ſon⸗ 
dern in dem C.. eau bey ſich ſelbſt 

vielmehr finden / mit keiner Unwiſſen⸗ 
heit ſich nicht entſchuldigen, und un⸗ 
ter diefem Prætext ſich von dem wah⸗ 
ren Endzweck ſeiner Schoͤpffung 
ausſchlieſſen koͤnne, und fo er / dem 1 0 

Aa. geach⸗ 



achtet doch lieber dieſe Unwiſſen⸗ 
eit erwaͤhlen wolte, dagegen von 

allen Seiten auch Zeugen zu ſeiner 
Verdammniß wider ſich, hingegen 
aber gar keine Entſchuldigung wei⸗ 
ter vor ſich haber. 

Auf daß aber dieſe Deine Verherr⸗ 
lichung / fo der Macrocosmus als Mi- 
crocosmus, nebſt dem Endzweck der 
Schoͤpffung, unter einem Numero 
innumerabili Deiner Wunder ſo 
deutlich zeiget, nicht in die tägliche | 
Gewohnheit vergraben, und als ein 
Licht unter dem Scheffel der Vergek 
ſenheit verborgen werde: ſo hat Dei⸗ 
ner unendlich⸗guͤtigen Liebe 
und Erbarmung beleebet/ um die⸗ 
ſem vorzubeugen, dem inwendigen 
Menſchen nicht nur geiſtliche Augen 
des Verſtaͤndniſſes und des vernuͤnf? 
tigen Ueberlegens, nebſt der Kraft des 

Erfindens u. Schlieſſens anzuerſchaf⸗ 
fen, durch welche due 0 \ 



dieſem Falle ſehr ſchtwach und unvoll 
kommen, ſeinen geiſtlichen Leib lichte / 
und dieſen auch wieder finſter machen 
kan / ſo er ſolche entweder nicht mit 
einem redlichen Willen und Vorſatz, 
und nach der Schlangen⸗Klugheit/ in 
der Einfaͤltigkeit aufs Gute, und des 
eintzigen nothwendigen Eins, des 
einigen Endzweckes feiner. Er⸗ 
ſchaffung anwendet; oder, dagegen 
in der ſchalckhaften Argliſtigkeit aufs 
Boͤſe einher wandeln; oder wol, als 
die Bruta, ſolche gar nicht gebrauchen 
will; ſondern es hat Deiner allwei⸗ 
fen Vorſehung beliebet, ihm noch 
über diß in die (durch den vom Men⸗ 
[ben in eigen erwaͤhltem Mißbrauch 
es freyen Willens bewuͤrckten 

Fall, mehr als ſteinern gewordene) 
zwey Tafeln des Hertzens, (oder, 
der Seele, und ihrer von Dir ab⸗ und 
zu der Creatur gewandten Liebe) und 
dann des verkehrt und Dir abgeneigt 
un gewor⸗ 



gewordenen Willens, ein Wort oder 
Geſetz der Aufrichtigkeit (oder der 
Gerechtigkeit und Wahrheit) einzu⸗ 

ſchreiben, und zugleich einen gerech⸗ 
ten / ſcharfen, ſubtilen, weiſen Admi- 
niſtratorem dieſes Geſetzes / und um 
alles von dem Menſchen gewuͤrckte 
gantz wohl mitwiſſenden, (confcien- | 
tieuſen) gewiſſenhaften Richter, Uns 
terweiſer und Strafer anzuerſchaf⸗ 
fen; welcher / weil er ein Funcken 

Deines Feuer⸗Lichts⸗ und Le⸗ 
bens vollen Majeſtaͤtiſchen 
Weſens iſt, die Menſchen auch nir⸗ 
gends anders, als auf Dich, als ih⸗ 

ker und aller übrigen Creacorum, f 
auch alles übrigen wahren Guten, ur⸗ 
ſpruͤnglichen Quelle, hinfuͤhren und 
leiten, und fie von dem wahrhaftigen 
Endzweck ihrer Schoͤpfung ſehr klar 
unterrichten kan. Zugleich aber 
hat Deine Weisheits⸗volle All⸗ 
macht ihm das Vermoͤgen und die | wi 
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Authoritẽ verliehen wider diejenigen, 
die ſeinem Zug und Trieben nicht fol⸗ 
gen, und als Ungehorſame und Wider⸗ 
ſprecher dieſem inwendigen Worte lie⸗ 
ber entgegen wandeln ſolches uͤbertaͤu⸗ 
ben und unterdruͤcken wollen, mit groſ⸗ 
ſer Macht und Überwindung den⸗ 
noch herfuͤrzubrechen, von der Wahr⸗ 
heit aufrichtig oder gerecht / und alſo 
zu zeugen / daß die Gedancken derer 
Boͤſen rege werden muͤſſen, die ſich 
denn unter einander vor feinem; in⸗ 

wendig gantz deutlich fuͤhlbaren Tri- 
bunali verklagen und entſchuldigen, 
von ihm ſentenzioniret, und die 
Boͤſewichter beſtrafet werden, wo⸗ 
mit denn in ihnen eine nie ruhende, 
peinlich brennende und beiſſende, 

zaͤhnknirſchende Reue und Leyd ſich 
entzuͤnden muß, durch welche fie. den 

Vorſchmack der Hoͤllen hier bereits 
fuͤhlen und empfinden, und zugleich 
erfahren, daß der Menſch hier ſchon 
gerichtet ſeye, ehe er dort gerichtet 

| xx werde; 



werde; und daß alſo einfolglich nicht 
Dein liebreiches Weſen das Boͤ. 
ſe, den daher entſtehenden Tod und 
die Hölle, gemachet, wohl aber Sf 
rael ſich ſelbſt in Unglück geſtuͤrtzt, 
und der Suͤnder ſich alles zeitliche 
und ewige Seelen⸗Ungluͤck ſelbſt 
zubereitet habe, damit, daß er muth⸗ 
willig ſich von denen Wunderwer⸗ 
cken im Macro- als Microcosmo, und 
von dem innerlichen Zuge des Ge⸗ 
wiſſens ſich nicht zu Dir leiten, trei⸗ 
ben und ziehen laſſen wollen, um bey 
dieſer Folgeleiſtung den Endzweckſei⸗ 
ner Schöpfung in Fliehung des Boͤ. 
fen, und Vollziehung des Guten, 
zu Errettung ſeiner Seele, einzuſehen, 
und zu bewuͤrcken, damit zugleich 
hier und dort hiedurch Du geprieſen 
und verherrlichet wuͤrdeſt, von einer 
Ewigkeit in die andere. Es hat Dir 
fernerweit gefallen, dieſes geiſtliche 
Geſetz und deſſen vor gedachten Ad. 
miniſtratorem gllen Mee 

aa erſchaf⸗ 



erſchaffen / und Dir dadurch einen 
Eingang in aller Seelen vorzubehal⸗ 
ten / durch welchen Du allen nahe 
ſeyn/ und ſie wie die Waſſer⸗Baͤche/ 
leiten / und ſo ſie folgen und zu Dir 
kommen wollen auch als das Licht, 
das alle Menſchen erleuchtet / ſie er⸗ 
leuchten; und mithin deutlich an Tag 
legen koͤnneſt: daß Du nicht nur 
überhaupt nichts von dem, was Dein 
Geſchoͤpfe, und fo weit als es Deine 
Creatur iſt, und alſo um fo viel we⸗ 
niger den Menſchen / haſſeſt; ſondern / 
daß Du vielmehr alle ohne Anſehen 
der Perſon / Secte noch Nation, die 
Dich fürchten, lieben und recht thun 
bis ans Ende, als Deine Creaturen 
(das ſuͤndliche ausgenommen) lie⸗ 
beſt / und ihnen alſo immer weiter hilf⸗ 
feſt / weil Du wilt, daß alle Men⸗ 
ſchen zur Erkenntniß der Wahrheit 
und des Endzweckes ihrer Erſchaf⸗ 
fung kommen ſollen. Zu dem Enve 
haſt Du durch dis Geſetz / und geiſt⸗ 
ant xx lichen 



lichen Richter viele (und nachher 
weiſe genannte) Heyden, auch ohne 
Moſen und die Propheten, beruffen, 
damit ſie durch Deine, an dieſes geiſt⸗ 
liche Weſen ergangene, Erleuchtung 
Dich aus der Natur und aus denen 
Wercken der Schoͤpfung noch deut⸗ 
licher erkennen koͤnten; und daher 
werden alle uͤbrige verkehrt geblie⸗ 
bene Heyden, und die ſo genannten 
Chriſten keine Entſchuldigung vor 
ſich haben / daß fie alſo roh geblie⸗ 
ben. Und gleichwie der purenatürs | 
liche Menſch vor ſich nichts ihn ſe⸗ 
ligmachendes reales Gutes zu wů 
chen vermag, ſondern alles 2 
liche Gute von Dir abſtammet: als 
fo darf es auch niemanden, als Dir 
zugefchrieben, und dieſerwegen muß 
aller Danck, Preis, Ruhm, und 
Ehre, Dir eintzig und allein contri⸗ 
buiret werden / da Du ohnedem Dei⸗ 
ne Ehre keinem andern geben wilt, 
und andern zu geben 3 * 



kanſt; dieſerwegen muß man Dir 
alles Gute zufchreiben, was man an 
denen weiſen Heyden als wuͤrckliches 
Gutes findet; beſonders da ſie aus 
Liebe zu der Wahrheit / und dem da⸗ 
her entſtehenden Summe bono, aus 
freyer und gut williger Election aller 
Lebens⸗Gemaͤchlichkeit und Delica 
tezza ſich begaben, aller weltlichen 
Ehre, Herrlichkeit, Reichthuͤmer / 
Wohlluſt, und dergleichen, freywillig 
renuncirten / dagegen ſich aus eig⸗ 

ner Wahl der Verachtung, Verſpot⸗ 
tung, Verhoͤhnung, Berlachung, 
der Armuth / dem Hunger / der Bloͤ⸗ 
fe, dem Mangel, der Strenge der 
Witterung in Froſt und Hitze, ja ſo 
gar denen Schlägen und dem Tode / 
in der groͤſten Pauverte uͤbergaben / 
und bis an ſolchen, alles bey der Er⸗ 
kenntniß der ihnen erkennen laſſenden 
Weisheit, aus eifriger Liebe aushiel⸗ 
ten, und alſo ſo viel tauſend getaufte 
Heyden, oder ir BE Chriſten / 
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im höchſten Grad beſchaͤmen die 
gantz und gar nicht einmal ſo leben 
mögen, und fo viel als dieſe a torto 
ſo genannte Heyden ausgeſtanden, 
leiden wollen / ob fie ſich gleich taͤg⸗ 
lich mit denen kirchlichen vorbildli⸗ 
chen Sacramentis ſo wohl accommo- 
diren, und immer ohne lebendige 
Frucht des Geiſtes verpflegen laſſen. 
Es kan und darf alſo hier bey dem 
in denen ſo genannten Heyden geſe⸗ 
henen Guten, der Ruhm Dir ſo we⸗ N 
nig entzogen werden, als wenig man 
ſagen kan: daß nicht einzig Deine 
unergruͤndlicheviebe und Gna⸗ 
de auch den Glauben in dem Nae⸗ 
man aus Syrien, in dem Caͤmme⸗ 
rer der Königin Candaces, des 
Hauptmanns bey dem Kreuge, des 
Hauptmanns zu Capernaum, des 
Cananaͤiſchen Weibleins, des Cor⸗ 
nelii zu Caͤſarien / und in ſo vielen un⸗ 
zaͤhlig andern heydniſchen Haupt⸗ 



leuten / Kriegs⸗Knechten, und andern 
von denen Heyden abſtammenden 
Voͤlckern und Perſonen / gewuͤrcket 
habe, mit welchem ſie gantz gewiß 
Dir gefallen haben werden; und eben 
des wegen werden dieſe, und viele an⸗ 
dere / die Du geleitet und gefuͤhret: 
als, die Weiſen aus Orient, die Koͤ. 
nigin des mittaͤgigen Arabiens, und 

denen Du Deinen Zuspruch und 
gantz unſchaͤtbare Gemein⸗ 
chaft, auch an ihren Seelen, durch 
Traume, Geſichte, Stimmen und 
dergleichen / ſo gnaͤdig gegoͤnnet; als, 
dem Melchiſedech, Abimelech, Bi: 
leam und andern mehr, unter denen 
auſſer Zweifel ſich mit befinden wer⸗ 
den, die von Morgen und Abend 
kommen, und mit Abraham, Isaac 
und Jacob im Himmelreich zu Tiſch 
ſitzen follen, ſtaͤtt dererjenigen, die 
als Kinder dieſes Reichs alles dieſes 
haben koͤnten / wenn ſie nur ſo, wie ee e ee 



jene, gewolt hätten. So gewiß nun 
diejenigen Heyden die Dich aus 
— wol der Schoͤpffung nicht 
erkennen wollen, gantz keine Ent⸗ 
ſchüldigung ihrer Blindheit dereinſt 
vor ſich haben ſollen, noch werden: 
ſo gewiß wird auch das obige mit de 
nen erfolgen, die dieſe Deine Erkennt ⸗ 
niß auch bereits aus Liebe allem an⸗ 
dern vorgezogen, und ihr bis an ihr 
Ende nachgefolget ſeyn; und alſo 
laßt, aus der Zuſammenhaltung die⸗ 
ſes alles, Deine nichts als Sich 
Selbſt gleiche, allervollkom⸗ 
menſte Weisheit und Liebe 
einen jeden auch ſchon in der Natur 
des Macro- als Microcosmi erken 
nen: daß der Endzweck der gantzen 
Schöpfung aus Deiner ewigen 
Liebe entſprungen auf daß Du ver⸗ 
nünftige Geſchoͤpffe habeſt, die Du 
hier zeitlich an ihren Seelen glücklich, 
und dann dereinſt dort ewig ſelig 93 | 



chen wolleſt/ durch diejenige reichliche 
Mittheilung und Ausflieſſung Dei⸗ 



zeigen koͤnteſt, daß der geiſtl. Menſch | 
gleichfals nicht allein vom Brod des 
aͤuſſerlichen Buchſtabens, ſondern 
vielmehr von dieſem geiſtlichen leben⸗ 
digen Worte lebe, und eintzig durch 
ſolches um ſo viel hoͤher in Deiner Erz | 
kenntniß aufſteige / um fo vielmehr er 
geiſtlich arm, nemlich von der Ankle⸗ 
bung ſeiner Liebe ans Irdiſche abge⸗ 
zogen, demuͤthigen Geiſtes wird, 
und dagegen Dir allein uͤber alles 
andere feine£icbe aufopffert und uͤber⸗ 
giebet. Durch dieſes Dein lebendi⸗ 

ges Wort laßt Du den Morgen: 
ſtern der Wahrheit in allen Seelen 
aufgehen, die in der Finſterniß derer 
Secten und in deren Menge derer 
Meynungen ſitzen, und mit anderer 
Leuten Augen ſehen muͤſſen, weil ſie 
mit denen Augen des geiſtlichenMen⸗ 
ſchen nicht ſehen, mit deſſen Ohren 
nicht hören, und mit deſſen Verſtaͤnd⸗ 
niß nicht verſtehen / ſondern genera⸗ 
liter lieber ihren Miethlingen Wen — 
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ſchen Propheten, vermoͤge der über 
ſie uſurpirten Authorite, folgen / und 
von dieſen blinden Leitern, als blind 
ſeyn wollende Leute, gefuͤhret ſeyn 
wollen, bis ſie endlich beyde in die 
Grube fallen / darinnen kein Waſſer 
des Troſtes und der Errettung ſo 
lange ſeyn wird, bis ſie durch das 
Hoͤllen⸗Pein⸗volle Seelen⸗Feuer der 
Reue / Heulen und Leid / und durch 
die Seelen⸗marternde Zaͤhn⸗klap⸗ 
pernde Kaͤlte der Angſt und des Za⸗ 

gens, und zwiſchen des nagenden 
Wurms des Wiſſens und des Se⸗ 
hens: daß ſie den in dem Schoos 
Abrahaͤerblickenden unſaͤglich⸗groſ⸗ 
ſen und herrlichſt⸗ ſeligen Zuſtand / und 
deſſen troͤſtliche, nunmehr aber einge⸗ 
buͤßte Guͤther/ haͤtten haben koͤnnen; 
dafuͤr aber alsdenn Pein in dieſen in⸗ 
nerlichen als aͤuſſerlichen Flammen 
leiden / und zugeben muͤſſen: daß fie 
unter dem toͤdtlichen Erſchrecken vor 
denen Geſtalten derer hoͤlliſchen Wuͤr⸗ 
Er mer, 



mer, und derer Grauſen erwerkenden 
Drachen, Schlangen, Scorpionen 
und Kroͤten gleichenden, noch haͤßli⸗ 
chern Figuren derer Teufel und boͤſen 
Geiſter/ durch dererſelben An und Zus | 
ſchuͤren, nebſt ihnen ſelbſt, vermittelſt 
der Wuth des hoͤlliſchen, und ſehr 
unzaͤhlig viel e lang daurenden, 
nichts als Dampf / Glut und Rauch / 
mit dem graͤßlichſten Gepraſſel / Ge | 
tone und Fulminiren/ ausſpeyenden 
Feuer des Schwefels, Nitri und 
Pechs, zu andern Geſchoͤpffen um⸗ 
geſchmoltzen, und dahin gebracht wer 
den: daß ſie ſich nach Huͤlffe und Er: 
barmung hertzlich ſehnen, und feuf: 
zend: Huter! iſt vie Nacht ſchier hin? 
fragen; auch danebenſt hoffen Fönnen, | 
daß alsdann der Tag des groſſen Erz 
laſſes und Jubel⸗Jahres in procinctu 
iſt einzubrechen; durch welchen Du 
dann machen wirſt, daß kein Klagen, 
Trauren und kein Verbanntes mehr 
wohl aber Froͤlichkeit/ er N | | eb 
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theilung der Beute ſeyn wird; indem 
dieſe unnuͤtzen Knechte von der Beute 
des ewigen Lebens und Wohlſeyns 
einen Gnaden⸗Antheil durch Deine 
erbarmende Liebe bekommen, und 
hierdurch als verlohren geweſene 
Soͤhne und Schafe, die keinen Hir⸗ 
ten hatten / und vom andern Tod gena⸗ 
get waren, wieder gefunden worden. 

„Dein gantz unausſprechlich 
fuͤrtrefliches und allervollkom⸗ 
menſtes Weſen, welches Sich 
in allen Sachen als die Selbſt⸗ 
ſtaͤndige Weisheit und Liebe 
offenbaret, kan nichts weniger / als 
Luſt am Verderben / Untergang und 
Tod Deiner vernuͤnftigen Geſchoͤpffe 
haben; und eben deswegen weil das 
durchdringende und alle Geiſter und 
Creata durchgeh f 

Salben Seien ner Selbſtſtaͤndigen Weisheit 
Sich durch nichts anders als durch 

| 



| 

das ſüſſe erguickende Licht Dei⸗ 
ner unendlichen Liebe offenbaren 
kan; fo kanſt Du auch nicht anders / 
als dieſes wollen: daß ſich nemlich 
jeder zu Dir befehre, auf daß er hier 
bereits unter Deiner Einwohnung 
die wahre Ruhe / Zufriedenheit, und 
Wohl der Seelen genieſſe, und dann 

dort in die bey Dir vorhanden ſeyen⸗ 
de ſtoltze Ruhe Deiner Auserwaͤhl⸗ 
ten eingehe, auf daß er / vermittelſt 
Deiner Gemeinſchaft, in der er⸗ 
wuͤnſchteſten Seligkeit ohn Ende lebe; 
und daher kanſt Du auch nichts an⸗ 
ders wuͤrcken, als was dahin ab⸗ 
zielet; und eben darum breiteſt Du 
Deine heiligen Hande taglich 
aus, ſowol durch die Beneficia Crea- 
torum Macrocosmi, als durch die 
Wohlthaten an denen Seelen derer 
Menſchen; und alles, was Dir 2 
thun beliebet, hat kein ander Abſe⸗ 
hen / als Deine Seligkeit u lab 

| einen 
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mitzutheilen. e 
„Indem nun Deine liebreiche 
Guͤte und Gnade mit dieſer Dei⸗ 
ner allergnaͤdigſten Abſicht nicht nur 
attrittura an derer Menſchen Her: 
gen Selbſt allen und jeden vorange⸗ 
het, ſondern auch das erſtaunende 
Chaos des Macrocosmi einem jeden 
in ſeine Sinne leuchtet, und alle Men⸗ 
ſchen zu Dir/als dem PRIMO EN TI 
ENTIUM, ziehet, weiſet und füh⸗ 
ret; ſo iſt aller Menſchen Schuldig⸗ 
keit, hierinnen Dir und Deinen Ge⸗ 
ſchoͤpffen zu folgen und nachzuah⸗ 
nen; Dein heiligſtes Abſehen ihre 
ingige Pflicht und Endzweck, gegen 
nen ſelbſt und gegen andere ihre 
Mitknechte, ſeyn zu laſſen; ſothanen 

Oeinen vernünftigen Geſchoͤpffen 
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elbſt, aufs aͤuſſerſte befördern, und 
hn uͤber alles irdiſche Intereſſe zu 
1337 j lecun- 



ſecundiren/ auf daß einfolglich dieſes 
Dein heiliges Abſehen und Wollen, 
auch hier ſchon / in uns zu unſerer Be⸗ 
kehrung geſchehe, hierdurch Dein 
Reich in allen komme und gemehret, 
Deine Ernte recht groß, und Deine 

durch Dein groſſer Name gehei⸗ 
liget, geprieſen und verherrlichet 
werde, von einer Ewigkeit zu der 
andern. | 1; 14400 

Dieſer Dein heiligſter Wille 
iſt denn auch mein Befehl; Dein Be⸗ 
muͤhen und Vorangehen im Wuͤrcken 
zu unſerer Seligkeit, meine Norma; 
das Ziehen zu Dir derer Wunder 
Macrocosmi, ein Beyſpiel meines 
Verlangens, meine Mitknechte zu 
Dir bringen; die Miracula Mieros | 
cosmi, Dein expreſſer Geheiß hiezu; 
alle Deine heilige Abſichten dieſerwe⸗ 
gen, mein Endzweck, ſolche zu ſecun 
diren; und Deine Nebe zu du 
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Menschen Wohl, meine Schuldig⸗ 
eit, ſolcher forderlich und dienſtlich 
zu ſeyn. ed eng; 

Dieſe Schuldigkeit war denn al⸗ 
lein meine Abficht, und deren Erfuͤl⸗ 
lung der eintzige Endzweck meiner vo⸗ 
tigen, als dieſer Schriften, welche 
ich mit ſtammlender Zunge meiner 
zitternder Feder dietiret; indem ich 
mit erſtaunender Verwunderung 
auf mein, jedoch von Dir allein ge⸗ 
wuͤrcktes heiſſes Wollen, und auf 
mein / jedoch durch Deine Kraft 
vollbrachtes ſehnliches Bitten, Anz 
klopffen und Anhalten, den mir an⸗ 
gebohrnen Mangel aller Wuͤrdigkeit/ 
nebſt der Bloͤſſe auch nur des gering⸗ 
ſten Willens; mit dem Reichthum 
Deiner Liebe und Deines geiſtli⸗ 
chen Lebens: vollen Wortes, 
gnaͤdigſt erfuͤllet ſehe / und im Orato⸗ 
rio zur Unterweiſung und Erkennt⸗ 

nis Deines allerheiligſten We⸗ 
| II ſens, 



ens, und der Seelen erſprießlichen 
ber bis ins ewige Leben fruchtbrin⸗ 
genden Wahrheiten, als mit hoch⸗ 
zeitlichen Kleidern des Heils ange⸗ 

‚than finde; und demnächſt auch im 
Laboratorio durch Deine dig: 
ſte Unterweiſung und Fuͤhrung 
mit der Erkenntniß derer eintzigen 
Wahrheiten in der Natur benchici- 
ret worden, wodurch ich das eintzige 
Eine erkennet und gefunden, in wel- 

chem Dein goͤttlicher Odem 
und ſprechendes Wort in ſeinem 

feurigen Liebes⸗Ausfluß zu einem 
magnetiſchen Lichts⸗ſtrahligen 

“ | corporaliſchen SAL gewor⸗ 
den, darinnen es ſich concentriret, 
und in ſolchen / als in eine gene 
Huͤlſe, ver geſtaltet hat / welche, gleich⸗ 
wie Deine zur Seligkeit weiſende 
Lehren / und Deine Nachfolger, im 
Geiſtlichen von denen Prieſtern und 0 
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von dem Volcke derer Medicorum, die 
nebſt vielen andern ſich ſelbſt dafuͤr 
halten, als ob ſie etwas wuͤſten / und 
dabey glauben, mit beyden Augen 
(obgleich nichts beſſer als andere 
Blinde) zu fehen, verſpottet, verhoͤh⸗ 
net, verlachet, verworffen, hinaus⸗ 

geſchmiſſen/ und ans Creutz der ar | 
— 

der irdiſche einige Fels und Eckſtein 

geleget haben, und alle kuͤnftige So⸗ 
phi ihr Fundament werden gründen 
muͤſſen, dieweil in keinem andern die⸗ 
ſes irdiſche Heil zu finden, und aus 

re Magi und Philoſophi ihren Grund | 

Segens zu erhalten ift; in welchem 
auch Du die Freundin, die da weiß 
und roth, auserkohren unter vielen 
tauſenden, mit Recht genennet wer⸗ 

00a Dieſe 

Leviten; alſo auch dieſe im Leiblichen \ 

achtung geſchlagen wird / da es doch | 

keinem andern die Kraft des zeitlichen 

iſt, auf den alle alte und jetzige wah᷑⸗⸗ 



Dieſe mir allergnadigft verliehene 
gedoppelte Erkenntniß in der Theo⸗ 
logie als Philofophie find denn auch 
alhier kraftige Beweiſe: daß Du in 
beſtaͤndig feurig⸗ ſuͤſſem Liebes⸗Ent⸗ 
flammen ſteheſt, auch alle Menſchen, 
wenn ſie nur wolten, in Ewigkeit 
vollkommen ſelig / und auch ſchon hier 
in dieſer Vergaͤnglichkeit durch Deine 
allerſeligſte Vereinigung und 
Inwohnung an ihren Seelen / und 
durch die daher entſtehende Ruhe des 
Gemuͤthes, nebſt denen vortreflichen 
Wohlthaten der Natur, auch an ih⸗ 
ren Leibern zeitlich gluͤcklich zu ma⸗ 
chen; ſie ſind mir denn auch zugleich 
zwey anvertraute Pfunde, mit de⸗ 
nen ich nicht aus Vana gloria, fon, 
dern zum Dienſte Deines Reichs und j 
Deines ewigen Evangelii, und um 
der mir angebohrnen Schuldigkeit 
gegen Dich und gegen meinen Naͤch⸗ 
ſten ein Genuͤgen zu Teiften, berge £ 
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telſt dieſer Schriften wuchern wol⸗ 
len, mit denen eines theils ich denn an 
die Wege derer unerkannten Irrthuͤ⸗ 
mer des Eigenduͤnckels / und an die 
Zaͤune verworrener und thoͤrichter 
Meynungen derer Menſchen hinaus⸗ 
gegangen, um die Armen an Wahr⸗ 
heit, die Lahmen an gutem Willen, 
die Kruͤppel am rechten Verſtande / 
die irrenden Bettler in der Ausle⸗ 
gung des wahren Sinnes Deines hi⸗ 
ſtoriſchen buchſtaͤbl. Wortes, herein 
und zu Dir zu führen, auf daß auch 
dieſe koͤnten mit hochzeitl. Kleidern 
Deiner Erkenntniß eines aufrichtigen 
Willens zu Dir / und eines redlichen 
Vollbringens Deiner Gebote aus der 
Fuͤlle Deiner Gnade angethan 
werden, um als denn bey Deiner Er⸗ 
ſcheinung und Beſichtigung Dei⸗ 
ner Gaͤſte beſtehen zu koͤnnen, ohne 
Schande und Schaden an dem 
Gnaden ⸗Antheil ihrer Seligkeit. 
Welches ich denn andern theils gleich⸗ 
| 0 3 fals 



fals meinen Scopum zum N 
Deines Reichs ſeyn laſſen, indem ich 
ſolches / u. deſſen ewige Ruhe u. Wohl 
der Seelen, das eintzige Centrum, 
den eintzigen Kern, in die guͤldenen 
und ſilbernen Schaalen der Spagyre 
einwickeln, und als den koͤſtlichſten 
Schatz, dem Acker dieſer meiner ge⸗ 
ringen Alchymiſchen Schriften ein⸗ 
verleiben wollen, damit die irdiſch⸗ 
geſinnten Erdwuͤrmer, die Kinder 
der (handgreiflichen) Finſterniß, bey 
ihrer Widerſpenſtigkeit gegen Dein 

Reich, doch von dieſem und deſſen 
ewigen Herrlichkeit leſen; und wo 
immer möglich, durch dieſe irdiſchen 
guͤldenen und ſilbernen Netze, als 
Fiſche, die gantz in denen Waſſern der 
Eitelkeit und Bosheit verſuncken, 
und auf allen Seiten damit umgeben 
find, fangen, aus ihrem tiefen Elend 
heraus ziehen, ja als veſte an das 
Irdiſche des tiefen finſtern Abgrundes 
des Verderbens re | 



| 

fen und Ertz⸗Geſteine / aus denen 
nach dem Abgrund der Finſterniß ſich 

ſenckenden Schachten derer trüben 
und unreinen Begierden, gewinnen 

laſſen; und gleich wie ſie ſich doch um 
dieſes fo ver gaͤngliche Gold und Sil⸗ 

ber / mit Erduldung Kälte, Froſtes 
und Hitze, des Hungers und Dur: 
ſtes / «Gefährlichkeit auf Reifen zu 
Waſſer und Lande, über und unter 
der Erden bemuͤhen, darnach rennen 
und lauffen, Tag und Nacht darauf 
ſinnen und ſtudiren, ob ſie dann zu 
ihrem ewigen Wohl ſich auch ſo viel 
und ernſtlich beſtreben, ringen, bis 
aufs Blut kaͤmpffen / dulden und lei⸗ 
den wolten, um die koͤſtliche Perl des 
ewigen Lebens und die Crone der Ge⸗ 
rechtigkeit / von dem koͤſtlichen Golde 
des Paradieſiſchen Ophirs, als den 
unſchaͤtzbarſten Gewinn und die aller⸗ 
koſtbarſte Ausbeute davon zu brin⸗ 

gen / und alsdenn übrig zu behalten, 
wenn d jenem Schmertz⸗ 

* 4 Zagen⸗ 



Zagen⸗ und Angſt vollen groſſen und 
heiſſen Tage des letzten Gerichts auch 
das irdiſche corruptible Gold wird 
ſchwartz, und das irdiſche Silber 
in duſem hohen und erſchrecklichen 
Schmeltz⸗Ofen wie Blut wird ver⸗ 
wandelt werden / auch alle jetzo dar⸗ 
an hangende thoͤrichte Herrlichkeiten 
derer alsdenn über ſich ſelbſt ſchreyen⸗ 
den und des rechten Weges in ihrer 
Klugheit verfehlenden Welt⸗Thoren, 
zugleich mit verbrannt und vergan⸗ 
gen ſeyn werden; von welchem groſſen 
und erſchrecklichen Reductions: Pro- 
cels ich denn zugleich im Vortrag der 
Spagyræ gehandelt, damit, wenn fie 
ſich auch nicht bekehren und dieſem 
allen entfliehen wolten, ehe es herein 
bricht und anfaͤngt zu geſchehen, ſie 
doch davon leſen und hoͤren, und es 
alſo dennoch auch wider ihren Danck 
wiſſen muͤſſen, wie es ihnen dereinſt 
auf fo eine entſetzliche lange und nicht 
aus zurechnende Zeit ur 4 
5 
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ehe ſie die ihnen, nach fo unſaͤglich 
ausgeſtandenen Leiden, als denn erſt 
recht erfreulich vorkommende und 
auch ſeyende fröhliche Botſchaft des 
ewigen Evangelit erſt wieder zu hoͤ⸗ 
ren bekaͤmen, und deſſen troͤſtliche 
Fruͤchte zu genieſſen haͤtte. 
Gleichwie ich aber dieſe mir an⸗ 

vertrauten zwey Pfunde der Erkennt⸗ 
niß derer glaͤntzenden lautern Wahr⸗ 
heiten, im Geiſtlichen und Leiblichen, 
alleine aus dem Brunnen derer leben⸗ 
digen Waſſer / des ſanften / ſtillen, feu⸗ 
rigſuͤſſen, Lebens⸗ und Labſal⸗ vollen 
und erquickenden, fo unerfchöpflich- - 
als unergruͤndlichen Meeres Deiner 
ewig beſtaͤndigen Liebe und un⸗ 
endlichen Weisheit, durch Deine 
pure Gnade und allergnaͤdigſte 
Fuͤhrungen erhalten; als habe ich 
zugleich Dir öffentlich, und durch 
die Publication des Druckes, dafuͤr 
durch dieſe meine geringe unwürdige 



Schriften, zufoͤrderſt ein wuͤrckli 
und reales Lob⸗ und Danck⸗Opffe 
mit bebenden Hertzen und niederge⸗ 
ſchlagenen Geiſte darbringen/ und vor 
dem erhabenen Throne Deiner aller⸗ 
heiligſten Majeſtaͤt mit derfüb- 
miſſeſten Demuth niederlegen, und 
ſolche zugleich mit der tiefſten Unter⸗ 
thaͤnigkeit Deiner unuͤberwindli⸗ 
chen Allmacht, zum Schutz wi⸗ 
der Deine offenbaren Feinde, die 
Unterthanen des Reichs der Finſter⸗ 
niß/ und derer / die da lieb haben und 
thun die Luͤgen; Deiner allerwei⸗ 
ſeſten Prouidenz hingegen aber 
zur Tutela, wider die gleich der Per 
ſtilentz im Finſtern fehleichenden, liſti⸗ 
gen / ſich frommſtellenden, kopfhaͤn⸗ 
genden Heuchler, und alles Tadlerz 
zu Schutz und Steuer der Wahr⸗ 
heit, und zu Nutz und Segen vor 
alle die Deinigen, dediciren, wid⸗ 
men und facnficiren wollen. ag 
1 5 XA | ma- 
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ſchmaͤheſt nicht was niedrig und ge⸗ 
ring iſt: Hier iſt Dir etwas niedri⸗ 
ges und geringes geweyhet; denn, 
ausgenommen daß es nach Deiner 

höchft weiſen Vorſchrift der von 
Dir geoffenbahrten Schlangen⸗ 
Klugheit, aufs ewige Wohl abge⸗ 
faffet, fo ift es doch dabey mit der 
ohne Falſch ſeyenden Tauben⸗Einfalt, 
der Redlichkeit und mit Zuruckſetzung 
aller Gamalieliſchen Wort prahlen⸗ 
den Gelehrſamkeit, und der von Dir 
verachteten wahnwitzigen Welt⸗ 
Klugheit / von meinem ſich ſelbſt vor 
nichts haltenden, vor ſich ſelbſt ar⸗ 
men, und wegen ſeiner natuͤrlich an⸗ 
geerbten Unwürdigkeit bebenden 
Geiſte / jedoch in Deinem Lichte und 
bey der Leuchte Deines heiligen, 
lebendigen Wortes und des 
Glantzes Deiner ewig beſtaͤn⸗ 

digen Wahrheiten, von meiner 
erſchrockenen und wanckenden Hand⸗ 
. nies 



niedergeſchrieben, auch in ſothanen 
Schriften durch den offentlichen 
Druck, unter Deiner allerhoͤchſten 
Authoritdt und Hypotheca, 
in die Wechſelbanck dieſer Welt, di 
mir allergnaͤdigſt verliehene zwey 
Pfunde deponiret worden, damit 
auch nach meinem Abſcheiden aus 
dieſer Zeitlichkeit ſolche noch Fruͤchte 
bis ins ewige Leben bringen / und ich 
alſo ein Dir getreuer Knecht, und Dir 
nutzbarer Haushalter Deiner Ge⸗ 
heimniſſe und Gnaden⸗Guͤther ge⸗ 
weſen ſeyn moͤge. 

Deine unendliche Guͤte bitte 
ich mit der tieſſten Submiſſion: ver⸗ 
ſchmaͤhe nicht das Dir mit dieſen 
Schriften ee e e 
te Lob, ob es gleich in dieſer Unvoll⸗ 
kommenheit Caltoo unſer Wiſſen nur | in Stuͤckwerck beſtehet) annoch lal⸗ 
lend und unmuͤndig iſt. Siehe von 
der Hohe Deines Heiligehums 



nie gnadigen Blicken fhes;; 
nebſt feiner Schaale, dieſer meiner 
in ſo geringen Conceptis verfaßten 
Schriften, an; Deine allerper⸗ 
feetefte Vollkommenheit laß 
nach der Vollko 

“ 

allergnadigſtem Wohlgefallen, 
eins als anders Ihr angenehm ſeyn, 
— 751 beydes dagegen unvollkom⸗ 
Hei n e med egen 
ede 
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ne ſchwachen Schriften Deines un⸗ 
umſchränckteſten Schutzes: laß 
unter ſolchem alle zu ihrer Seelen 
Heil daraus profitiren; laß daraus 
ſehr viel Nutzen zum Vortheil Dei⸗ 
nes Reichs erwachſen komme al⸗ 
lergnaͤdigſt mit der Augen⸗Salbe 
Deiner heiligen Offenbahrun⸗ 
= n og (N) gen 

ach da Vollkommenheit 
Deiner unendlichen Liebe, in 

Wirddige aller mildeſt dieſe mei⸗ 
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n (O denenzenigen zu Hülfe die 
ch vor ſehend halten, und doch bünd 
nd, und die durch die Schuppen de⸗ 

rer Vorurtheile keine Deiner Wahr⸗ 
heiten erkennen koͤnnen, ob ſie ſich 
gleich durch die Auctoritas Patrum 
unter einander uͤberreden: daß ſie 

reich, und gar ſatt mit Deiner Exr⸗ 
kenntniß angefuͤllet ſeyn; da ſie doch 
bey ihrem Secten⸗Cram elend / 
arm, blind, bloß, und jaͤmmerlich 
ſeynd / damit ſie nicht langer ſich ſelbſt 
deſtiniren zu denen Strafen derer 
muthwilligen Veraͤchter / welche fie 

ch in denen peinlichen Ewigkeiten 
ſelbſt übern Hals ziehen; laß unter 
dieſem Deinem Allergnädigften | 
Schutz, auch in dem Geheimniß des 
NMagiſterii Supernaturalis Maximi, 
Deine das Verſtaͤndniß eröffnende 
Erleuchtung allergnadigſt ve 
i Nane UM u. 
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nenjenigen angedeyen, bey welchen 
Dein allwiſſendes Vorherſehen 
findet, daß ihre Seelen Dich über 
Alles lieben / und ihnen am Himmli⸗ 
ſchen nichts Irdiſches mehr hinderlich 
iſt/ die Deine Erſcheinung lieb ha⸗ 
ben, eifrig Dich ſuchen, inbrünſtig 
Dich verlangen, Tag und Nacht an⸗ 
klopfen, um ſich von Dir zu Deinem 

9 gebrauchen, zu Deines 
Lobes Erhebung, zur Ausbreitung 
und Verherrlichung Deines aller⸗ | 
heiligſten Nahmens, ſich ſelbſt 
aus Kranckheit und Armuth damit 
zu retten, auf daß ſie deſto beſſer im 
Stand ſeyn moͤgen, denen 7 5 
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Deinigen damit zu helfen; Deine 
Verfolgten damit zu Be | 
Deine Nackenden dadurch 1 be ci 
den; Deine Hungrigen damit zu 
ſpeiſen; Deine Durſtigen damit zu | 
traͤncken; Deine von allem Weltlichen 
Entbloͤßten dadurch in ihren Haͤu⸗ 
‚fern aufzunehmen; Deine Weinen⸗ 
den damit zu troͤſten; Deine Traus | 
rigen damit aufzurichten; Deine un⸗ 
ſchuldig Gefangenen damit zu beſu⸗ 
chen; Deine Schwachen damit zu 
ſtaͤrcken; Deine Ermüdeten damit 
zu erguicken; Deine Krancken das 

mit geſund zu machen; und auch de⸗ 
nen / die drauſſen ſind damit, jedoch 
alſo zu dienen: daß Du dadurch vor 
dieſen aus Undanck nicht gelaͤſtert / 
ſondern vielmehr von dielen todten 
Steinen mit groſſem Jubel⸗Ge, 
ſchrey und heller Stimme gelol 
werdeſt, und aus dieſen Todten, wo 
immer moͤglich/ Gefäſſe Deiner Eh⸗ 

— 
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4 

. 

ren bereitet werden. 
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Dahingegen bitte ich Dich weh⸗ 
muͤthigſt: laß vermittelſt Deines 
erbetenen ſtarcken Allmachts⸗ 
Schutzes alle meine von dieſem 
Meiſterſtuͤck ſo hell geſchriebenen 
Schriften, ein verſiegelt und ver⸗ 
ſchloſſen Buch ſeyn, und den oft mit 
breyfachem Vortrag erklärten Ver⸗ 
ſtand / zu einer Egyptiſchen Finſter⸗ 
niß, und zu einem Taumel⸗Kelch in 
die Irrthuͤmer werden, allen denenje⸗ 
nigen / die Dir nicht folgen wollen; 
die Dir entgegen wandeln; die Dich 
dem Zeitlichen nachſetzen; und alles 
Irdiſche Dir vorziehen; die zu dem 
Gold⸗Klumpen ſagen: du biſt mein 
Troſt und Gott! die mit denen 
Traͤbern dieſer Welt ſich lieber ver⸗ 
ſpaͤten, als dieſen Dein Manna 
vorziehen / und zu der Hochzeit des 
Lammes und zu Deinem Abend⸗ 
mahl kommen wollen; die da durch 
den vermittelſt dieſes Meiſterſtuͤckes 
. IOIICK er⸗ 



eroberten Reichthum / aus der ohne 
diß ſchon zu einer hohen Schule aller 
Laſter gewordenen Zunft derer Gott⸗ 
loſen, vollend eine Univerficät aller | 
Cananitiſcher, Sodomitiſcher und 
teufliſcher Greuel und Bosheiten 
machen, und demnaͤchſt auch alle 
herrſchſuͤchtige Gewalt, die Unter⸗ 
druckung derer Armen, die Vergieſ⸗ 
ſung dererſelben unſchuldigen Bluts / 
und uͤberhaupt alle Gottloſigkeit aus⸗ | 
üben wurden, | 

Alle dieſe zu ihrer Verdammniß fi | 
ſebſt deſtinirenden Seelen, und alle an⸗ | 
dere Deine offenbaren als heimlichen 
Feinde, ſchlage mit der Blindheit jener 
Sodomiter und Syrer, und laß ihnen Ä 
den ſpagyriſchen Theil meiner Schriften 
nicht penetriren, die Menſchen vor Bau: | 
me, und das eine vor das andere ndere anfe- ai 
hen. Und weil dieſes letzte ich nicht aus 

Neid oder Rache von Dir Be | 
ern 



dern pur um denenjenigen, die ſich ſchon 
In ihrer Armuth, oder ſchon habender 
jetziger Gewalt, im geringſten nicht ein⸗ 
mal als vernuͤnftige Heyden gouverniren 
koͤnnen noch wollen, und noch weniger 
nach Deinen Seelen ⸗ Geſundheits⸗ und 
Lebens⸗Reguln zum ewigen Leben ſich 
weder betragen moͤgen noch verlangen; 
ihrer Seelen ungluͤcklichen Zuſtand in je⸗ 
ner Welt nicht noch ſchwerer, die Qvaal 
ihrer Reinigung empfindlicher, und die 
Länge ihrer Reinigungs ⸗Zeit⸗Ewigkeiten 
unertraͤglicher zu machen; als bitte ich 
Deine unveraͤnderliche Guͤte hierinnen 
um gnaͤdigſte Erhoͤrung; ich hoffe ſolche 
auch: auf daß ſich mein Geiſt wegen mei⸗ 
nes ſo deutlichen Alchymiſchen Schreibens 
beruhigen, und nicht fuͤrchten duͤrfe, hie⸗ 
durch ein Venenum zum andern Tode de⸗ 
nen Teufels⸗Sclaven gegeben, auf mich 
ſelbſt aber ſchwere Verantwortung wegen 
der Adminiſtration Deiner Guͤter geladen 
zu 1 
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Da Dir nun allergnaͤdigſt gefallen, 
durch Dein im artificio maximo concen- 
trirtes Wort Deines allerheiligſten 
goͤttlichen Mundes an dem (dieſes ver⸗ 
gaͤngliche Leben vorſtellenden) Zeiger 
Ahas, den Schatten (meiner Lebens⸗ 
Kraͤfte, von denen Stunden des unver⸗ 
moͤgenden Alters,) zuruͤck gehen; fie mit⸗ 
hin durch jenes verjuͤngern; meinem Le⸗ . 
ben viele Jahre hiedurch zuſetzen; und 
alſo eine geraume Zeit Deine uͤbernatuͤr⸗ | 
lichen Wunder ſo ofte mit meinen eigenen 
Haͤnden ausarbeiten; mit meinen Augen 
betrachten; mit meinen Lippen koſten; 4 
auch meine Gebeine vermittelft derfeiben 
alt und Lebens ſatt werden zu laſſen; als 
dancke ich Dir ebenfals auch hiefuͤr, mit 
dieſer meiner unterthaͤnigſt⸗venerandeſten 
publiquen Danckes⸗Abſtattung, nebſt die⸗ 
fer demuͤthig⸗devoteſten Bitte allergnaͤ. 
digſt anzunehmen: in einem baldigen 
Nun mich im Frieden fahren zu laſſen; 
auch mein heiſſes Sehnen und Wuͤnſchen, 
auſſer dem Leibe zu walln, n je 

— 

a 

— ä 



bey Dir, und einfolglich daheime zu ſeyn, 
gnaͤdigſt balde zu erfuͤllen; und wenn 
denn dieſe von mir fo hoͤchſt⸗ ſehnlichſt ver⸗ 
langte, als hoͤchſt⸗ erfreulichfte Stunde 
eintritt, fo bitte ich Deine untvandelba⸗ 
re Treue und Gnade: ſtehe mir in die 
ſer letzten und haͤrteſten Verſuchungs⸗ und 
Probe Stunde zur Seiten, hilf mir rit⸗ 
terlich kaͤmpffen, ringen, und in Deiner 
Kraft den Boͤſewicht uͤberwinden; wuͤr⸗ 
dige mich Deines Beyſtandes, bis ich ver⸗ 

ſcheide; verleihe mir, im veſten Glauben 
und Hoffen auf Dich, Dir treu zu ſeyn 
bis ans Ende, und das Feld zu behalten; 
laß meine letzten Idden die Ver ſicherung 
Deiner Barmhertzigkeit und Liebe, und 
die Gewißheit meiner Seligkeit ſeyn; 
mein letztes Wort ſey Dein allerheilig⸗ 
ſter Nahme; mein letztes Seufzen, nach 
Dir und bey Dir zu ſeyn; und wenn end⸗ 
lich dieſer Straus durch Deine ſtarcke Al. 
ſiſtenz vollendet, fo goͤnne meinen Gebei- 
nen eine ungeſtoͤhrte Ruhe in ihrem Ru⸗ 
" Kaͤmmerlein; der davon geſchiedenen 
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Seel und Geiſte hilf allergnaͤdigſt dur 
das finſtere Todes Thal, zu denen erfreu⸗ 
lichen Vorhoͤfen Deines Hauſes; verei⸗ 
nige ſolche mit dem Leibe zu ſeiner Zeit, 
in einer frölichen Auferſtehung an jenem 
groſſen (und vor die Boͤſen erſchrecklichen) 
Gerichts⸗Tage; laß mich an ſolchem gleich 
fals im Buche des Lebens eingezeichnet 
funden werden; und laß Deine ewige 
Liebe meinen Anwald und Fuͤrſprecher, 
und durch ſolche mich zu denen Deinigen, 
und zu denen, die im HErrn geſtorben, 
denen beygeleget iſt die Crone der Gerech⸗ 
tigkeit, die mit weiſſen Kleidern ange. 
than, gezaͤhlet ſeyn, um mit dieſen als⸗ 
dann einzugehen zu Deiner Ruhe, zudem 
Anſchauen und zu dem Genuß Deines al⸗ 
lerheiligſten unendlichſten Weſens, 
Deiner allerſeligſten Schaͤtze und aller 
herrlichſten Guͤther, damit aldort das Lob, i 
den Ruhm, den Preiß, den Danck, und L 
die alleruntadelhafteſte Erkenntlichkeit 
fuͤr Deine ſo immenſen Wohlthaten und 
Gnade, Dir mit Jauchzen, Lobſingez 5 1 
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Jubiliren in der verklaͤrteſten Vollkom⸗ 
menheit darzubringen, und damit zugleich 

durch die gantze ohne Ende ſeyende Ewig⸗ 

keit di continuo mich au erquicken und zu 
erfreuen. | 

Mit dieſer böchſr angenehmen Hofnung 
will ich indeſſen mich aufrichten, und der 
Ankunft dieſer allererfreulichſten Stunde 
unter fernern Wachen und Beten und in 
völliger Bereitſchaft erwarten; und wenn 
Du denn noch laͤnger verziehen ſolteſt zu 
kommen, ſo laß in der Mitternacht mei⸗ 
nes Alters in meiner Seele das Licht des 
Glaubens deſto heller leuchten, und aus 
ſolchem Glauben die wenigen Stunden, 
die Du mir noch hier zu wallen auferlegen 

wirſt, zum Nutz und Dienſt Deines Reichs 
anwenden, (wozu ich Dich bitte mir noch 
viele Gelegenheit zu geben,) als welches 
meiner Liebe Feuer, meines Verlangens 
Inbruͤnſtigkeit, meines Willens Leben, 
meines Vollbringens Abſehen, meines 
Gehorſams Ziel, und meiner Schuldig⸗ 

keit 



keit Endzweck iſt. Mit dieſer Hofn ; 
will ich denn auch in dieſem Propoſito u | 
ſtanter und ohne das geringſte Intervallum | 
einer geänderten Relolution verbleiben 
und beharren bis ans Ende, . 

Dir, 
o! unuͤberſchwengliche/ alles erfuͤl⸗ 

lende, unumſchraͤnckte, allge 
waltige/ unerſchoͤpfliche / alles 
durchdringende, unergruͤndli⸗ 
che, allerguͤtigſte / Barmherkig: 

keit/ Liebe und Treue volle / nichts 
beduͤrfende, alle Schaͤtze, Reich⸗ 1 

thuͤmer und Herrlichkeiten beſ..e 
gende, allerglorieuſeſte, goͤttlich ? 
majeſtaͤtiſche / allerheiliſte 

Soͤlliche Weisheit, 
1740. Dein, | - 24 N 

d. 14. Hiob. obgleich unwuͤrdiger, ſchlechter und geringer, 1 
jedoch lebendig und todt ee Gar je 
lergehorſamſter, allerunterthaͤnigſter, d 3 
thigſter Knecht, BEN? 
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8 Darinnen 

ie „ PRINCIPIA derer l Sa 
eroͤffnet und angewieſen werden, 

auch gehandelt wird 
von dem 

Swigen 
und 

Einigen Eins, 
als dem 

Feurigens Liebes⸗Saltze, 
ſonſt genannt 

AFIS PHILOSOPHORUM, 
ſo gefloſſen aus der 

Feuer⸗brennenden Liebe GOttes, 
zum Troſt der Suͤnder, 

uns aus dem Falle zum Urſprung und zur Wiedergeburt 
aufzuwecken. 

Herausgegeben und zum Druck befoͤrdert 
durch 

Herman Fictuld. 
petersburg Coppenbagen und Leipzig, 

Pr Veraci Orientali Wahrheit, und Ernſt Luͤgenfeind. 
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| | Werthgeſchaͤtzter | 

Freund und Liebhaber der goͤtt⸗ 
| lichen Weisheit, 

Eifriger Nachforſcher der Natur, 8 

| Nach Standes⸗Gebuͤhr | 
geehrter und geneigter Leſer. 
* 

¶OHtwas neues auf die Bahn oder 
5 Welt zu gebaͤhren, iſt mit 
f nichten unſer Vorhaben: 
f wohl aber die alten / aus dem 
1 Alterthum wohl hergebrachten, bey 
denen nachgefolgten Zeiten ziemlich 
verdeckten / und endlich bey denen neu⸗ 
ern Zeiten gantz and gar in Abgang 
1 2 ge⸗ 

r 



Vorrede. 4 | 

gekommenen hohen Geheimniſſe wie⸗ 
der hervor zu ſuchen / und als ein un⸗ 
ter dem Scheffel verborgenes Licht 
wieder auf den Leuchter zu ſetzen; da: 
mit es denen Naturforſchern leuchte, 
und ihnen Anlaß gebe, ſich in denen 
Natur⸗Geheimniſſen beſſer zu uͤben, 
und ſich beſſer daraus zu erbauen, als 
es bisher geſchehen; es iſt derowegen 
nicht alles zu verachten und zu verla⸗ 
chen, was aus dem Alterthum 
kommt / ſondern man ſoll es vielmehr 
hoch halten, und beſtens approbiren, 
auch ſich aͤuſſerſtens befleißigen, die 
Huͤlſen und die Decke, darein die Al⸗ 
ten ihre Geheimniſſe gewickelt, von 
dem Kern abzuthun/ und dieſen bey 

denen reinen Sonnen⸗Strahlen zu 
beſchauen / alsdann wird fich zeigen / 

in was vor Geſtalt dieſer Kern derer 
Secretorum unſrer lieben Alten ur⸗ 
anfaͤnglich geformet und 99 

f r⸗ 
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worden; und gleichwie auch die hei⸗ 
ligſten Dinge durch die Allzuge⸗ 

meinwerdung dergeſtalt ins Abneh⸗ 
men gekommen, daß ſie gantz bema⸗ 
ckelt, verkehret/ und dergeſtalt uner⸗ 
kenntlich geworden, daß auch nicht 
eine Spuhr von dem rechten Kern 
der Wahrheit mehr anzutreffen: al⸗ 

ſo iſt es auch denen Natur⸗Geheim⸗ 
niſſen ergangen, die denn ſolcherge⸗ 
ſtalt verduͤſtert worden, daß auch, 
leider! der allermeiſte Theil derer 
Menſchen in ſolchen gantz zu tummen 
Hottentotten und ſtockblind gewor⸗ 
den / dahero es denn auch Fein Wun⸗ 
der, wenn fie nicht einmal willen, 
daß unter einem Titel und Nah⸗ 
men eines Dinges wenigſtens 

zweyerley Geſtalten vorgeſtellet 
werden, nemlich, ein corporalı- 
ſches, greifliches, natürliches, 

| A3 ſo 
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ſo wir mit Augen ſehen / und mit de⸗ 
nen Haͤnden betaſten koͤnnen, davon 
auch die Boruuitk durch die aͤuſſer⸗ 
lichen fünf Sinne uͤberzeuget wird; 
und dann, ein geiſtliches, Ipiri- 
tualiſches, unbegreifliches, ſo 
wir mit dem Verſtande faſſen, und 
mit dem Glauben ergreiffen muͤſſen. 
Damit wir nun durch den innern und 
aͤuſſern Menſchen dieſes beſtens ver⸗ 
ſtehen koͤnnen, (wenn anders von 
vielen kan geglaubet werden, daß 
ein aͤuſſerlicher und innerlicher Menſch 
ſey,) ſo haben wir in dieſer gegenwaͤr⸗ 
tigen Cabbala, durch die Numeros 
derer zehen Zahlen, in welchen von 
der Eins, oder Unitaͤt, bis zur Ze⸗ 
hen alles ausgehet, und von dieſer 
Zehen wieder bis zur Eins oder Ein⸗ 
heit alles eingehet; ingleichen durch 
ihre Characteres dieſen affen 

und 



Vorrede. 7 

und inwendigen Menſchen / wie auch 
derer alten Magorum Geheimniß / 

dem Lapide Philoſo 1 vor⸗ 
ſtellen / und zugleich Da dabey anweiſen 

wollen, wie daß nicht ohne groſſe 
Weisheit nur zehen Zahlen gefun⸗ 
den worden; bey denen es auch die 
Nachwelt laſſen muß, fo daß nicht 
ein jeder nach ſeiner ſuͤſſen Fantaſie 
einige andere noch erdencken, und da⸗ 
hinan flicken Eönne, wie fie es etwan 
bey dem A B gemacht haben. 

Es iſt zwar wol dieſe gegenwartige 
Cabbala mit keinen geſchwuͤlſtigen 
und hochgetriebenen Worten derer 

grands Eſprits, noch mit der Zierlich⸗ 
eit der heutigen a la modiſchen cou- 
krieuſen Welt, ſondern mit einer gantz 
planen und ſchlechten Schreib⸗Art 
geſchrieben worden: jedoch da es 
gantz nicht vor Hochgelehrte, ſondern 
FR Yin RA len 4 m or vor 
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Vorrede. 

— geringe abt der pre ee 
urg und Stadt Zion, welche al: 

les in der Liebe, und ohne den aller 

gehoͤrig iſt: ſo hoffe gar gerne, daß 
ſie meine Thorheit vertragen werden, 
ſo ſie anders erkennen und glaͤuben 
koͤnnen, daß ich ihnen einige Gefaͤl⸗ 
ligkeit zu erweiſen faͤhig geweſen; da⸗ 
hingegen verpflichte mich ihnen, auch 
ne fernerweit hertzlich gerne zu 
ienen. 

+ 

Solte aber einigen Helden und 
triumphirenden Siegern, welche zu 
Rittern der rothen und 

ö geſchlagen worden, die da 
die Braut, oder das goldene Schaaf / 
zu Colchis abgeholet / und in die 
Zahl der Roſenkreutzeriſchen 
Bruderſchaft und Socıeräf 

auf⸗ 



Vorrede. 3 

auf⸗ und angenommen worden, ge⸗ 
genwaͤrtiges in die Haͤnde zu gelan⸗ 
gen die Ehre haben / fo ſollen fie wiſ⸗ 
fen, daß wir gegenwaͤrtiges Libell 
und Cabbalam nicht ihnen, als 
laͤngſt erfahrnen Meiſtern, geſchrie⸗ 
ben / um ihnen etwas neues zu leh⸗ 
ren: nein; ſondern nur denen An⸗ 
faͤngern / ſo bereits einige Schritte 
in dem Laboratorio gethan / die mit 
melancholiſchem Gemuͤthe und groſ⸗ 
ſem Zweifelmuth ihre Gefaͤſſe anſe⸗ 

2 

hen: dieſen haben wir zeigen wollen 
wie fie ſich bey ihrer Arbeit mit fri⸗ x 
ſchem Muth ſtaͤrcken koͤnnen, und zu 

2 

verhalten haben, damit nicht Muͤhe 
und Geld vergeblich angewendet Pr 
werde. 

Ob wir nun aber gleich dieſes in- 
tendirt, und auch erfuͤllet; ſo ſey es 

KR a ze 

doch ferne von uns, daß wir jemans 
5 AS den 
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den anfriſchen wollen, dieſes groſſe 
und koſtbare Werck zu ſuchen; 
dahingegen ermahnen wir vielmehr 
alle und jede die nicht mit allzuuͤber⸗ 
fluͤßigen Mitteln verſehen ſeyn, da⸗ 
von abzulaſſen, zumalen dieſes 
Werck / warlich! warlich! nicht ſo 
geringe und mit nichts anzu⸗ 
fangen, als ſich viele vergeblich 

‚ träumen laſſen, denn es gebrauchet 
eine ziemliche Summa Gel⸗ 

des, und beſtaͤndige Abwartung 
des Werckes, und wenn ſchon an⸗ 
dere das Widerſpiel ſagen und be⸗ 
haupten wollen, ſo ſind es doch nur 

„ aſenſtaber, die von Gewiſſen⸗oſen 
* Gemuͤthern geſchrieben worden, wel⸗ 

che entweder die Kunſt nicht gewuſt / 
oder aber nur von der erſten Arbeit 

Ke haben. * 

Wir 
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Wir geſtehen zwar gar gerne, und 
ſind auch mit allen Magis einig / daß 
die prima materia lapidis philoſo· 
nichts kostet; a gar gering, und 
nichts koſtet; aber die Ausarbei⸗ 
tung koſtet, warlich! Geld ge⸗ 
nug; ſo daß alſo dieſes Werck für 
keine Handwercker oder Particular- 
Perſonen iſt, die da ihre Nahrun 
mit der Hand⸗Arbeit ſuchen muͤſſen 

ſondern es iſt pur vor hohe Haufe 
welche einige tauſend Florine 
ohne Nachtheil daran zu wenden 
vermoͤgen; welche Summa aber mit 
e eee e 
ommet. N 

Darum laſſe ſich doch warnen, 
wem zu rathen iſt, und entziehe ſich 
nicht ſeiner Arbeit / und hänge denen 

Brod ⸗loſen Kuͤnſten ber Sophiſtreßlak 

(x: 

z 5 5 2 — 
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und Pſeudo - Alchymiæ nach / denn 
er wird gewiß die fo ſuͤſſe ertraͤume⸗ 
ten goldenen Berge nicht erlangen, 
zumalen Landfahrer die Wahrheit 
nicht verſtehen, und die / fo das Ge | 
heimniß beſitzen, niemanden zu 
Hauſe beſtuͤrmen/ ſondern in ihren 
Cellen, ſo gering ſie auch ſind / ſich 

vergnuͤgt aufhalten. 

So iſt auch dieſe Kunſt in keinem 
Buche mit deutlichen Worten, da 
man / gleich einem mediciniſchen Pro- 

ceſs und Recept, denen Worten nad): 
gehen kan / ſondern unter allerhand 
Gattung und Art der Verſtellungen 
geſchrieben worden; und ob wir wol 
hierinnen ſehr deutlich geſchrieben: 
ſo hat es doch noch Haken genug, 
ehe einer alles verſtehet; zudem ſo iſt 
auch kein Menſch capable, die Kunſt 

allein aus denen Buͤchern zu erlernen 
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wie klug er auch iſt, ſondern er muß 
das mehreſte von einem getreue 

. 

Wir empfehlen nun gegenwaͤrti⸗ 
ge Cabbala, ſowol mit geneigtem 
Hertzen anzunehmen, als auch ſolche 
‚öfters zu leſen und zu repetiren, denn 
fe wird dieſes nicht unbelohnet laſ⸗ 
fen: geſchaͤhe es aber / daß jemand 
einigen Anſtand in feinem Gemuͤthe 
uͤber ein und andern Locum dieſer 
Cabbalæ hätte, oder etwan noch fine 

den ſolte / und uns hierauf um deſſen 
Eroͤrterung erſuchte; dem ſind wir 
mit aller Zuneigung willig aufzuwar⸗ 
e ten 



ten und zu dienen; wie wir uns denn 
einem jeden nach Standes⸗Gebuͤhr 
a und zu ſeyn Bil 

ern 4 

Des geehrteitgefer® 

| bereitwilligſter 

Gegeben an einm | 
Se Tage, Herman Fictuld, 14 | 

1 9 Liebhabern der ewigen Weis⸗ 
des und Wahrheit in . 
IJEſu, wie auch Mitglied der 
Laſcariſchen i 

7 5 ar > | 
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Bon denen | 
NUMERIS und CHARACTERIBUS 

der Drey Erften Zahlen, 
En als: | | 

Eins, Zwey, Drey, 
ſo die Gottheit ſamt dem Anfang aller Dinge 

vorſtellt; 5 9 1558 
und zwar erſtens: 

Von dem Numero Eins. 

6, 
Gene. I, 1. ; 

„Am Anfang ſchuf re die Himmel und die 
rden, 

„und die Erden war oͤde und leer, 
„und es war finfter oben auf dem Abgrund, 
„rund der Geiſt Gottes ſchwebende ob denen 

aſſern. 

ins iſt von denen Hebraͤern mit N, 
Aleph; von denen Griechen mit 
, Alpha; von denen Römern 
mit I, einem J; von denen 
Teutſchen, Galliern und andern, 

mit 

> 
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mit g, einem Radio, Licht oder Strahl Gen | 
und bezeichnet worden. | 

Die wahren Magi, Cabbaliſten und N: | 
turaliſten 

haben nun mit dem Radio vorgeſtellet und zu 
verſtehen gegeben: 

1) Die Zahl und Numero Eins; denn 
gleichwie die Zahl Eins ein Anfang, Erſtes 
und Eines iſt; alſo auch der Character nur 
eines iſt, und bedeutet 

2) GOtt; denn wie der groſſe Gott von An⸗ 
fang, von Ewigkeit her, nur Einer iſt, geweſen 
iſt, ſeyn und bleiben wird in alle unendliche ewige 
Ewigkeit, der da von, durch, in, mit, und aus 
ſich ſelbſten beſtehet, der weder Anfang noch 
Ende der Tage hat, der da von niemand ge⸗ 
macht, erſchaffen, erzeuget, geordnet, geſetzet 
oder inſtruirt worden, und dependirt, der 
auch nicht abaͤndert, noch abgeaͤndert werden 
kan, ſondern bleibet, was Er iſt von Ewigkeit, 
der da das wahre unbegreifliche Weſen iſt, 
fo feinen Anfang, Mittel und Ende in ſich be⸗ 
ſchließt. 

Alſo iſt GOtt auch das ewige sr Mefen, 
die wahre Subftantz, Anfang, Urſprung und 

ewige Eins, von dem alles n 2 
oſſen 
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floſſen und herkommen, davon auch alles ſeinen 
erſten Ur⸗Anfang, Urſprung, Form, Geſtalt, 
Muſter, Wurtzel, Stamm, Zweig, Bluͤthe, 
Saamen, Licht, Lichts⸗Eſlenz, Feuer, Kraft 
Vermehrung und Wachsthum hat; von dem 
alles lebt, in dem alles webt, beſtehet und iſt, 
und in den es auch wieder eingehet, flieffet, und 
zu ſeiner erſten Haabe kommet. Er iſt das 
wahre, unumſchrenckliche, unerfaßliche, unbe⸗ 
greifliche Ewige Eins, in allen Dingen, an 
allen Enden und Orten, darum er genannt, 
das einige Eins in allen, und das wahre 
Alles in allen. Daher dieſer Character, ſo 
an Form und Geſtalt ein Radius, Licht oder 
Strahl iſt, ſo zu beyden Enden kleine einge⸗ 
buckte Globulos hat, ihn vorſtellet; dadurch 

angewieſen und zu verſtehen gegeben wird, daß 
gleichwie ein Radius oder Strahl nur ein eini⸗ 
ger fimpler Strich, der von, durch, in, mit, 
und aus ſich ſelbſten beſtehet, der von keinem 
andern Charactere, Numero, Axi, Linea, 
Globo, Licht, Trigonali, Quadranten, Cir- 
culo, oder Polygonali und Centro dependi- 
vet, beſtehet, weder an noch abhaͤngt, ſondern 
der ſeinen Anfang, Mittel und Ende in 
ſich ſelbſten hat, daß er alſo nicht mehr dann 
nur ein einiger FERN und Radius ift, der 
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nur ein einiges bezeichnet, bedeutet und vor⸗ 
ftellet, der auch nur für eines gezaͤhlet, gerech⸗ 
net und bezogen wirrd. 

3) Die Erſchaffung Himmels und der 
Erden, oder eigentlich, wie der Grund-Tert 
faget: Schamajim veeth Haarez; oder wie 
es die Rabbinen und Talmudiſten, noch beſſer 
aber, die wahren Magi und Cabbaliſten ge- 
ben und verſtehen: Eleh & Majim, id eſt, 
5 und Waſſer; oder die aus Feuer und 

aſſer beſtehenden Geſchoͤpffe GOttes; 
dann durch den Radium, Licht oder Strahl, | 
fo zu beyden Enden Globulos hat, wird bedeu⸗ 
tet, GOtt; da aber dieſer Character im plu- 
rali und der mehrern Zahl ſoll genommen und 
verſtanden werden, fo iſt durch den obern Glo- 
bum zu verſtehen: 1) GOtt; 2) das Licht; 
3) die obere himmliſche Region. Durch den 
untern Globum: 1) alles das, ſo auf das 
Sprechen GO Tes: Es werde, da war; 
2) der Gegenwurf feiner unendlichen Güte; 
3) die Erde. Und durch den Radium: 1) der 
Ausfluß, das Hauchen und Sprechen Got⸗ 
tes; 2) das ſtrahlende Licht; 3) die wuͤrcken⸗ 
de Kraft Gottes. | 

Wie aber die Wercke Gottes aus dieſem 
feurigen Waſſer, oder en Feuer, i. act 
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Eſch & Majim, geworden, und wie es zu ver⸗ 
ſtehen, wird in der Folge zu erſehen ſeyn, und 
auch in unſerm edlen Perlein pag. 34-35, 

4) Das SaL SELLESTRIS, oder feurige 
Himmels⸗Saltz, nemlich das Saltz derer 
dreneritenPRINCIPIORUM, era 2 
als ein Mitwuͤrcker und Gebaͤhrer, in die Pas 
tur geleget; alſo nicht das grobe irdiſche Sal⸗ 
peter⸗ oder Kuͤchen⸗ Saltz, wiewol ſie auch aus 
obigen abſtammen, aber gantz einer andern Art, 
Kraft und Wuͤrckung ſeynd, wie ihr Character 

anweiſet; ſondern das folarifche, feurige, man 
liche Salt / welches eine feurige Subſtanz 5 
Weſen, in Geſtalt eines trockenen Waſſer 

die Haͤnde nicht netzet, und ſeinen 185 one 
und Urſprung in und aus dem Hauchen und 
Sprechen GOttes hat, auch nichts anders iſt, 
dann eine feurige goͤttliche Liebes⸗ ESSENZ, 
das Wachsthum, Leben, Kraft und Geiſt in 
allen ga welche Weer. nut ein einig ÖL, Me K 

und re, Forte > Wirte in fir 
nem urſtaͤndenden Centro hat, und in allen 
Dingen des groſſen Univerſi, der groſſen, Mit⸗ 

tel⸗ und kleinen Welt, gefunden und angetrof⸗ 
us wird, und zu .. iſt; daher * SO- 



20 Herman Fictuldds 

LAkRiſche feurige Liebes⸗Saltz mit dieſem 
Character und Numero, Eins, figniret und 
bezeichnet worden; und durch den obern Glo- 
bum verſtanden wird: 1) Feuer; 2) Licht; 
3) Eſſenz. Durch den Radium oder Strahl: 

— 4) Glantz; 2) Magnet; 3) Tinctur. Und durch 
den untern Globum: i) das Objectum; 2) die 

Matrix: 3) das Centrum; welches alles aber nach 
ſeiner vollkommenen Geſtalt und Form nichts 
anders vorſtellet, dann einen folarifchen maͤnn⸗ 
lichen Saamen und feuriges Saltz, ſo die 
wahren alten Weiſen ihren Lebens ⸗Balſam, 

vibe Licht und Recht, ihr Tam un Shin) 
genannt, fo das einige Ding und Subftanz 
oder Subjectum, wornach die Welt ſtrebet, 
aber die wenigſten erlangen, ſintemalen ſie we⸗ 
der ſeinen Ur⸗Anfang, noch ſeine Geſtalt und 
Wohnung kennen, denn GOtt hat es in eine 
ſolche Klammer⸗Banden verſchloſſen, daß es 
die wenigſten daſelbſt ſuchen, auch zu ſuchen 
nicht vermögen, weilen es mit dem Schluͤſſel 
der 8 und Verſchwiegenheit verwah⸗ 
ret iſt. of 4 c 215 | 

Dieſes SA TRELLESTRIS, diefes SOLA- 
Rifche feurige Himmels-Salß iſt ein Feuer: 
Funcken des RUACH ELOHIM, des Drey⸗ 

Einigen GOttes, des Geiſtes des 2 
a 0 
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ſeo aus dem Hauchen und Sprechen GOttes, 
als ein heller Schein, Blis, Licht und Strahl 

urſtaͤndet, und vr als ein Feuer-Funden der 
Lichts⸗Eſſenz s Waſſer 
e e 0 ſich durch 
den ætheriſchen Geiſt in eine viſcoſam humidi- 
tatem und humiditatem radicalem verwan- 
delt, welches in allen Dingen als ein feuriger 
Glaſt angetroffen wird, daraus die wahren 

turz, den folariichen männlichen und lunar 

dadurch die Metalla und Mineralia radicaliter 
aufgeſchloſſen, die Quint -Eſſenz und Tinctura 
philoſophorum bereitet werden. Davon 

mn der Folge das mehrere. e. 
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Von 
. 

dem Numero und Charact
er, 

125 3 Dreh. 1 

W, . % 
Am Anfang war das Wort, | 
und das Wort war bey GOtt, Er 
und GOtt war das Wort. 2 

SH iſt von denen Hebraͤern mit 2 Beth; 
von denen Griechen mit B, Betha; von 

denen Römern mit II, zwey J; von 
denen Teutſchen und andern mit Z, zweyen 
Liniis und einem Radio, bezeichnet worden. 

Die wahren MAGI, Cabbaliſten und wei⸗ 
ſen Meiſter 

haben nun mit dieſem Character fair und 
vorgeſtellet: ö 

1) Die Zahl a NU NMER UNI Zwey; 
denn gleichwie der Numerus Zwey aus einem 
zweyfachen oder doppelten Eins beſtehet, und 
eine Multiplication des Einen iſt; alſo m. " 
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der Character aus zweyen Regionen oder Li⸗ 
nien, die mit einem Radio verbunden, beſtehet; 

denn der Radius, mit der untern Linie, aus 
* ee ausgehen, und eine Zwey præſen- 

e Den HErrn JEſum Ehriſtum, di 
andere Perſon der heiligen Dreyfaltigkeit, di 
vom Vater ausgegangen, durch Maria di 
menſchliche Natur angenommen, daß er GO 
und Menſch in einer Perſon ſey, ſo mit 
Vater gleiche Ehre und Herrlichkeit hat; denn 
Gott hat ihm alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden uͤbergeben, bis daß er GOtt, ſei⸗ 
nem himmliſchen Vater, alles wieder unterthan 
gemacht, und zu feiner erſten Haabe gebracht: 
alsdenn wird er das Scepter ſeines triumphi⸗ 
renden Regiments ſeinem himmliſchen Vater 
wieder uͤbergeben, daß er ohne Ende im Frie⸗ 
den Koͤnig ſey, mit ewiger Glorie und Herrlich⸗ 
keit, und wird alsdenn ſelbſten unterthan ſeyn. 
Zu dieſer Zeit wird kein Verbannetes oder Un⸗ 
reines ſeyn, ſondern Gott, hochgelobet, wird 
Alles uͤber Alles; ja Alles in Allem ſeyn, wie 
dieſer Character und Numerus gar ſchoͤn vor⸗ 
ſtellet und anweiſet; dann durch die obere Li- 
nea, Region, oder Ruhe⸗Punct iſt 1) GOtt 
der himmliſche 9 2) Vgter und Sohn; 

4 der 
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3) der HErr IEſus: Durch den Radium, 
oder Strahl: 1) das Ausgehen des He 
IEſu vom Vater; 2) der HErr 3 
3) beyde Naturen in einer Perſon: Und durch 
die untere Linea, oder Axis: 1) der HErr 
IEſus; 2) die beyde Naturen, GOtt und 
Menſch; 3) der Menſch, zu verſtehen. Wir 
haben geſagt, daß durch die obere Linea vor⸗ 

geſtellet werde: 1) Gott, als der einige und 
erſte Schoͤpffer aller Dinge, darum ihm auch 
einen ſolchen Character zugelegt; 2) weil die 
Linea an denen Enden mit Globulis geformet, 
ſo iſt dadurch zu verſtehen das Sitzen zur 
Rechten GOttes, da der HErr IJEſus glei⸗ 
che Ehre und Herrlichkeit mit dem Vater hat 
und beſitzet; 3) der HErr JeEſus, nemlich, 
ſeine goͤttliche und menſchliche Natur. Durch 
den Radium: 1) das Ausgehen, da der HErr 
IEſus von GOtt ausgegangen, und die 
menſchliche Natur angenommen; 2) da der 
Herr Jeſus, als der wahre Hoheprieſter, 
ſo zwiſchen GOtt und dem Volck ſtunde, der mit 
einem einigen Opffer in Ewigkeit eine Verſuͤh⸗ 
nung geſtiftet; 3) da in einem Weſen die goͤtt⸗ 
liche und menſchliche Natur verbunden. Und 
durch die untere Linea 1) der HErr IEſus, wie 
er in dieſer Welt gewandelt; 2) durch Ben 

| obos 
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Globos der untern Linea, die zwey Naturen des 
Errn IEſu; 3) der arme gefallene Menſch 
ſeinem Suͤnden⸗Schlamm, wie er vor GOtt 

in Demuth lieget, und durch Chriſtum JE⸗ 
fm verföhnet wird. | 

3) Das groffe Erloͤſungs⸗Werck des 
Herrn JEſu Chriſti; da der Menſch durch 
die pure lautere Barmhertzigkeit, Liebe und 
Gnade des Herren IeEſu kan ſelig werden; 
wir ſagen: kan ſelig werden; und ſagen 
nicht: ſelig wird; als die heutige verkehrte Welt 
lehret und glaͤubet, daß der HErr JEſus 
kommen ſey zu leiden, zu ſterben, und alle 
Menſchen, ohne Ausnahme und Unterſchied 
ihres verkehrten Lebens, ſelig zu machen, wenn 
fie nur annoch im Tod⸗ und Sterbe⸗Bette ha⸗ 
ben ruffen koͤnnen: Ach HErr! ſey mir ar⸗ 
men Sünder gnaͤdig; fo fen dann ſchon eine Le⸗ 
gion Engel vorhanden, und warten auf ihren 
Dienſt, und haben mit dem Schaͤcher am Creutz 
die Gnade, ſelbige Stunde noch in das Para⸗ 
dies und Reich des HErrn Meßiaͤ einzuge⸗ 
hen; aber ach! wie mancher erfaͤhret das Con. 
trarium; denn da er mit JESU durch die un⸗ 
terirdiſchen Regionen gehen ſolte, ſo wird er, 
von denen er hier alzuwohl erkannt worden, hin⸗ 
geſchleudert, e wegen Ach und Weh 

. 5 des 
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des Ausganges, ſich vergiſſet, und an ſeinem 
gehabten Glauben Schiffbruch leidet. 

Denn der HErr JEſus iſt kommen in dieſe 
Welt, ſeinem himmliſchen Vater gehorſam zu 
ſeyn, ſeinen Willen in allem zu thun und zu er⸗ 
fuͤllen, und ihn wieder mit dem Menſchen zu 
verſuͤhnen, die Bahn und den Himmel zu eroͤff⸗ 
nen, und mit feinem Gehorſam, Blut und Tod 
eine ewige Erlöfung zu erwerben und zu ſtiften, 
fuͤr die, ſo durch ſein Wort an ihn glauben. 
Was ſollen ſie durch ſein Wort, und wie ſollen 
ſie an ihn glauben? Das: Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben, niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich; Wer mich liebet, 
und glaubet meinem Wort, der glaubet an 
Gott, dann der hält meine Wort und Ge⸗ 
bot; Meine Laſt iſt leicht, und mein Joch iſt 
ſanft; Wer zu mir kommen will, und haſſet nicht 
fein ꝛc. dazu ſein eigen Leben, der kan mein Juͤn⸗ 
ger nicht ſeyn, noch zu mir kommen; Wer mir 
nachfolgen will, der nehme fein Creutz, der vers 
leugne ſich ſelbſt, und ſage ab allem, was er 
hat, dann folge er mir nach; Wer ſein Leben 
verliert um meinet willen, der wirds behalten. 
Darum, heut! heut! ſo ihr die Stimme hoͤret, 
ſo verſtocket eure Ohren nicht. Ein jeder probire 

ſich an dieſem Probier⸗Stein, ob er 1 1 
nach⸗ 
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nachfolget; dann niemand wird geeroͤnet, er 
kaͤmpffe denn recht, und ſey rein von Suͤnden, 
ſonſt kan er nicht eingehen, ſintemalen nichts Ge⸗ 
meines oder Unreines in das Heiligthum GOt⸗ 
tes eingehet. | | 
Gott iſt ein verzehrend Feuer: vor 

ihm bleibet nichts Unreines, wie will dann nun 
der Menſch in feinem zerlumpeten, zerriſſenen, 

ſtinckenden, verdammten und unreinen Saͤu⸗ 
Hirten⸗Kleide vor GOtt dem himmliſchen 
Vater, vor dem HErrn Ieæſu, vor dem Hei⸗ 
ligen Geiſt, vor allen heiligen Engeln, Ertz⸗ 
Engeln, Thronen, Herrſchaften und Auser⸗ 
waͤhlten, die alle mit feurigen, clarificirten, 
durchdringenden Augen verſehen, beſtehen koͤn⸗ 
nen? da auch nicht der tauſende Theil eines 
Sonnen ⸗Staͤubleins verborgen bleibt. Dar: 
um, o Suͤnder! wache auf, und ſuche Freyheit 
und Troſt in denen Wunden $Efu x. Alſo 
iſt durch die obere Linea zu verſtehen: Y) GOtt 

in feiner ſtrengen Gerechtigkeit; 2) der HErr 
IeEſus in ſeiner ſiegreichen Ueberwindung, als 
‚König in Ewigkeit. Durch den Radium, oder 
Strahl: 1) den HErrn IEſum, als Hohen⸗ 
prieſter, ſo ſein Volck verſuͤhnet, und als ein 
geplagter Knecht, der zwiſchen Himmel und 
Erde erhoͤhet iſt; 2) der arme gefallene Suͤn⸗ 
der, unter dem Zorn und Fluch Gottes; 

f und 
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und durch die untere Region: I) der von GOtt 
entfernte, in ſeinen eigenen Wegen wandelnde 
Menſch, der da meynet, er lebe und diene GOtt, 
da er doch ſelbigen nicht kennet, noch ſeinen Ge⸗ 
boten gehorſamet, und thut allezeit das Gegen⸗ 
theil; 2) wie alle in den untern Regionen woh⸗ 
nende, durch den Gnaden⸗Zug und Verdienſt des 
liebſten Heylandes JIEſu, wieder d 1 05 ei: 
ſten Haabe kommen werden ꝛc. 

Dieſer Character formiret die 5 ei⸗ 
nes lunariſchen Gnaden⸗Waſſers, und eines 
ſolariſchen Liebes⸗Feuers, da durch das erſtere 

der HErr Meßias, gleichſam mit ausgeſtreck⸗ 
ten Armen, nach denen Buß ⸗wuͤrckenden Suͤn⸗ 
dern greiffet, und durch das letztere ſie mit Freu⸗ 
de, Eifer und Ernſt gezogen werden; damit 
ſie annoch in Zeit der Gnaden ihn finden, und 
er ihnen ein Gnaden⸗Brunnen ſey, und ſie nicht 
durch Ungehorſam in das Zorn Feuer fallen, 
da ein unerdenckliches Umehren it, x. 

4) Der himmliſche Sulphur, das zwey⸗ | 
te PRINCIPIUM, ſo GOtt, der ewige Schd- 
pfer, als ein Feuer, und Mitgebaͤhrer aller Din⸗ 

ger in die Natur geleget; nicht verſtehen wir 

den groben, unteinen, A ſtincken⸗ 
1 
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den, unterirdiſchen Sulphur, der aus den fine 
„grimmigen Elementen, als der grimmigen 

gierde, urſtaͤndet; noch den ſyderiſchen, der 
da in dem Geſtirne erzeuget und ausgebohren 

wird, und ein Mitgebaͤhrer des irdiſchen iſt, 
der ſich an alle Geſchoͤpf und Creaturen an⸗ 

haͤngt, ſich mit ſelbigen vergeſellſchaftet, und 
zu ihrem Wachsthum befoͤrdern hilft; ſondern 
den, ſo ein wahrer Himmels⸗Schwefel, ſo ) 

an Geftalt eines feurigen Waſſers, oder ei⸗ 
nes waͤſſerigen Feuers, himmliſcher Sub- 
ſtanz und Meſens, ſo feinen Uranfang und 5 

N Grund aus Hauchen und Sprechen, oder aus 

dem Ausfluß der Gnaden GOttes hat, der iin 
dem ewigen Ungrund, als einer Imagination, 
zu einer ſulphuriſchen, i. e. feurigen Subſtanz 
und Weſen geworden, ſo durch die Aftra, ſon⸗ 

ſchoͤpfe ausgegoſſen wird x. 

Dieſer [olariſche Himmels Salphur (nach⸗ 
deme er von denen Aftris, als einem Magneten 
und ep angezogen und gebildet worden; 
auch das ztherifche Feuer den ſeinigen darein ge⸗ 
wircket, und ihn damit inticiret hat, welchen 
die Elemente ferner in den unterirdiſchen Sul- 
Phur, als feine rechte Gebaͤhrmutter führen und 

zur 

derlich das groſſe Sonnen⸗Feuer, in alle Ge⸗ 

0 
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zur Ausgeburt uͤbergeben, ) hat die einige Macht, 
und den einigen Schluͤſſel, nicht nur die wi⸗ 

derwaͤrtigen Geiſter zu vereinigen; ſondern 
alle Schatzkammern und geheime Cabinette 
derer Monarchien und Koͤnigreiche der Na⸗ 
tur zu eroffnen und aufzuſchlieſſen, mit Er⸗ 
ſtaunen und unergruͤndlichem Erforſchen, bey⸗ 
des, derer Weiſen und Unweiſen, daß eine ſol⸗ 

che Subftanz, die ihre Wohnung in unvod⸗ 
kommenen verbrennlichen Edrpern aufge⸗ 
ſchlagen, Macht hat, andere unvollkommene 

Subſtanzen, uͤbervollkommen, ja gar, plus- 
quamperfect zu machen, daß ſie mit Hohn⸗ 
ſprechung des Feuers Macht widerſtehen kann. 
Wie der Character anweiſet, da er in ſeiner 
Poſitur vorſtellet: 1) den Willen und das Spre⸗ 
chen GOttes als des Sulphurs Grund; 2) Feuer 
und Licht, des herrliche Kraft; 3) Himm⸗ 
liſch und Irdiſch, des Anfang und Ausge⸗ 
burt; 4) Feuer und Waſſer, des S Art und 
Eigenſchaft; 5) Solariſch und Lunariſch, 

Männlich und Weiblich, Roth und Weiß, 
- Fir und Fluͤchtig, des P Subitanz und We⸗ 

ſen; 6) Hermaphrodit, i. e. beyder Natur, 
zur Gebaͤhrung tuͤchtig. Da dann durch die obere 
Linea in der Anatomie zu verſtehen: 1) Feuer⸗ 

und Lichts ⸗Eſſenz in einen Grad; 2) ee 8 
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che Subſtanz; 3) feuriger Glaſt. Durch den 
Radium oder Strahl: 1) Glantz der Feuers: 
n Lichtes⸗Eſſenz; 2) ſulphuriſche Subſtanz; 

lur anarifches Waſſer. Und durch die untere 155 
nea ee Region: 1) die Matrix oder Gebaͤhr⸗ 
— 2) irdiſche Subſtanz; 3) ſolariſch 
Feuer; welches alſo nichts anders, dann ein 
feuriges Waſſer, oder waͤſſeriges Feuer iſt; fo IN 

‚feine Zweige in allen Creaturen, Gefchöpffen 
und Ausdehnungen: feine Wurtzel aber in 
dem Centro der Natur, als in dem Ausfluß der 
Gre und Liebe Gottes, hat. 

5) Die groſſe unumſchränckte Kraft 
und Wuͤrckung des fix gemachten himm⸗ 
liſchen feurigen SU LPH URS; dann das 
SCH & Ma IM, i. e. feurige Waſſer, 
oder waͤßrige Feuer, davon bey denen Cab- 
baliſten ſo viel Geſchreyes gemacht wird, iſt 
der rothe und weiſſe Schwefel der Natur, deres 

alten Magorum, er iſt der Acker derer Philofo- 5 
phen, darfin fie ihre METALLA faen, daß 
ſie darin erſterben, um eine edle neue Frucht 
an Tag zu gebaͤhren, die ihren Eltern an Glantz 

und Schoͤnheit weit fuͤrgehet; ja er iſt das 
wahre groſſe Univerſal- MENS TRUUM der 
i a n darinnen alle Metalla, Minera- 

lia, 

\ 



32 HSerman Sictulds 

lia, edele und unedele Geſteine, DES TRUI. 
ret und verzehret, ſelbige aber nicht ver⸗ 
derbet, ſondern ihnen ihre gebaͤhrende Kraft 
vermehret, exaltiret, perfectioniret, und zu ih: 
rem hoͤchſten Grad befoͤrdert werden, nach 
des Arteficis Willen, zur Medicin, oder Proje- 
etion. Alſo iſt unter dieſem Charactere und Nu- 
mero die gantze ſpagyriſche Wiſſenſchaft, Ge⸗ 
heimniß und Kunſt vorgeſtellt; darvon dismal 
nichts weiters, auf daß andere auch etwas ha⸗ 
ben, und die gebratenen Tauben niemand ver⸗ 
geblich ins Maul fliegen, und ſich alsdann ruͤh⸗ 

men mögen, das Eys alleing gebro⸗ 
Aachen zu haben. 

Das 
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Von 
dem Namero und Chase, 

Drey. 

N 
Joh. XV, 26. 

Wenn aber der Fuͤrſprecher wird kommer 5 

welchen ich euch ſenden werde vom Vater, 
der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater aus⸗ 

gehet, | | 
derſelbe wird von mir Seugniß geben. 

rey: iſt von denen alten Roͤmern mit 
| III Radiis ; von denen Griechen mit 

7, Gamma, von denen Hebraͤern mit 
3, Gimel; von denen Teutſchen mit Z, einem 
halben Waſſer⸗ Character, und halben Globo; 
von denen Cabbaliften aber, mit einem Feuer: 
Character ſigniret und bezeichnet worden. 
Alſo haben die wahren Cabbaliften und Magi 

darmit bezeichnet und vorgeſtellet: 
) Die Zahl und Numer Drey; dieſe 
iſt die Multiplication des Dreymal Eins, und 
alſo die eee des erſten Grundes, 

Ur⸗ 
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Urſprungs, und Weſens, ſo ihren Anfang aus 
dem Eins und Zwey hat, und von dem Eins 
und Zwey mit dieſem Character unterſchieden 
wird, daß alſo jedes vor ſich ein Numerus 
iſt, und dennoch zuſammen einen Numerum 
machen. 8 

2) Der Heilige Geiſt, als die dritte Per⸗ 
fon der Heiligen Dreyfaltigkeit GOttes; der 
da von Ewigkeit her, mit dem Vater und Sohn 
gleicher Ehren, Weſens und Herrlichkeit iſt, 
fo bey GOtt, dem groſſen Schoͤpffer, und dem 
Wort der ewigen Weisheit, im Anfang, bey Er⸗ 
ſchaffung des groſſen Univerſi oder Welt⸗Ge⸗ 
baͤudes, Himmels und der Erden, ware, den 
die Alt⸗Vaͤter, unter denen Nahmen: Drey⸗ 
mal HErrn, Heilig, Tempel, vorſtellten, ver: 
ehrten, und anbeteten; in denen Tagen des 
Neuen Teſtaments aber iſt er, in Geſtalt ei⸗ 
ner Tauben, eines Wunder: Feuers, in Be⸗ 
redt⸗ und Gelehrſamkeit derer Sprachen und 
Güte GOttes, und eines ſanften Windes, 
wie auch, eines Gnaden⸗Waſſers, vorgeſtellet 
worden, welcher von dem HErrn IᷣEſu, in 
denen Tagen ſeines leiblichen Wandels, verſpro⸗ 
chen und geſandt worden, der da vom Vater 
und Sohn ausgegangen, daher er die dritte Per⸗ 
ſon genannt; der gantze Character ſtellt vor: 

* 1) die 

1. 
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1) die Hochheilige Dreyfaltigkeit GOttes; 
2) die dritte Perſon der Gottheit, nemlich, den 
Heiligen Geiſt. Durch den Ruhe⸗Punct oder 
Region aber: 1) GOtt; 2) den Vater und 
Sohn; 3) den Heiligen Geiſt. Durch den Ra- 
dium, oder Strahl: 1) das Senden und Aus⸗ 
gehen des Heiligen Geiſtes vom Vater und 
Sohn; 2) den HErrn Meßiam; 3) das Wuͤr⸗ 
cken des Heiligen Geiſtes. Und der groſſe weite 
Circul oder Creis: 1) den Heiligen Geiſt; 2) 
das Amt und Werk des Heiligen Geiſtes; un 
3) den Buß⸗wuͤrckenden Menfhen 

Der Triangel oder Feuer : Globus ſtellt bos 
1) die Heilige Dreyfaltigkeit; 2) den Heiligen 
Geiſt; oder, der obere Globus: GOtt; die 
untern zwey: den HErrn JEſum, und den 
Heiligen Geiſt; die Radii : das Ausgehen; 
die Linea aber: die menſchliche Natur, und 
Weſen. 
8) Das Werck des Heiligen Geiſtes; | 
da der Menſch im Willen GOttes, durch feine 
zuvorkommende Gnade, durch den Liebes- Zug 
des Heiligen Geiſtes, zu dem HErrn IEſum 
gezogen wird, denn der Heilige Geiſt ſetzet ſich 
als ein Liebes⸗Feuer in die hoͤrenden Hertzen 
derer Menſchen, und erwecket das kleine Saͤm⸗ 
end wenne ſo GOtt darein gele⸗ 

get, 
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get, ſo zwar durch die Suͤnde unterdruͤcket und 
bey nahen erſtorben zu ſeyn ſcheinet, aber durch 
feine Liebes⸗Stimm beweget, zum Leben erwe⸗ 
cket, und ſelbigen die ewige Seligkeit verſiegelt, 
wird, auch werden ſie verſichert, daß ſie GOt⸗ 
tes Kinder, und mit dem Vater und Sohn, 
vereiniget ſeyen; wie dann der Character ſolches 
abbildet, da er durch die obere Linea, Region, 
und Ruhe⸗Punct, vorſtellt: den Vater und 
Sohn, in gleichem Weſen, als Licht vom Licht; 
der Radius: das Ausgehen des Heiligen Gei⸗ 
ſtes, als den Gnaden ⸗Zug; und der groſſe Glo- 
bus: den gefallenen Menſchen, denn der Cir⸗ 
cul hat die Geſtalt des Menſchen Characters; 
alſo der Menſch (der aus dem Limbo, i. e. 
geſegneter Erden, ſo der Guͤte des HErrn voll 
iſt, und mit dem Odem der Feuer⸗ und Lichts 
Eſſenz Gottes belebet worden, aber durch 
die Suͤnde, als: Ungehorſam, von GOtt ab⸗ 
geſchieden, und in die finſtern Element, i. e. 
Gottes Zorn⸗Feuer gerathen iſt,) kann aus 
erbarmender Liebe GOttes, und ſeines Soh⸗ 
nes IEſu Chriſti, als in feinem freywilligen 
Creutzes⸗Tod, dem einigen Verſuͤhn⸗Opffer, 
Gnade finden, wo wir der zuvorkommend 
Gnad⸗rufenden Stimme des Heiligen Geis 
Gehör geben, und in die 1 Buſſe er Um: 

ehrung 
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i kehrung eingehen, denſelbigen uns regieren und 
führen laſſen, daß er uns in die Angit- und Gna⸗ 
den⸗Hoͤll ein⸗ und ausfuͤhre, damit wir der 
ewigen Hoͤllen⸗Angſt, und Quaal, nicht uͤber⸗ 
geben werden, ſondern beym Abſchied unſers 
Lebens einen freyen Durchgang durch die 
unterirdiſchen Regionen und Behaͤltniſſe ha⸗ 
ben, und damit nicht die unfreundlichen Ein⸗ 
wohner dieſer Gegend, als nicht gern Sprachen⸗ 
kuͤndige, bey Examinirung, uns nicht verſte⸗ 
hend, alsdann uns bis zu beſſerer Nachricht be⸗ 
halten. Darum laßt uns bey zeiten aufwa⸗ 
chen, auf daß GOtt uns zu ſeinem Endzwecke 
bereiten moͤge, durch den Heiligen Geiſt, und 
ſeine Stimme an uns e e erſchalle. 

G Ott . — Schrift⸗ 1 leug⸗ 
nen, ſintemalen aus dieſem Numero, Chara- 
ctere, und Periodo, es genugſam zu erweiſen 
waͤre, wenn man fich wolte tief herab laſſen, 
und der zanckſuͤchtigen Welt frey ſtellen; alleine 
dieſes laͤſſet man ſolchen, die von Gott tiefere 
Einſichten haben. | 

4) Den himmliſchen Mercurium ; ſo der 
da gute Gott, als der groſſe Töpfer, zu eis 
em Mit: Gebaͤhrer und belebenden Geiſt, aller 
USE C3 beweg⸗ 



38 0 Herman Sictulds 

beweglichen und unbeweglichen Geſchoͤpffe 
und Creaturen, in die Natur geleget; dieſer 
Mercurius iſt nicht der, ſo in dem Krahm ge⸗ 
kauft wird, welcher ein Metall iſt; auch nicht 
der, ſo im Feuer als ein waͤßriger Humor, und 
böfer giftiger Dampf und Fumus, darvon ge⸗ 
het; und obwol dieſe den wahren Mercurium, 
als ein Koͤrnlein fixum, in ſich verborgen hal⸗ 
ten; ſo kommen ſie doch mit ſelbigem in keine 
Gleichheit, ſondern der himmliſche Mercurius 
iſt als ein Natur⸗Feuer, und muß alle Dinge 
zur Ausgeburt be Eu rn helfen, gleich als die 

Feuer ⸗ Materialien, Garkochung derer | 
4 Speifen : dieſer Ne urdds is Vivus, iſt eine 

himmliſche Subſtanz und Weſen, in einer drey 
principiſchen, feurigen, clarificirten Saltzes⸗ 
SGeſtalt, ſo ein feuriges Waſſer, oder waͤßriges 

AN Feuer ift, welcher feinen days aus 
dem Hauchen und Sprechen ttes, oder, 
dem Ausfluß der Gnaden und Segen GOt⸗ 
tes, ſo ſeine Wurtzel in dem ewigen Ungrund 
des ſelbſt⸗ beſtaͤndigen Weſens hat; welcher 
zwar in dem Schamajim erſt zu einem Feuer⸗ 
glaͤntzenden, unbegreiflichen, und ui en 
aber doch hernach auch noch zu einem ſchtbar 
und greiflichen Corpore worden. 
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Dieſer himmliſche Mercurius und ESCH. 

 MAJIM (fo von ff und aus dem Haus 
e 68 tes ſe n Gttes feinen Anfang hat, und als ein 

ewiges Nichts in dem Willen Gottes, 
und ſeiner Ausſprache: Es werde; ſeinen An⸗ 
fang nahm, iſt durch die aſtraliſche Region 
und Impreflion, als ein Mann, mit Wuͤrckung 
der Elementen, in die unterirdiſche Region des 
Mineraliſchen Reichs, als in einen Acker und 
Matrice, zum Wachsthum uͤbergeben worden, 
die dann, mit Huͤlffe der unterirdiſchen Elemen⸗ 
ten, ſolchen zu ſeiner unvollkommenen Vollkom⸗ 
menheit ausgebaͤhren und zu Tag befördern;) hat 
von GOtt, dem groſſen Schoͤpffer, die Inſtru⸗ 79 

ction empfangen, als ein himmliſcher Geiſt/ 

ſche Reich, als ein Kercker⸗ und Kellermeiſter, 
zu verwalten, ſelbige nach des Principalen oder 
Arteficis Willen zu verherrlichen und zu ers 
höhen, oder gantz und gar zu zerſtoͤhren, und 
der Erde gleich zu machen; oder auch ſeine 
bey ſich habende und zugeordnete Societaͤt, 
gleich ihm ſelbſten, in die allerfeſteſten und 
COMPACT Eſten Coͤrper, gleich einem 

das gantze UNIVERSUM zu durchgehen, zu 
beleben, 10 a enn d auch das Minerali- 

Felſen, zu verwandeln; auch ſelbige ohne N 
2 C4 Nach⸗ 
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Nachtheil wieder zu Waſſer zu machen; deſſen 
der Unwiſſende vor Verwunderung verſtummet. 

DerCharadter ſtellt alſo vor: 1) den himm⸗ 
liſchen Mercurium; 2) die drey Principia; 

weiſſe ariſche Corpus, oder die 
wei e weibliche e Natur des MERCURII; 
ö aber der Character anatomiret wird, iſt 

durch die obere Linea zu verſtehen: 1) der 
I himmliſche Mercurius; 2) des Feuers und 

Lichts Eſſenz; 3) ſpiritualiſche Subſtanz; 
durch den Radium: 1) das fyderifche We⸗ : 

fen; 2) die feurige Subftanz; 3) e 1 
Ges ae: durch den groſſen Globum: 
Oi) das Irdiſche; 2) die . Elemen⸗ 

te; 3) die | 
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onen rege Numeris 
der e Claſſe, 

CHARACTERIBUS kr SIGNATUREN; 55 
und zwar erſteng : 

von dem Numero, 

2 

Hiebr. 3 * 
Er machte ſeine Engel zu 7. 5 
und feine Diener zu Feuer⸗Flammen. 

iere: iſt von denen alten Römern mit HIT, 
vier gleichen Radiis, oder Strahlen; 
von denen Griechen mit A, Delta; von 

denen Hebraͤern mit v Dalet; von denen Teut⸗ 

ſchen mit 4, einem Feuer⸗Globo; von denen 
wahren Cabbaliſten mit TN, einem Feuer: und 
Waſſer⸗Globo, durch einander, figniret und 
bezeichnet worden. 

Da nun wir die drey erſten Numeros und 
Signaturen derſelben, 8 des Drey⸗Einigen 

O 5 groſſen 

1 
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groſſen Schoͤpffers aller Dinge, mit wenigem 
durchgeſehen; ſo kommen wir zu denen drey 
folgenden, als denen Geſchoͤpffen, welche von 
denen wahren Magis unter dieſen vorgeſtellet 
werden; da dann die Cabbaliſten mit dem Nu- 
mero Vier, vorgeſtellet: 

1) Die Zahl und NUMERO Vier; wel⸗ 
che die erſte derer Geſchoͤpffe, und durch die 
Multiplication die zweyte, ſo ſich ins unendliche 
vermehret, und wieder reduciret, die da mit 
dieſem Character zum Unterſcheid derer andern 
bezeichnet worden. ; 

2) Die Erſchaffung Himmels und der 
Erde; da Gott, der ewige Schoͤpffer, am An⸗ 
fang durch fein kraͤftiges Fiat! Himmel und 
Erde erſchaffen, war das Wort zum ſichtbaren 
Geſchoͤpf, und alſo das erſte Werck ſeiner 
Schoͤpffung worden; davon in der Folge ein 
mehreres. | 

3) Die Engel und Geiſter GOttes, fo 
er gemacht und erſchaffen. Die heilige Schrift 
bricht in keinem Stuͤck kuͤrtzer ab, dann in die⸗ 
ſem; doch geben die Cabbaliſten aus denen Al⸗ 
phabetiſchen Characteribus, die der Mann 
Gottes, Moſes, hinterlaſſen, ſo viel zu ver⸗ 
ſtehen: Daß, als Gott die Himmel erſchaf⸗ 
fen, er auch zugleich alle Himmel, bah e 
f | PN&- 
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Sphæren, Cronen, Thronen, Herrſchaften, 
Fuͤrſtenthuͤmer, Engel, Ertz⸗Engel, Geiſter, 
Himmels ⸗Heer, ja alles, was rein, heilig, und 
zum Lob und Thron GOttes gehoͤret, ſelbigen 
verherrlichet und groß machet, erſchaffen und 
gemacht habe, daß alſo die Engel nach Erſchaf⸗ 
fung derer Himmel die erſten Gefchöpffe und 
Creaturen geweſen, an welchen Gott fein 
Vergnuͤgen haben wollen, und mit ihnen hat 
er alſo den Raum derer Creyſen, Thronen, Herr⸗ 
ſchaften, Fuͤrſtenthuͤmer und Chöre beſetzet, die 
er zu ſeinen Boten und Geſandten gebraucht, 
ſelbige auch Tag und Nacht, ohne Aufhören, 
in einer Harmonie, das dreymal Heilig! anſtim⸗ 
men und ſingen, ſeine Wercke und Thaten ver⸗ 
herrlichen, loben, ehren, ruͤhmen und preiſen in 
alle Ewigkeit; wie dieſer Character anweiſet, 
ſintemalen ſelbiger groſſe Gleichheit hat mit 
denen drey erſten, ſonderlich aber mit der Zwey, 
als des HErrn Meßiaͤ Character, deßwegen 
er etwas reines und heiliges anweiſet; damit 
aber ſelbiger nicht fire den Göttlichen angeſehen 
werde, ſondern fuͤr die Geſchoͤpffe, iſt er mit 
einem Radio, oder Strahl, durchſchnitten wor⸗ 
den, daß er ein Creutz formiret, das Creutz 
aber ein Gefchöpf, das iſt, ein der Gotthei 
nicht gleichkommendes Weſen vorſtellt. ie; 

J Die 
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4) Die reinen himmliſchen Elemente; 
Was Elemente ſeyn, und wo ſie herſtammen, 
iſt unſer Vorhaben hier nicht, der Weite und 
Breite nach zu beſchreiben, ſondern wollen den 
Leſer darum zu die Authores gewieſen haben; 
noch weniger iſt unſere Meynung hier zu eroͤff⸗ 
nen, die Vielheit dererſelbigen, davon ſchon in 
unſerm Edlen Perlein, da derſelbigen dreyer 
Gattungen angetroffen werden; hier aber in un⸗ 
ſerer Rede ſoll nur von den reinen himmliſchen, 
i. e. feurigen Elementen gehandelt werden. 

Es benimmt der Wahrheit keinesweges et⸗ 
was, daß von Unwiſſenden und der Natur Un⸗ 

erfahrnen geſagt wird: die Elemente ſeyn der 
Anfang derer Principiorum, und die Principia 
beſtehen aus denen Elementen; da doch, ſo ſie 
nur mit einem halben Auge geſehen haͤtten, wuͤr⸗ 
den ſie obſervirt haben: daß die Elemente aus 
e prineipiis ſtammen, erwachſen, und ihre 

Wurtzel in dem Centro derer Principiorum 
haben, welche zuſammen ihren Uranfang aus 
dem Hauchen und Sprechen GOttes bekom⸗ 
men; dann als da ſtehet beym Moſe: Am 
Anfang ſchuf GOtt die Himmel und die Er: 
den, ſo waren ſie ja in und mit einander erſchaf⸗ 
fen, und geſchaffen; es kommen aber die Ele⸗ 
mente gar nicht in die Zahl derer Principio- 

rum, 
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rum, zumalen die Principia, nach der Gott: 
heit Zahl, gleichſam zu ſagen, der Saamen der FR 
Natur und aller Dinge; hingegen die Elemen 
te, die Matrices oder Acker dererſelbigen ſind, 
da ſie ſolchen Saamen ausgebaͤhren, und zu ei⸗ 
ner Frucht an Tag legen, auch ihre Kraͤfte als 
eine Imagination darein wuͤrcken, gleichwie das 
Weitzenkorn, ſo ſeinen Keimen, Halm, Aeh⸗ 
ren, ꝛc. ſowol als ſeinen Saamen bey und in 
ſich hat, dennoch ohne ein gutes Erdreich 
nicht hervorkommet, oder wenigſtens in einem 
ſchlechten Erdreich nicht ſo vollkommen wird; 
welches ja beweiſet, daß das Erdreich feine 
Kräfte in das Weitzenkorn wuͤrket, es damit 
penetriret, und dieſes ſolche bey ſich behaͤlt, dar⸗ 
um auch ſolcher Halm und Aehren wieder in 
Erdreich ſich verwandelt. Das aſtraliſche 
Reich, oder die ſyderiſche Region, und Veſte 
des Himmels, iſt die Schatzkammer derer Ele⸗ 
menten; Die Elemente, mit denen dreyen Prin⸗ 
cipiis geſchwaͤngert und angefuͤllt, ſind eine 
Speiſe und Lebens⸗Balſam des aftralifchen | 
Creiſes; dieſer aber gleichet dem Hertzen eis 
nes Menſchen oder Thieres, daraus das Ge⸗ 
bluͤt und Leben in alle Theile und Glieder 
deſſelbigen Coͤrpers gehet, und von dannen wie⸗ 
der in ſi 8 ch ſammlet, alſo gieſſet das Lyderifche, 

| gleich 

* * 
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gleich einem Activo, feine angefuͤllten Aſtra auf 
die Erden, als des Geſtirnes Foeminam oder 
Paffıvum, zu generiren und zu beſaamen, da 
dann durch einige Ausduͤnſtungen das Syderi- 
ſche fich wieder ſpeiſet, und ſelbiges an ſich ziehet. 
Dieſe Elementen ſeynd derer Principiorum 

5 „Athanor, darinnen ſelbige (gleich die Speiſen in 
„einem Topf, beym Feuer geſetzet,) gar gekocht 
° erden einer feurigen Subſtanz, wie der eine 

Character zu verftehen giebet, der ein zweyfa⸗ 
ches Feuer, und eine zweyfache feurige Materia 
anweiſet; der andere Character aber præ ſen- 
tiret ein feuriges Waſſer und ein waͤßriges 
Feuer, davon in der Folge. 
5 Die Kraft und Wuͤrckung derer 

Elementen; die himmliſchen Elemente, ſo 
SCH & MA JIM, Feuer und Waſſer, und 

in einem CLARIFICIRten feurigen Saltzes⸗ 
geſtaltigen Corpore erſcheinen, welches unter 
dem Character des Feuers und Waſſers durch⸗ 
einander ſtreichend, vorgeſtellet wird, ſind: Y der 

weile und rothe Natur⸗Sulphur aller Weis 
fen, dadurch die Metalla und Mineralia zur 
hoͤchſten Vollkommenheit gebracht werden; 
2) die feurigen SaLINlſchen Waſſer, wel⸗ 
che zur Abwaſchung des Latons oder Coͤrpers 

dienen; 3) die gemeinen Regen⸗Waſſer 5 > | 
8 Ur N 
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durch die Sulphura Naturz abluirt und in ih⸗ 
re vorige Geſtalt zuruͤck gekehret werden. 

NB. Die Sophiſten, Schlendrians, Quack⸗ 
ſalbers und Wagenſchmierers, gebrauchen dieſe 
Characteres, ihre groben greiflichen Elemente 
zu bezeichnen, ohne zu wiſſen, aus was Grund, 
ſondern nur auf papagoyſche Art nachzuplap⸗ 
pern, da doch ſelbige viel einen andern Chara- 
cter haben, dieſe aber von denen wahren Ma- 
gis mit beſonderm Nachdencken denen reinen, 
himmliſchen, feurigen Elementen beygele⸗ 

get werden. 12 

Das 

. 
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EXPLICATION ER 
des Numeri und Characters, 

Fünf. 85 

Judæ v. 6. | 

„Engel, die ihre Fürſtenthümer nicht 10 
hielten, J 

fondern verlieffen ihre Behauſung, 
bat er behalten zum Gericht des geoffe en 

ages, | 
mit ewigen Banden der Finſterniß. 

Gel : iſt ein Numerus, ſo von denen 

l alten Roͤmern mit V, Vav; von de: 
nen Griechen mit s, Epfilon; von de⸗ 

nen Hebraͤern mit n He; von denen Teut⸗ 

ſchen und andern vielen Nationen mit 5 ‚einem | 
halben Circulo, darauf ein Radius, fignirt und 
bezeichnet worden. 
Damit bezeichneten und ftellten die Cabbali- | 

ften vor: Ä 
Y) Die Zahl und Numer Fünf, um fie 

von andern zu unterſcheiden; denn dieſe Nu⸗ 
mer weiſet die Helfte derer Numern, als ein 

halben | 
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halbes Seculum, darum hat fie ihren Radium 
über fich, als ein NB. daß fie kein gantz Secu- 
lum ſeye; hat aber viel Eigenfchaften mit Nu- 
mero 2. und 8. wie in der Folge ſoll darge⸗ 

2) Die gefallenen Engel; dann, nach⸗ 
dem GOtt der HErr die Schamajim, i. e. 
die Himmel, ſamt allen Thronen, Herrſchaf⸗ 
ten, und Inwohnern, wie im Numero 4. be⸗ 
reits gedacht, erſchaffen, der groſſe Fuͤrſt Sa⸗ 
tanas aber, als der Sohn der Morgen ⸗Roͤthe, 
und Heerfuͤhrer vieler Legionen und Herr⸗ 
ſchaften, ſich ſtoͤrrig, hochmuͤthig, trotzig, und 

ungehorſam, gegen Gott, feinen Schöpfer 
und Principalen, erwieſen; fo hatte GOtt ihn 
ſamt ſeiner Macht, Choͤren, Thronen, Herr⸗ 
ſchaften, als ſeine Unterthanen und Anhaͤnger, 
aus dem Himmel, als dem Thron derer Eng⸗ 

liſchen Creyſen, geſtoſſen und verbannet, auf 
den Abgrund der finſtern Ewigkeit. Solcher 

groſſe und betruͤbte Fall ſtellte gleichſam die 
gantze Natur conſterniert; aber GOtt, der all⸗ 
gewaltige, und weiſeſte HErr und Schoͤpfer, 
wußte, als mit einem zuvorkommenden Mittel, 
dieſen mächtigen Fall bald wieder zu ergaͤntzen, 
und ſeine Freude an andern Geſchoͤpffen zu ver⸗ 
mehren, ohne eine br Schoͤpffung vorzuneh⸗ 

e „ men. 
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men. Er grif alſo nach denen Principiis, (da 
ers gelaſſen,) zu des Menſchen Erſchaffung, 
nemlich zu der Erden, wie die Schrift ſaget: 
Und Gott ſchuf, NB. VEETH HAAREZ, 
i. e. die Erden. Er redet im Plurali, in der 
mehrern Zahl, von vielen zugleich, alſo: die Er⸗ 
den, mit ihren Finſterniſſen, Behaͤltniſſen, Sru- 
ben, Tieffen, Abgruͤnden, Pfuhl und unſeli⸗ 
gen Ewigkeiten, ſamt ihren begeiſterten Inwoh⸗ 
nern; dieſe (ſo zugleich als Kerckermeiſter und 
Trabanten dieſer Behaͤltniſſen geſetzt, darinnen 
die armen gefallenen Geſchoͤpffe und Creaturen 
Gottes zu peinigen, zu quaͤlen, zu fegen, 
und mit Feuer, Schwefel, und Pech, an ſtatt 
Waſſer, zu waſchen und zu reinigen, bis auf 
den beſtimmten Tag der Erloͤſung,) werden auf: 
behalten mit Banden der Finſterniß. 

Dieſe arme gefallene Engel, welche als ein 
hellglaͤntzender Edelgeſtein anzuſehen waren, 
verkehrten ſich auf einmal, und wurden gantz 
ſchwartz, dann die Sonne, das ewige Licht der 

göttlichen Gnade, ſchiene ihnen nicht mehr, ſon⸗ 
dern Schatten der Finſterniß bedeckte fie, da: 

her, wie ihre Wercke und Geſtalt; ſo muſte 
auch ihre Behauſung und Behaͤltniß ſeyn; und 
an ſtatt des Anſchauens GOttes, hatten fie 
Gottes ewigen Zorn uͤber ſich, und um ſich 
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einen ſchwartzen ſtinckenden Schwefel⸗Geſtanck. 
Daher muſte dieſes alles in dieſen finſtern Ewig⸗ 

keiten abgethan und abgewaſchen werden, ſo 
lang, bis fie aus erbarmender Liebe GOttes 
und Chriſti, des ewigen Sieges⸗Fuͤrſten, (der 
alles uͤberwunden, und zu feinen Fuͤſſen, als 
ein Sieges⸗Held, geleget hat,) zu ihrer vorigen 
elarificirten weiſſen Geſtalt, und alſo wieder zu 
ihrer erſten Haabe kommen, welches der Cha- 
racter vorſtellt: denn er hatte oben einen Glo- 
bum, welcher GOtt und ſeine Gnade anwei⸗ 
ſet; dieſer Globus iſt ein Licht, und dieſes Licht 
hatte ſeinen Deckel abgeworffen, und in ſich 
gekehrt, der an ſtatt Licht, goͤttlicher Gnade 
und Glantz, Finſterniß, Zorn und Grimm an⸗ 
weiſet; der Radius, ſo ein Eichts⸗Strahl, war 

ein finſterer, grimmiger Strahl worden; und 
der groſſe Circul, ſo gleich einem Globo, aber 
ſein Ende bis an einen ſiebenden Theil nicht be⸗ 
ſchlieſſet, bedeutet: 1) die Engel, ſo als Ge⸗ 
ſchoͤpffe vom Schoͤpffer gemacht; dann fo der 
! Globus gantz, und kein ſolches Radium hatte, 

waͤre es der Gottheit Character, nun aber 
ſtellt die Oeffnung ein Geſchoͤpf, und der Radius 

den Zorn GOttes vor; 2) die groſſen finſtern 
Behaͤltniſſe der Ewigkeiten, und die Oeffnung: 
eine annoch endliche Ko und Erldſung; wo 

a ? ’ 2 | er 
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er aber gantz geſchloſſen, ſo waͤre es ein ewig⸗ 
ewiges Gefaͤngniß, nun aber ein ſich annoch 
endigendes. Dieſe gefallene Engel und 
ſter ſtehen annoch unter ihrem groffen und maͤch⸗ 
tigen Fuͤrſten der Finſterniß, der ſie, aus GOt⸗ 
tes Zulaſſung, als ein Scharfrichter gebrau⸗ 
chet, die GOtt liebenden Seelen zu quälen und 
zu peinigen, die Welt⸗Menſchen aber ſucht er 
mit allen erſinnlichen Careſſen und liebkoſenden 
Gebaͤrden zu perſuadiren, wie den Achab, 
aller Luͤgen⸗ Mund zu glauben, auch allen Luͤ. 
ſten und Gefälligfeiten beyzuwohnen, bis er fie 
völlig von GOtt ab: und in feinen Gehorſam 
und Willen gebracht; welches ohne Vermer⸗ 
cken und Wiſſen der Menſchen geſchiehet, da 
ſie glauben, annoch fromm und gleich andern 1 
zu ſeyn. u 

3) Diefinftern unterirdiſchen Elemente; 
Als GOtt die Erde erſchaffen, hat er auch zu⸗ 
gleich die Principia der unterirdiſchen Elemente, 

als Begierde, Herbe, Grimm und Kaͤlte, 
darin zugleich erzeugen laſſen, daraus die grim⸗ 
migen finſtern Elemente urſtaͤnden, und ihre 
Wurtzel in derſelbigen Centro haben, welche 
dann, gleich als eine Frucht ihrem Baum oder 
Erdreich gemaͤß iſt, grimmig Feuer und herbe 
Kälte find, die da r anders erzeugen . | 

geba- 
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gebaͤhren koͤnnen, dann Finſterniß und Tod, 
d. i. Feces, Phlegma, giftigen und böfen arfe- 

nicaliſchen, mercurialiſchen und ſulphuriſchen 
Geſtanck, und verbrennliche Subſtanzen, dahin⸗ 

ter nichts iſt, dann der Tod. Es haben aber 
dieſe Elemente einen ſolchen hungrigen und un 
erſaͤttlichen Magneten, daß er die yderiſchen 
geſchwaͤngerten Segens⸗Ausfluͤſſe, als ein un⸗ 
erſaͤttlicher Fraß, mit groſſer Begierigkeit ver 
ſchlinget, und ſich damit ſpeiſet. Allein gleiche 
wie der Menſch, und mit ihm alle Animalia, 
die genoſſenen Speiſen nicht bey ſich Saite f 
ſondern wenn die Lebens⸗Koſt davon, ſie 
uͤbrige durch den Auswurf von ſich — 
alſo machen es auch dieſe unterirdiſche Elemente, 

denn wenn ſie aus dem Syderifchen ihre Lebens. 
Kräfte geſogen, fo ſchieben fie den Auswurf der 

greiflichen Elemente, als einen Saamen, einer 
Matrici zu, davon dann die Mineralia ihren 
Anfang, und die Vegetabilia ihren Wachs⸗ 

thum haben, und eine Frucht zu Tag gebaͤren, 
nach dem die Matrix iſt. 
Die Geſtalt der h deriſchen Ausfluſſes i 
ein rein, clarificirtes, feuriges Saltz; 
die Geſtalt derer unterirdiſchen Elementörush 

Ausfluß ift, ein böfer, ſtinckender und verbrenn⸗ 
a 7 75 Schwefel; der rg derer e 
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Elementorum iſt eine mineraliſche, oder vege- 
tabiliſche Frucht, die wir mit Augen ſehen Fön: 
nen; alſo iſt allezeit des einen Abſterben des 
andern Leben und Gebaͤhren; wer nun eine greif⸗ 
liche Probe des y deriſchen Ausfluſſes haben 

will, der lege einen groſſen Spiegel an die ſtrah⸗ 
lende Sonne, der wird ein ſolch Saltz darauf 

finden; die uͤbrigen ſind am Tag. ＋ 
Die unterirdiſchen Elemente haben durch 

ihre grimmige Begierde die Kraft, die in ſich 
geſogenen feurigen PRINCIPIA undElemen- 
ta alſo zu beſchuͤtzen, daß ſie ohne beſondere 
Handgriffe von ihnen nicht zu ſcheiden, ſondern 
laſſen ſich eher in die haͤrteſten Steine und Ge 
ſen, gleich denen Metallen, zerſchmeltzen; wel⸗ 
che verdammte Erde, Finſterni 5 
3 von 1 — ht, me die 
armen gefallenen Gefchöpffe und Creaturen 
Gottes gefangen liegen,) ohne einen wahren 
Buß Prediger und Verkuͤndiger guter Bot⸗ 
ſchaft (der als ein Durchbrecher, ſo den Ship 

ſel zu dieſen unterirdiſchen, finſtern, veſt ver⸗ 
wahrten Behaͤltniſſen hat,) nimmermehr heraus 
kommen konnen, fie haben dann den letzten Hel⸗ 
ler bezahlet. Dieſes nehmen die in Obfer- 
vation, ſo da vermeynen derer Cabbaliſten Ge⸗ 

heimniß beſſer zu verſtehen, als die e 
me 
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Wiſſet, daß nicht alles tobt iſt, was tod 
zu ſeyn ſcheinet, ſondern der innere Geiſt w 
chet mit Schmergen in denen Gefaͤngniſſen 
auf den Tag der Erloͤſung, und 2 
alhier nichts weiters, als einen gnaͤdigen Rich⸗ 
ter, der die Todten auferwecke, und ſie von 
ihren Klammer ⸗Banden erlöfe; denn der Gei 
oder INC TUR des Goldes wird durch die 
Umſchmeltzung aus einem MINERAL in ein 
METALL hart verſchloſſen, daß er erfiocben] 
zu ſeyn ſcheinet, da er doch nicht todt, ken 
nur auf des Kuͤnſtlers Erloͤſung wartet; N: 
aber rar, und noch rarer, die d da berſtehen 

was wir hier W. 

„ er 
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EXPLICATION un. 

des Numeri und Charade, 

Seien a 

Fer 
SGegneſ. I, 27. und II, „27. d 

Gott ſchuf den Menſchen, ihm zum Bilde, 
aus einem Erdenkloß ꝛc. b 

und bließ ihm ein den lebendigen Odem in 
ſeine Naſen, 5 

alſo war der Menſch eine lebendige Seele. 

echſe: iſt ein Numerus, welcher von de⸗ 
nen alten Römern mit VL, einem Vav 
und Radio; von denen Griechen mit 

S Zeta; von denen Hebräern mit v Vau; von 

denen Teutfchen und andern Nationen mit 
als einem be, ſigniret und bezeichnet . 
welchem aber auch einige von denen Cabbaliſten 
dieſes Signum F, des Reichs⸗Apffels beyge⸗ 
leget. Damit fie nun folgendes bemercket: 

5% D Die Zahl und NUMERUM Sechſe, 
J. welche in der Multiplication die dritte iſt, ſo 

ſich vermehret, und eine gantz vollkommene 1 
Zahl iſt. a 

2) Den Menſchen; denn als Satans 1 
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der groſſe Fuͤrſt der Finſterniß, gefallen und ges 
ſtuͤrtzet, daß er viele und mächtige Creyſe, Thros 
nen und Fuͤrſtenthuͤmer, mit denen Seinigen 
verlaſſen; ſo wolte GOtt dieſe Staͤtte nicht 
leer laſſen „ ſondern bemuͤhete ſich, ſelbige mit 
andern Geſchoͤpfen zu erfuͤllen; jedoch aber, um 
keine neue Schoͤpfung vorzunehmen, nahme 
Gott, der groſſe Schöpfer, einen Erdenkloß, 
oder rothe Erden, das iſt, eine balſamiſche Ex- 
traction der groſſen Welt, einen Zuſammen⸗ 
wurf der drey feurigen Principien in Saltzes⸗ ; 
Geſtalt, und bildete daraus ſein Ebenbild, — 25 
Objectum der GOttheit, und blieſe darein, 
einen Strahl ſeiner en e fr Böiühen Sun, up /\ 
Li Lichts ⸗Eſenz, da war der Menſch zur leben 
gen Seele, und alſo eine Ereatur, der Gottheit 
aͤhnlich ausgenommen daß ſie nicht von Ewigkeit, 
ſondern ein Geſchöpf war. Es wolte aber GOtt 
der HErr diß fein Geſchoͤpf nicht alſobald in die 
verlaſſene Stelle derer gefallenen Engel verſe⸗ 
tzen, ſondern baute ihme eine beſondere Region, 
den Probier: oder Paradies⸗Garten, gegen Auf⸗ 
gang in Eden, aus einer ſolchen reinen Erden, 
als Adam, und ſetzte den Menſchen darein, ſi 8 ch 

in ſich ſelbſten darin zu vermehren; dann A 
war Hermaphrodit, beyder Naturen aͤ 

15 erſchaffen; von da u wann Bari 
lebe/ 
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bliebe, wolte GOtt der HErr ihn, FR 
Nachkommen, in die verlaffenen heiligen Chdre 
verſetzen. n 
Alſo hat Gott den Menſchen geſchaffen 
aus der groſſen Welt, aus dem groſſen Unit 
verſo und weiten Welt⸗ Gebaͤude, und hat alle 
Guͤte, Segen, Kraͤfte, und Tugenden, derer 
vier reinen Elemente und Principiorum, derer 
Aſtrorum, derer Sphæren, derer Creyſen, derer 
Mineralien, derer Vegetabilien, derer Anima- 
lien, und aller anderer Dinge und Geſchoͤpfe, 
in ihn geleget, darum er genannt wird: Mi⸗ 
crocosmus humanus, die kleine Welt; denn 
es war alles, u was in der groſſen Wel auch 

in dieſer kleinen Welt, das iſt, dem Menſchen, 
zu finden und anzutreffen, und zwar noch weit 
edler und beſſer, ſintemalen es in der groſſen 
Welt, in denen Sphæren und Creyſen, weit 
ausgedehnet, hier aber, in der kleinen Welt, ins 

reine, als in einen Extract und Eſſenz gebracht. 
Alſo war der Menſch das edelſte und herrlich⸗ 
ſte Gefchöpf und Creatur, ſo GOtt aus der 
Erden gemachet. 
Da nun der Menſch, als der Endzweck Got⸗ 

tes, in dem Willen und Gebot GOttes nicht 
geblieben, ſondern ungehorſam worden, und d⸗ 
var in den Zorn Eu ke und m. 3 
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dammniß gefallen: ſo wurde er von dieſer obern 
Region aus: und auf die Erden getrieben, ſelbi⸗ 
ge zu bauen, und konte weder er, noch wir al⸗ 
le, als feine Kinder, zu dieſer Staͤtte nicht mehr 
gelangen, wir wuͤrcken denn hertzliche Buſſe 

und Sinnes ⸗ Aenderung, und nahen mit auf: 
richtigem Gemuͤthe, in Furcht und Zittern zu 
Gott, und Chriſto, dem Himmels⸗Koͤni 
ſonſten fallen wir aus dem ewigen Zorn G01 
tes in die grimmigen unterirdiſchen Behaͤltni 
und Reinigungs⸗Oerter, davon im Numeı 
Fuͤnfe gemeldet, daraus wir bis zur volligen 
Ausbrennung, als Abwaſchung, nimmermehr 
kommen, welches eine erſchreckliche Zeit von 
viel tauſend Jahren erfordert; dahingegen un: . 

ſere Reinigung in dieſer Gnaden - Zeit doch gar 
bald gethan waͤre. Es kan alſo aus dem Cha- 
racter des Menſchen das Herkommen, der Wohl⸗ 
und uͤble Zuſtand prognoſticirt werden, denn 
er præſentirt einen Radium, daran oben ein 

kleiner Globus und unten ein groſſer weiter 
Circul, ſo bis an einen ſiebenden Theil nicht be⸗ 

ſchlieſſet, welcher vorſtellet durch den obern Glo- 
bum: 1) GOtt; da der Menſch von GOtt 
ſeinen Anfang, Mittel, und Ende hat; und 2) 
daß er von dem Globo, welcher Feuer und 
Licht iſt, herſtammet. Durch den Radium: ) 
9574 | den 
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den HErrn IEſum, als das ee 
dadurch alles gemacht, was gemacht iſt; 2) die 
Feuer⸗ und Lichts⸗Eſſenz, davon der Menſch ge⸗ 
macht und angeblaſen worden; Und — 
groſſen Circul, der unten iſt: 1) den Menſchen, 
als GOttes Objectum ; 2) die Matrix und 
Cenmmunm, darinnen GOtt würket. | 

Ferner, deutet dieſer Numerus an: des 1 
Menschen Zahl, und Tag⸗Werck, nebſt demcen⸗ 
tro, darinnen die drey erſten Zahlen zuſammen 
lauffen, als: 1. 2. 3. machen 65 ferner: 3 mal 
2. machen 6; und: 2 mal 3. machen 6; wel⸗ 
ches jeder Menſch nicht nur mit aͤnſſerlichen Au⸗ g 
gen und Schalcks⸗Gebaͤrden, ſondern mit Heils⸗ 
begierigen Geiſtes⸗Augen, anſehen und er 

trachten wolle. | 
Ferner præſentirt auch dieſer Character ei⸗ 

men groſſen Circul, ſo ein Globus, der eitel goͤtt⸗ 
liche Gnade iſt; aber deſſen Circul von Abend 
(fo Feuer und Zorn prefentirt,) hat ſich in den 
Circul von Morgen (jo: grimmiges Feuer vor⸗ 
ſtellet ) eingekehret, dadurch der Circul von Mit 
tag und Mitternacht (welche Gnade anweiſen,) 
weggezogen worden, daß alſo dieſer eingekehr⸗ 
te Globus nichts als ein Zorn⸗Feuer zu er⸗ 
kennen giebet; der kleine Cireul, fo von Mit: 

ternacht dagegen zeucht, giebet zu verfteh * 
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die unterirdiſchen Behaͤltniſſe, darinnen der 
Menſch ch muß eingekerckert werden, und darin 
er, bis er zu ſeiner Zeit gantz muͤrb gewor⸗ 
den, von dem Zorn GOttes muß behalten wer⸗ 
den; wenn dieſer Circul gantz geſchloſſen, ſo 
waͤre er eine ewig ewige Gefaͤngniß, aber dieſe 
Oeffnung verkuͤndiget eine endliche Erldſung, 
da die Gefangenen einſten wieder zu ihrer erſten 

Haabe kommen, aber nicht zu Koͤnigen und 
Prieſtern gekroͤnet werden, wie die, ſo hier in 
Zeit der Gnaden überwunden haben. 
9 Das CHAOS oder Element Schatz 

derer alten wahren Magorum und Cabbaliſten 
welches da iſt: eine Subltanz, und Extraction, 
des groſſen Univerfi, der groſſen Welt (Mun⸗ 
di), des Welt⸗Gebaͤudes; wie auch: ein a 

Zuſammenwurf derer himmliſchen Rräf: 7 _ 
te, derer Principiorum des feurigen Sa! 
ſelleſtris, des feurigen ſolariſchen Sulphurs, des 
feurigen lunariſchen Mercuri, derer vier feurigen 
himmliſchen Elementen, derer Aſtrorum, derer 
Mineralien und Couleuren, derer Animaliet 
und Complexionum, derer Vegetabilien und ih⸗ 
rer Fumorum, derer unterirdiſchen Elementen 
wie auch, derer greiflichen Elementen und ih⸗ 

rer Wuͤrckungen. Dieſes CHAOS, dieſer Ge: 1 
heimniß⸗ volle Element⸗Schatz, fo x mm 
RR euer 

ä — — 

— —  ————— 
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A EL Odem, u n ge — 

TA ESSEN TIA, angefüllet, iſt der wahre 
Grund und Fundament, worauf die Weiſen 
bauen, ihre zeitliche Hoffnung und Glauben 
ſetzen, und welches ſie auch aus Kranckheit und 

Armuth, als von zweyen unbarmhertzigen Fein; 0 
den und Verfolgern, erretten kann. 5 

0 Aus dieſem CHAOS ziehen die Philoföphi 
ihr feuriges Waſſer, und waͤßriges Feuer, 

At HUMIDUM RADICALE, welches nichts 

anders ift, dann: ein feuriges Himels: Saltz / 
ein fen 1 SOLARIfher SULPHUR, 

und ein Wet LU F Waſſer, 
2 oder MER 8; oder: der SOLA- 
N Rlſche männliche 195 der LUNA Rlſche 

weibliche Saamen, als der rothe und 
weiſſe Natur-SULPHUR, fo ſich als ein 
VITRIOL, durch den Magneten des deri 
ſchen und ætheriſchen Feuers, in die irdiſchen 
groben Fzces der groſſen und kleinen Welt 
geſetzet; welche Fxces und Bemackelung, als 
Ode Zorn, nicht vermögen abe 

Merl 25 gethan 
. 

3 

00 
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gethan, clarificiret und weg gemacht zu wer⸗ 
den, es gehe dann die os in die Reini⸗ 
gung, 1 4 1 und REDUCTION, wel 
ches der Grund der sangen. heit. it 

allein, es Ar — r Artifex ſich hier wohl 2 
ob er im Stande ſey, an GOttes Stelle und 
Statt zu treten, und ſich als einen Richter über 
Leben und Tod ſeiner Unterthanen und Ange⸗ 
hoͤrigen wiſſe aufzuführen? fie, gleich einer Um⸗ 
Fehrung, mit Feuer und Schwerdt zu ſtrafen und 
aufzureiben, ohne ſeines Gewiſſens Verletzung 2 
oder, ob ſelbiges nicht aufſtehen koͤnne, ihn zu 

uͤberzeugen, daß er ein Suͤnder und Fluch 
vor GOtt, der ſelbſt im Zorn GOttes und 
Grimm gefangen lieget, ja viel tauſendmal un⸗ 
wuͤrdiger iſt, als das unſchuldige Chaos? wi 

will er dann diß Chaos richten, und die uı 
nen Metalla reinigen, da er ſelbſten unrein iſt? 5 

| 
alhier gilt es wachen, prüfen, anklopffen und 
nachdencken, wie ein Unreiner den andern Tu | 
reinen vom ewigen Tod erlöfen wolle; es kom⸗ 

| met hier nicht an, auf ſelbſtpruͤfen zu achten, 
oder unberuffen zu gehen, ſondern auf SO: 

a en Sen zu ken, £ 
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7 EXPLICAT IOM 

der Numerorum und Charafterum 
7 

vom dritten 5 oder Claffe, 1 5 

des Numeri 7. 8. 9. 
ſo des Menſchen Ruhe, Reinigkeit und Erif 

2 . 0 

von "dem Nu ne 

Sieben. 75 
Geneſ. II, 2. 1 5 

Alſo vollendete Ott am ſiebenden Cage 
feine Wercke, die er machte, und ruhete 
am ſiebenten Tage von allen la: Wer⸗ 
cken, die er machte. 

Dieben: iſt von denen alten Römern mit 
2 VII, einem V und zweyen Radiis; von 

O denen Griechen mit H, Ita; von de⸗ 
nen oe mit 5, Zain; von denen Teut⸗ 
ſchen mit 7, einer Linea und einem Radio, 

Le 

oder halben Wafler-Globo, gezeichnet und figni- 
reet worden. 
= 4 Nachdem 
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Nachdem wir die drey erſten Numeros und 
Characteres der erſten Claſſe, ſo der ewigen 
Gottheit Zahl, als dem Weſen aller Weſen, 
davon alles ſeinen erſten Anfang und Urſprung 
hat, item, die drey folgenden Zahlen, ſamt ihren 
Characteribus der zweyten Claſſe, ſo die Ge⸗ 
ſchoͤpffe und Creaturen, als: Engel, Geiſter 
und Menſchen vorſtellet, durchgeſehen; ſo kom⸗ 
men wir zu denen drey letztern Numeris und 

ribus der dritten Claſſe, als dem 
Werck des Heiligen Geiſtes, dem Endzweck 
Gottes, wie er die gefallenen Engel und 
Menſchen mit feiner allweifen Vorſehung, als 
einer zu vorkommenden Gnade, herumfuͤhret 

durch den Gnaden⸗Zug des Heiligen Geiſtes; 
oder aber, da keine Buſſe, durch die grimmi⸗ 
gen Waſſer und finſtern Elemente der grimmi⸗ 
gen Ewigkeiten, in denen Kerckern der Muͤrb⸗ 
machung, abwaſchet, ſo lange, bis alle Suͤn⸗ 
den⸗Greuel der Bosheit, als verbrennliche, 
ſtinckende und nichtswuͤrdige Schwefel⸗Schla⸗ 

cken und verdammte Bosheiten, “ab: und aus⸗ 
gebrannt, und ſie, gleich einem Golde, das fie: 
benmal durch das Feuer gereiniget und gelaͤu⸗ 
tert, und als einer, der im Blute des Lammes 
weiß gewaſchen und geſaͤubert worden, vor dem 
Throne Gottes erfeeunen dürfen und alda be⸗ 

. — ss 8 99 14 

5 . W 
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ſtehen koͤnnen; davon alſo dißmal unfer Vorha⸗ 
ben iſt mit wenigem zu gedencken, ſintemalen 
Sieben eine ſehr merckwuͤrdige Zahl, daß ſolche 
keinen Platz findet, hier der Weite nach zu 
melden. 

Die wahren Magi und Cabbaliſten, als auß 
andere Gelehrte, haben nun mit dieſem Chara- 
ctere vorgeftellet: 
1) Die Numer und Zahl Sieben, welche 
durch die Multiplication aus allen als ein Cen- 
trum kan gemacht und reducirt werden, daß 
ſelbige was beſonders vorſtellet; ſo i gr e auch 
in der Geometrie und denen Rechen⸗ uͤnſtlern 
ſonderlich nuͤtzlich; daher dieſer Character, zum 
Unterſcheid anderer, gantz wohlbedaͤchtlich alſo | 
bezeichnet worden. 
2) Den Sabbath und groſſen Ruhe. 
Tag; ſo durch den ſiebenden Tag der Wo⸗ 
chen, durch das ſiebende Jahr, als dem Frey⸗ 
Jahr, und durch das funfzigſte Jahr, als dem 
groſſen Hall⸗Jahr, iſt angedeutet worden; die⸗ 
ſer groſſe Sabbath iſt das ſi ebentaufende 
Jahr; denn 6000. Jahr find die ſechs Werck⸗ 
Tage, und das ſiebentauſende iſt der Sabbath 
oder Ruhe⸗Tag, da die erſte Auferſtehung de⸗ 
rer, ſo uͤberwunden haben, um das Zeugniß 
Eu verfolget worden, die das Zeichen des 

Thiers 
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Thiers nicht an ihre Stirn geſchrieben, und 
die, ſo die erfte Liebe behalten haben, dieſe wer⸗ 
den auferſtehen, mit Chriſto ihrem Haupte re⸗ 
gieren, als Könige und Prieſter, auf zwolf 
Stuͤhlen ſitzen, und werden alle Geſchlechte der 
Erden richten, da ſie denn den groſſen Sabbath 
feyren werden: Tauſend Jahr. 
Es iſt aber eigentlich durch den fi ebenden 
Tag der Wochen vorgeſtellt worden :1) das fie: 
bende Jahr / als das Frey⸗Jahr; 2) das groſſe 
Hall⸗ Jahr, das doſte Jahr; J) der tauſendjaͤh⸗ 
rige Sabbath; und durch das groſſe Hall: 
Jahr (da jeder Iſraelit wieder zu ſeiner erſten 
Haabe und vaͤterlichen Erbtheil, der etwan 
aus Mangel der Nahrung, oder andern Noth⸗ 
fall, in Zwiſchen⸗Zeit verkaufet, veraͤndert, 
oder verwechſelt worden, in dem groſſen Hall⸗ 
Jahr, welches alle 50. Jahr einmal geweſen, 
wieder muſte dem Geſchlechte und vaͤterlichen 
Haus zugeſtellt, und als ein ſeiniges Guth uͤber⸗ 
laſſen werden, und dazu kommen) iſt der groſſe 
ewige Sabbath vorgeſtellt worden, da jeder 
wieder zu ſeiner erſten Haabe und Erbtheil, 
das iſt, dem Ebenbild Gottes gleich „ 

d zu der ewigen unendlichen Ruh, als, in 
Gott eingehet; welches groſſe, unendliche, ewi⸗ 
ge BR von or mago-cabbaliftice 
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mit einer fiebenmaligen Multiplication von 
49. berechnet worden iſt, ſo eine Summa von 
5764801. Jahr ausmachet, da dann jeder den 
HErrn loben, preiſen und verherrlichen wird in 
Ewigkeit; wie dieſes aus dem Character, Sie⸗ 
ben, kann verſtanden werden, ſintemal durch die 
Lineam, Axem, Regionem, oder Ruhe⸗Punct, 
zu verftehen, eine groſſe Ruhe: 1) der ſieben⸗ 
de Tag, da wir ſollen ruhen, nicht nur von der 
th fondern auch von ſundlichen Gedan⸗ 

; 2) der groſſe Ruhe⸗Tag der tauſend 
8 da die Gerechten ruhen werden; 3) der 
groſſe ewige Sabbath, da alle Creaturen, En⸗ 
gel und Menſchen, in GOtt ruhen werden 
ewiglich; und durch den Radium, Licht, oder 
Strahl: 1) die, ſo in der Zeit der Gnaden 
nicht Buſſe wuͤrcken; 2) die, ſo in der erſten 
Auferſtehung keinen Theil gehabt, ſondern an⸗ 
noch in denen peinlichen Ewigkeiten gehalten 
ſind, damit ſie in dem Zorn⸗Feuer GOttes 
(welches dennoch ein Gnaden⸗ Feuer iſt der 
grimmigen Ewigkeiten, recht gepeiniget wer⸗ 
den; denn die Gerechten, ſo in der erſten Auf⸗ 
erſtehung erſtanden, werden uͤber die Gottlo⸗ 
ſen, ſo in denen unterſten Oertern der Erden, 

als in denen grimmigen Ewigkeiten ſeyn, herr⸗ 
ſchen, und zum er ihre Regierung e 

ben, 
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ben, als über GOttes und ihre Feinde, wel⸗ 
ches denn denen Verdammten ihre Quaal 
und Marter viel vermehret, da fie ſehen wer: 
den, daß die, ſo ſie hier vor Thoren gehalten, 
ſich nun unter denen Kindern Gottes befin⸗ 
den, und uͤber ſie zu richten haben, da ſie et⸗ 
wan hier uͤber ſelbige geweſen, und ihnen gar 
kein Recht haben angedeyen laſſen wollen. 
NB. Denn es wird weder bey Ableiben, und 
bey dem letzten Gerichte des Menſchen, noch 
bey denen Regenten des ſiebentauſend jaͤhrigen 
rag ug rung werden: ob einer ein 

er geweſen? und ob er 
das eee medion ſondern: 
ob er das Zeichen der Buffe, der Bekehrung, 
und des Ablaſſes feiner Sünden, in dem 
blutigen Verdienſt und Ereutzes⸗Tod 
IEſu Chriſti habe? daß er in ſelbigem ge⸗ 

waſchen, und rein gemachet ſey; wenn er 
dieſes mit ſich bringet, ſo kan er beſtehen, und 

ſollte er ſein Tage keine Kirche geſehen, und 
kein Abendmahl geſchmeckt haben; denn ge⸗ 
wißlich: wenn ein Menſch tauſend Jahr lebte, 
alle Tage in der Kirchen waͤre, das Abend⸗ 
mahl hielte, und predigen hoͤrte, dabey aber 
nicht Buſſe wuͤrckete, ſo wuͤrde er dennoch ver⸗ 
damuet werden; sn. es alſo nicht auf die 155 

8 E 3 er⸗ 
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ſerlichen Werke, Ruhe, ws „und 
dergleichen, ankommet: ſondern, auf die Ru⸗ 
he des innern Menſchen, da wir von boͤſen 
Wercken, Sinnen und Gedancken, ruhen, und 
dagegen GOtt hertzlich ſuchen, und alle Ta⸗ 
ge unſers Lebens ihn ehren und lieben ſollen, 
ſo iſts beſſer, als Predigten hören, und nicht 
darnach leben. 

3) Die erſte Arbeit des CHAOS: da- 
bey die wahren Magi, ꝛc. Theofopki, die 

Wieder ⸗Geburth des Chaos in 
wie deſſen erſte Reinigung geſchehe, alfo vor⸗ 
geſtellet, nemlich: wann der Saamen aller 

„Dinge, durch das unerſchöͤpfliche Rad der Na⸗ 
2 tur, herumgetrieben, in dem Ofen der groſſen 

Welt durch die er DE aus⸗ 
gebohren, in denen geheimen Gefaͤſſe 
alten weiſeſten Meiſter, (fo En Erden der 
roſſen Welt, als die kleine Welt gema⸗ 
jet, ) ausgekochet, zu einer ſichtbaren mweien: 

lichen Subſtanz gebracht, und zum erſten Stoff 
1 oder Mineral geformet wird; ſo werden darin 
“ nen durch das groffe Feuer der obern Region, 
als von de dem ins Leben erweckenden ı Principio 

d. Lebens-Balfam, die himmli immliſchen n Einflüffe 
vermehret, gefpeifet und perficivet, denn die 

0 magneufhen Principia indem Chaos find hun: 
geri⸗ 
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geriger Begierde, deswegen ſie die ausflieſſen⸗ 
den Iyderiſchen Strahlen an ſich ziehen, dax 
es einen vollkommenen Grad an ſich nimmt,, 
und dadurch die Gewalt hat, daß es dem maͤch⸗ 

— — aller materialiſchen N 
Dinge mit einem Helden⸗Muth widerſtehen, 
und feine Unſterblichkeit mit einem hellglaͤntzen⸗ 
den Schwerdt, und Triumph - fingender Kraft, 
behaupten kann, auf daß, wenn es ſeine von de⸗ 

— — 

Das Chaos kan alſo nicht zu feiner Per- 
fection gelangen, es gehe dann durch das p hi: 

loſophiſche Rad der Wieder⸗Geburt und Re- 
duction; wie aber ſelbige zugehe, da wird wol 
mancher ein Nicodemus ſeyn, ſich verwundern, 
und nicht unbillig fragen wollen; alleine, ſel⸗ 
bigen zu antworten findet hier keinen Platz, ſon⸗ 

Ba E4 dern 
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dern ſie werden von dieſem Numero zum drit⸗ 
ten verwieſen. „ N 

Der Character Sieben ſtellet alſo vor: ein 
As Rlſches Waſſer, welches das Humi- 
9 e radicale, die waͤſſerige, ewigbleibende/ un⸗ 

che Gelangen aller Metallen 

ſer Humor, oder Grund⸗ Feuchte, ſo allem 
Feuer widerſtehet, iſt ein waͤßriges Feuer, 
oder feuriges Waſſer, ſo die Hand nicht 

netzet, und ſich in einer VITRIOLIfchen Sal⸗ 
tzes⸗Geſtalt præſentiret, welches die Macht 

hat, andere verbrennliche Dinge zu be⸗ 
ſchuͤtzen, und zu RED UClren, ſintemalen oh⸗ 
ne dieſes Humidum radicale, Sal ſelleſtris, oder 

waͤſſeriger Humor, die REDUCTION un 
moͤglich, welche doch das einige nothwendige 
Ding iſt; fo hat auch dieſes trockene VITRIOL- 
ſaltzige Waſſer die Macht, den Mercuriumm 
des gemeinen Mannes, welches ein Metall, und 
unter die Sieben gehoͤret, aber ſehr flüchtig iſt, 
zu binden, zu figiren, und ihme ſeine Fluͤgel 
abzubrennen, damit er als ein perlectes Metall A 
beſtehe. a 

Durch den Æquatorem, Regionem, Bine: 1 

am, Axem, und n — 

ee 
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des Chaos Qualität, und Eigenſchaft, daß es 
beſtehe; aus einem feurigen S UL FH UR 
und waͤſſerigen MERC U RIO, fo in VI 
TRIOILIſcher Saltzes⸗Geſtalt; und der Ra- 
dius, Licht oder Strohl, bedeutet: eine Sub- 
ſtanz, die Feuer und Waſſer vorſtellet; alſo 
iſt es ein Character, der als ein feuriges Waſ⸗ 
fer, oder waͤſſeriges Feuer, in einem MERCU- 
RIALIfchen, SULPHURIfchen, «VITRIOLI- 
ſchen, Saltzigen CORPORE ſich erweiſet, 
ſo da als ein Saamen der Natur in allen Din⸗ 
gen zu finden; ſich aber, als ein Bienenſchwarm 
in ſeinen Korbe, in ſein Centrum, nemlich, 
in das Chaos geſetzt, darinnen es ſich, durch 
das ætheriſche Feuer, durch die Sonnen 
Strahlen, fpeifet, und in feinem. Element ru⸗ 
het, bis daß dasjenige, ſo ſein Richter und 
Pruͤfer uͤber ihn kommt, das Arge ausfeget, 
und als ein Gereinigtes in der erſten Auferſte⸗ 
hung erſcheinet; darvon dißmalen nichts wei⸗ 

ters zu ſagen, ſondern in das Folgende 
zu ver 

Ex- 
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EX PLICATION oss 

des Ni umeri und Charakters, 
ar GN: 

1 0 ia 1 
5 sg 

„An 

Apocal. XX, 12. &e; 5 | 
Und ich ſahe die Todten, beyde Groß und 

Klein, ſtehen vor Ott, und die Buͤcher 
wurden aufgethan, und ein ander Buch 
war aufgethan, welches iſt des Lebens, 

und die Todten wurden gerichtet, nach 
der Schrift in den Buͤchern, nach ihren 
Wercken. 

Und das Meer, und der Tod, die Soͤlle, und 
das Grab, gaben ihre Todten, ſo darin⸗ 
nnen waren; und der Tod und Soͤlle wa⸗ 

ren geworfen in den feurigen Pfuhl, und 
ſo jemand nicht war funden im Buch des 

Lebens, der ward geworfen in den feuri⸗ 
gen Pfuhl. 

chte: der Numerus, war von denen 
Griechen mit O, Thita; von denen 
Hebraͤern mit dy Cheth; von denen 

Roͤmern mit VIII, Vau und drehen Radiis; 
von 
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von denen Teutſchen, und vielen andern, mit 

‚ 8, zwey gegen einander geflochtenen Schlan⸗ 
gen, bezeichnet, und ſignirt worden. 

Damit haben die Magi und Cabbaliften be⸗ 
| mercket und zu verftehen gegeben: 1) die Zahl, 
und Numer Achte; als die zweyte Zahl in der 
dritten Claſſe, welche durch Multiplication, 
und Reduction, mit beſonderm Nutzen kann 
gebrauchet werden; es iſt aber beydes, der Nu- 
merus, und der Character, ſehr erſtaunens wuͤr⸗ 
dig, der von allen Metaphyſicis, Mathemati- 
cis, und Geometris, nicht genug kan noch mag 

verſtanden und beobachtet werden, ohne den 
Geiſt der Weisheit, davon in der Folge das 
mehrere. 

2) Das groſſe Geheimniß, der unter 
irdiſchen Regionen; derer Shelter 
der Hoͤlle; Meer; Tod; Grab; ſonder⸗ 
lich aber: des feurigen Pfuhls und Ab⸗ 
grundes. 
Nach derer wahren Magorum, Cabbaliſta- 

rum, und Theoſophorum Prognoſticon, ſol⸗ 

len 6000. Wercktage ſeyn, fo 6000. Jahr 
ausmachen, nach dieſen dann der 7odote, als 
der Sabbath; dann 6. Tage bedeuten 6000. 

Jahre, und der ſiebende, bedeut den groffen 
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Sabbath, welcher auch ooo. Jahr hat; die⸗ 
fer groſſe Sabbath iſt vorgeſtellet: ) durch 
den ſiebenden Tag; 2) durch das Frey⸗Jahr; 
3 durch das groſſe Hall⸗Jahr; in dem oooten 
Jahr iſt die erſte Auferſtehung, das groſſe 
Gerichte über alle Menſchen, die da abgeſtor⸗ 
ben ſeyn, und die noch leben, da ſie denn vor 
Gott ſtehen muͤſſen, und ihre Sentenz erwar⸗ 

ten; wer denn nicht geſchrieben im Buch des 
Lebens, der wird geworfen in den feurigen 
Pfuhl; und die Behaͤltniſſe, als: Hoͤlle, 
Meer, Tod, Grab, (darein des Menſchen 

Seele nicht ſage: Leib; ſondern: Seele, 
geworfen wird zur Behaͤltniß auf den Ge: 

richte⸗Tag) werden auch in den feurigen Pfuhl 
geworfen werden, darinnen ſie muͤſſen ausge⸗ 

brannt, gefeget, gereiniget und mit ewigem 
Bee gewaſchen werden, da denn zugleich des 

Menſchen Seel mit dem Zorn Gottes, 
als mit Schwefel und Pech, eingeſaltzen 
und gebeitzet wird, auf daß fie recht gepein⸗ 
get, gequaͤlt, gemartert, und recht muͤrb ge⸗ 
macht, auch die Suͤnden⸗Greuel, als verdamm⸗ 
te Höllenſchlacken, gleich einem böfen, verbrenn⸗ 
lichen, ſtinckenden Schwefel, ausgebrannt und 
ausgefeget werden, daß nicht eines Sonnen⸗ 
ſtaͤubleins groß verdammliches mehr an * zu 2 cha, 
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ſehen, noch zu bemercken, fondern fie gantz hell 
und clarificirt, gleich einem Gold, ſey, das ſie⸗ 
benmal durch das Feuer gelaͤutert, einen hellen 
Glantz von ſich gibt, welches gewißlich eine ſehr 

lange Zeit erfordert, wie der Character an⸗ 
weiſet: da durch den groſſen GLOBUM, wel⸗ 
cher gantz verſchloſſen, und tief hinab, in die un⸗ 
terſte Region, als in die finſtern grimmigen 
Waſſer der Ewigkeit, verſencket iſt, vorgeſtel⸗ 
let wird: der feurige Pfuhl, i. e. der Ab⸗ 
grund, die aͤuſſerſte grimmige Ewigkeit, ſo mit 
dem groſſen Zorn GOttes, als Ungnad, Fluch, 
Pein, Quaal, Feuer, Kälte, Herbe, Grimmig⸗ 
keit, ꝛc. angefüllt iſt; der obere Circul aber, oder 
der einwaͤrts gekehrte Globus, da deſſen oberer 
Theil in den untern eingebogen, welches ein von 
Mitternacht geformter Circul, ſtellet Zorn und 
Finſterniß; ſonſt aber auch die Behält: 
niſſen, Hoͤll, Meer, Tod und Grab, in der 
untern Region, vor, worinnen die Seelen auf 
das Gericht, als in Behaͤlt⸗ und Gefaͤngniſſen, 

indeſſen verwahret, und darinnen fie auch hier⸗ 
auf, nach dem Umſtand ihres Lebens⸗ Wandels, 2 
noch ferner gehalten werden; dieſe Behaͤltniſ⸗ 
ſe kommen hart an den feurigen Pfuhl, und 
ſind ihme eine Laſt und Gewicht, tief hinab 
zu ſencken. Es formen aber dieſe zwey 1 

dur 
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durch ihr Zuſammenfuͤgen, ein Creutz, ſo das 
Siegel und Bande der Finſterniß der Ewig⸗ N 
keit, welches einen ſchrecklichen Zorn⸗G Ott vor⸗ 
ſtellet; ferner, formiret dieſer gantze Character, 
ein ſolariſches und lunariſches Feuer, fo beyde, 
Zorn, und Ungnade, anweiſen. NB. Wir be⸗ 
trachten nun dieſen Character auf welcher 
Seite wir wollen, ſo finden wir darinnen nichts, 
als: Gottes Zorn, Ungnade, Grimm, Fine 
ſterniß und Ewigkeit, da keine Huͤlfe, Troſt noch 
Rath fin. die Gefangenen zu erſehen, auſſer 
dieſem einigen: daß der obere eingekehrte Cir⸗ 
cul ein lunariſcher Character, ſo von: Mitter⸗ 
nacht kommt; hingegen ſo es ein ſolariſcher { 
Cireul wäre, fo ware es eine unendliche ewige 
Ewigkeit; jener aber præſentiret eine annoch 
endliche Ewigkeit und Erlöfung; aber, ach 
GoOtt! wie lang? wie lange? wie viele Hall⸗ 
Jahre, wie viel tauſend Jahre, werden vor⸗ 
bey ſtreichen, ehe das Ende kommt, da kein 
Verbanntes mehr, und der letzte Feind aufge⸗ 
hoben ſeyn wird? da der in die grimmigen 

Waſeer geſenckte, finſtere ‚Globus ausgebrannt, 
Als ein Lichtes⸗Strahl oben erſcheinet, und gleich 
einer reinen Subflanz, in denen Einen je 1 

2 oben ham an 5 
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3 Das sin. “UM E ERN Ne 5 die 
wahren alten ymiſten, „Ma- 
Ne Theoſophi, haben mit "atofkt Weisheit £ 
2 n Schluͤſſel, zu dieſem Luto ſapientiæ, un⸗ 

ter dieſem Numero und Character vorgeſtellet, 
und eröffnet : wie daß die componirte Ma- 
teris, in dem geheimen Ey, „oder, | 
der PHILOSOPHen, mit Silentio, einem dop⸗ 
pelten Creutz über den Mund, id eſt: S1. 
GILLUM SOPHORUM, zu⸗ 
1 85 zugeſchmeltzet, mit ſtarckem 

it veſt und Felſen⸗hart 

8 Boglein 1 Hermetis, ber SOLARIfche und 
LUNARIfhe Saamen, derSULPHURDder 
Natur, der SPIRITUS TINGENS, als ein 
fluͤchtiger Mercurius, (nicht die feurigen ro⸗ 
then und LUNA RIſchen weiſſen SU] 
PHURA, in Geſtalt des SALIS SELL ES. 

4 

TRIS,) nicht über. das OLIMPIfde Gebürgen 
kommen koͤnne, darinnen er, als in den von 

Schnee und Eys angefuͤllten Schweitzeriſchen 
Alpen⸗Gebuͤrgen, ſeine Wohnung hat, und oh⸗ 
nehin gerne oben hinaus mit ſich hinweg fchlepz 
pen, und dem Künftler nichts, als die Traͤbern 
und Dale laſſen will; darum wird ſo viel von 

die⸗ 12 2 
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biefem sere geſprochen, damit 18 

PACT und Feiſen⸗hart, ve erhoffen, 
auf daß die feindlichen Waffen zurück prallen, | 
und unbrauchbar gemacht werden, auch die un⸗ 
erfahrnen groſſen Helden ihren Hochmuth ſin⸗ 
cken laſſen, und als Verzagte, denen Hertz und 

' Kinn bebet, alle ihre Macht dieſer Veſtung zu 
Fuͤſſen, als auf einen Altar, ee vu] 
‚opfferm, und überlaffen. 

O Elende! Erbarmens⸗ und auch nicht Er. 
barmungs⸗wuͤrdige, wo iſt euer Hochmuth, 
Prahlen, und Hohnſprechen? ſehet, wie ein 5 
einiger Stein, der ohne Haͤnde herab ge. 

hauen und gewaͤltzet, als ein Gerſten⸗ Brod, kann 
verzaget machen! Wo iſt eure Imagination und 
Glauben? Ach! kommt doch, und ſehet, wie 
ein groſſes Geſpuhr, in dem ſandigten Boden, 
von denen Weiſen euch gelaſſen worden, damit 
ihr zu dieſem der Hermetiſchen 
Weisheit gelangen koͤnnet; ſehet aber nicht 
mit aufgeſperrtem Mund, ſonſt werdet ihr für 
unweiſe gehalten, dann es gebraucht ein ſcharf. 
fes Sehen, um die Spuhr zu erkennen, ob ſie 
vor, oder hinterwaͤrts gehe? findet ihr ſi fi e 7 2 5 
ſo gehet nach Haus, und imaginirt euch nicht, 
falſche Grillen, mit des e 

uͤllten 
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fuͤllten Ideen, und ſelbſt erwaͤhlten Wegen, da 
Dr Natur ſich ihnen foll nachbeugen, da fie doch 

Natur folten nachwandeln; findet ihr De 
nun, fo behaltet fie in geheim, und laſſet eu: 
ehender zu Staub und Aſche verbrennen, 
ale ſolche an jemand zu offenbahren. 

Dieſer Character ſtellet uns vor: das Ge⸗ 
beime Gefäß, welches, gleich einem glaͤſernen 
Kolben, (ſo von Aſchen, und Sand, wohl g 
ſchmeltzt, und veſt gemacht,) dick und com 
pact ſey, damit die ſcharfen Geiſter nicht dur 
dringen. Ferner weiſet er an: eine ſchre ckli⸗ 

uͤber die gantze Erde; ja, ei⸗ 
ne greifliche Finſterniß, die nichts als Zorn, 

Grimmigkeit, Fall, Fluch, Verdammniß, ver⸗ 
Prennlicher Schwefel als hoͤlliſche Schlacken 

der grimmigen finſtern Ewigkeit, der untern 
greiflichen Elemente iſt, fo in dem Gefäß 

ſchwartz als Schuſter⸗Pech erſcheinet, und 
von denen Weiſen Raaben⸗Haupt genannt 
wird, welches durch die Putrefaction und Faͤu⸗ 
lung des Corporis in die Schwaͤrtze eingehet. 
Den gantzen Character, nach ſeinem voͤlligen 

Prognoſtico, allhier zu offenbahren, mag ohne 
Brechung der Siegel derer Weiſen, und muth⸗ 
willigen Fall in die Suͤnde, nicht geſchehen; 
2 0 boch dieſes: date zwey Corpora, 

als: 



82 3 Herman Sictulds 

als: ein SOLAklſches und LUNAklſches, 
ein feuriges Waſſer, oder waͤßriges Feuer, 
den rothen und weiſſen Schwefel der Na⸗ 
tur, und aller Weiſen, reprælentiret, welches 
das Final derer Magorum iſt. RR 

4) Die Schmeltzung derer Metallen; da 
die Mineralia durch des Feuers Gewalt 
aus einer Form in die andere geſetzet, und durch 
das grimmige Feuer Berg und Minera 

zuſammen geſchmeltzt, aber erſt durch das 
Umſchmeltzen und Capelliren gereiniget und 
gewaſchen werden, welches in andere Wege 
nicht geſchehen mögen, die hoͤchſt nüßlichen 7 
Metalle, ſonderlich die Prob⸗ haltenden, zu 
erlangen. | | Bl: j 

Es gibt zwar viele derer Thörichten und 
Unerfahrnen, und die doch bey ihrer Ignoranz 
das innerſte der Natur geſehen zu haben glau⸗ 
ben, die da philofophiren, oder ſage vielmehr, 
lophiſticiren: ob gienge der Spiritus Tingens 

Zim Schmeltz Feuer davon; alleine dieſe find 
ſehr ſchlechte Phyſici, Magi, & Cabbaliſten, 
die da in der wahren Alchymie nichts wiſſen 
noch erfahren haben; denn ob gleich erftend, 

durch die Waͤrme derer Elementen der groſ⸗ 
ſen Welt, der gruͤne und wachſende Geiſt un⸗ 

ſichtbar und unvermercklich davon gehet; auch 
| 2) durch 

. ET 
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2) durch das materialifche Feuer die PHLEG- _ 
Ma Ilſche Feuchtigkeit, in Geſtalt eines weiſſen 
Rauchs, fo das Corpus nur vor der geringen 
Entzuͤndung bewahret, ausgetrieben wird; 
ſo bleibet doch 3) die Grund ⸗Feuchte, das HU-.- 
MIDUM RADICALE, das bleibende Wal: _ 
fer, das unverbrennliche Oehl, der VITRIO- 
Lifche und SALINIfChe SPIRITUS TINGENS, 
fir und gegenwaͤrtig, welcher auch in denen gla⸗ 
ſigten Schlacken, und CAPITEMORTUO, 
als denen Augen der Welt, gefunden wird, und 
welche Feuchtigkeit dann das wahre We. 
ſen derer Weiſen iſt, ſo nicht durch des Feuers 
Flammen davon gehet, ſondern durch deren 
Gewalt, in Schmeltzung eines Klumpens 
oder zu einem Metall, ſelbige vielmehr figivet, 
und welche dann dabey, gleich dem ſiebenmal 
gereinigten Golde, rein werden. 

Mit nichten aber wird geleugnet: daß die 
wilden arſenicaliſchen und antimonialiſchen 
Geiſter nicht etwas von denen goldiſchen und 
ſilberiſchen Koͤrnern, als Sonnenſtaͤublein, mit 
ſich wegſchleppen, rauben und entfuͤhren; 
wenn aber die Bergleute, und andere, ſo Hause 
Bergwercke beſitzen, verſtuͤnden, wie durch ei⸗ 
nen geringen Hand⸗Griff dieſe raͤuberiſchen Gei⸗ 
tier zu binden, daß E die Ertzte uͤber 
4 N 2 die 



die Helfte mehr Ausbeute geben, ohne was 
vor Nutzbarkeit aus denen arfenicalifchen und 
antimonialiſchen Geiſtern zu erlangen; ſie 
wuͤrden gewißlich alle ihre Ertzte dadurch zur 
Zeitigung befördern, und keine Stoffe mehr 
durch die grobe Feuer⸗Probe gehen laſſen. 

Es waͤre wol durch die Conſtellation und 
durch das Prognoſticon noch zu eröffnen uͤbrig: 
der Ofen und die Feuer; allein, wer einen 
Acker hat, der wird ſich auch wol Saa⸗ 

men finden, denſelben zu beſaͤen. 
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no." EXÄPLICATION-. 

des Numeri und Character, 

Neune. 
2 

Apoc. XXII, 5. | 

Siehe: ich mache alles Neu. 

eune: als die letzte Zahl, iſt bon denen 
SE Griechen mit I, Jota; von denen He⸗ 

braͤern mit v, Teth; von denen Roͤ⸗ 
mern mit IX, einem Radio und ir; von denen, 

Teutſchen mit O, einem groſſen halben Circul, . 
daran oben ein Globus, bezeichnet und figni« 
ret worden; 
Mit welchen alſo die Magi & Cabbaliſten 
ſonderlich vorgeſtellet und zu verſtehen gegeben: 

1) Die Zahl und Numerum Neune; 
als die dritte Zahl der dritten Claſſe, ſo da die 
letzte von denen Numeris, mit welcher durch 
die Multiplication eine unendliche Summa 
zu machen, und durch die Reduction hinwieder 
ins Primum zu bringen iſt; Es iſt dieſe Zahl 
allen der Rechenkunſt Erfahrnen ſehr nuͤtzlich. 

F 3 2) Die 
* 
212 

5 
nA Zr , 
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2) Die aus dem Abgrund gekommene, 
und mit dem Zorn: Feuer GOttes rein gewa⸗ 
ſchene und gebadete Creaturen, und Geſchoͤpfe 

Gottes; Dann, unter denen Menſchen, die 
zum Gerichte auferſtanden, werden etliche zum 
ewigen Leben herfuͤr gehen, welche dann mit 
Chriſto den groſſen Sabbath, den tauſendjaͤhri⸗ 
gen Ruhetag halten, und dann mit ihnen regie⸗ 
ren, auch auf zwölf Stühlen ſitzend, die Ge: 
ſchlechte der Erden richten werden; ſo dann 
werden auch etliche zur ewigen Verdammniß 
auferſtehen, welche dagegen (mit, und ſamt den 
Hoͤllen, Meer, Tod, und Grab, als unter⸗ 

irdiſchen Behaͤltniſſen und Gefaͤngniſſen de⸗ 
rer Seelen,) in den feurigen Pfuhl, Abgrund, 

und andern Tod, geworfen, und darinnen ei» 
une unendlich ⸗ endliche Ewigkeit, i. e. eine viel 
Million tauſend Jahr waͤhrende Gefangenſchaft 

ausſtehen werden, da zugleich alle ausgeuͤbte 
Suͤnden⸗Greuel, als verbrennliche, ſchwar⸗ 
tze, ſtinckende Schwefel⸗Schlacken, in dem 
erſchrecklichen feurigen Pfuhl, der mit Feuer, 
Schwefel und Pech brennet, abgewaſchen, ab⸗ 
gebadet, aus⸗ und abgebrannt, und fü lange 
gereiniget werden muͤſſen, bis ſie rein, als ein 
weiſſes Silber, oder als ein durch das Feuer 
ſiebenmal gereinigtes Gold, erſcheinen, 15 1 

5 f i g 

> 
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bis fie als Schwache, Matte, Mürbgemachte, 
Gedemuͤthigte, und vor Angſt und Schrecken 
gleich denen Zitternde, die aus einer groſſen 
Schlacht, Angſt und Gefahr entwichen, und 
die faſt noch nicht glaͤuben koͤnnen, entrunnen 
zu ſeyn, mit Wehmuth, Angſt, Zagen, Seuf⸗ 
zen und Aechtzen, ſuchen zu GOtt und JIEſum, 
als dem Himmels: Könige, Joel und Erlöfer 
zu nahen, ihn mit Eifer und Ernſt zu ſuchen, 
auch zu ruffen und anzuklopfen, damit ſie doch 
als Deſertirte, Entwichene, und Davongegan⸗ 
gene, nicht wieder in den Schuldthurm gewor⸗ 
fen, oder ihren Henckern und Peinigern zuruͤck 

gegeben werden; dann ihnen alhier noch nicht 
bekannt, daß der groſſe König mit feiner er⸗ 

barmenden Liebe, als mit einer zuvorkommenden 
Gnade, ſie zuerſt geſuchet, und daß er das klei⸗ I) 
ne Lichtlein (ſo in dem groſſen Suͤndenfall 
dem Menſchen uͤbrig gelaſſen, aber durch die 
Finſterniß, als der Suͤnde, gleich einem Schat⸗ 
ten uͤberzogen worden,) wieder angeflammet, 
mit ſeinem Liebes⸗Magneten augezogen, und 
herum gefuͤhret habe, auf daß ſie nicht in alle 
ewige Ewigkeit in dem feurigen Pfuhl ſeyn 
und bleiben muͤſſen; wo er uns nun nicht zu⸗ 
erſt ſuchte, zöge, und herum führte, würden 
wir von uns ſelbſten nimmermehr umkehren, 

| F 4 ſon⸗ 
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fondern im Koth und Fluch liegen bleiben. 
O] welche eine groſſe Gnade iſt es, daß er uns 
ſuchet, auf daß wir nicht ewig in der Quaal 
und Angſt bleiben muͤſſenz aber, o! Menſch, 
o! Suͤnder, gedencke an dieſe zuvorkommende 
Liebes Gnade, und ſuche in dem Blut und Tod 
Chriſti dein Heil, auf daß er uns nicht in der 
Hollen ſuchen, und als ein Hoͤllen⸗Brand aus 
dem Feuer erretten muͤſſe. Ach! wie viel Mar⸗ 
ter und Pein iſt alda auszuſtehen? wie viel 
ſelbſt Verfluchung? bis daß der untergeſenck⸗ 
te Character des Numeri Achte auf denen 

Waſſern der Gnade, gleich dieſem Character 
oben ſchwimmet, und in Neune verwandelt 
iſt. Der gantze Character beſtehet alſo: aus 
einem kleinen Globo, der bis an einen ſiebenden 
Theil beſchloſſen, daran ein groſſer Radius, ſo 
s ſich unter ſich ſencket; darmit wird vorgeſtel⸗ 
let, der begnadigte Menſch, der aus dem Elend 
der Drangſal entkommen; der Globus zeiget 
gleichfalls den Menſchen; und der Radius, die 
erbarmende Liebe GOttes, wie ſie mit ihren 
Liebes⸗Armen nach dem Suͤnder greiffet; ſonſt 
aber iſt er ein Character, der denen Numeris 

2. 3. 5. 6. 7. und 8. in vielen beykommet und 
Vergleichung hat, denn: durch den HErrn 
Efum, und Heiligen Geiſt, werden wir he 

en 
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ſchen, in Zeit der Gnaden, zu dem groſſen Sab⸗ 
bath beruffen und eingeladen: werden wir nun 
nicht hinzu nahen, ſondern mit Geſchaͤften uns 

verſaͤumen, ſo werden wir mit den gefalle- 
nen Engeln in dem feurigen Pfuhl buͤſſen muͤſ⸗ 
ſen, bis uns der Strahl des groſſen ewigen Lich⸗ 
tes erleuchtet, und heraus, aus dem Egypti⸗ 
ſchen Dienſthauſe, fuͤhret. So dann præſenti- 
ret der groſſe Circul nicht mehr ein Solariſch / 
V, ſondern iſt in ein Lunariſches V, der Gna⸗ J nr 
den, verwandelt; und der kleine Circul erzei⸗⸗ 
get ſich in gantz liebreicher Geſtalt; welches ⸗ 
denen geſagt ſey, ſo nach Weisheit ſtreben. Al 

ſo iſt der Menfch in dieſem Numero und Perio- 
do endlich zu ſeiner Ruhe gekommen, wie auch 
alle gefallene Geiſter in dieſem Periodo nach 
und nach zur Ruhe, und endlichen gar zum ewi⸗ 
gen Sabbath gebracht werden. 

3) Die Nacharbeit derer PHILOSO- 
PHORUM, in Erlangung des LAPIDIS 
PHILOSOPHORUM UNIVERSALIS ET 
SPECIALIS ; weil die reinen feurigen Prin- 
cipia, als, das feurige Waſſer, und 

waͤſſerige Feuer, fon Radius Solis genannt, 
durch den Fall und Fluch ihrem re reinen Urſprung | 
contrair, und von denen unterirdiſchen, grim⸗ 
migen, finftern Elementen bemackelt und in- 
ficiret worden, n zwar, dem Zeitlauf nach, 

| F5 nicht 
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ſern Augen præſentiret, denn es muß ſich in zweyen 
"Subftantiis, als: in einem weiſſen lunariſchen weib⸗ 

ichen Mercurio, und in einem rothen ſolariſchen 
maͤnnlichen Sure nun, als zweyen Saamen der 

Natur, zu Tage legen. Die Tıncrura Me- 
TALLORUM iſt Sal UNIVERS ALR, oder, LA- 
eis PRILOsOorHORUM Tıngens, fo ſeinen 
Anfang aus denen fixen Metallen, als, Gold und 
Silber hat; denn die Quinta Eſſentia des Chaos, 
davon unſere Rede, muß mit Silber⸗ und Gold⸗ 

Stuͤcken 
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Stücken in dieſem Periodo gekleidet ſeyn, damit fie 
Macht habe, andere geringe Metalle zu erhoͤhen, 
und zu perfieiren, wie der Character anweiſet; denn 
ſelbiger beſtehet: 1) aus einem folarifchen und lu- 
nariſchen Character, dadurch zu verſtehen: daß 
das Sal Selleftris feinen Anfang durch die Aus⸗ 
gieſſung der Sonnen und Monden hat, denn die 
Sonne iſt ſein Vater und der Mond ſeine Mutter; 
2) daß es ſich in zwey Coͤrpern, als: eines So- 
Lakiſchen rothen, und eines Lunarıfd)en weis 
fen Surrnuxs erweiſet; 3) daß die fixen Metalla, 
Sor, und Luna, die einigen Anfänge und Species 
zur Transmutation ſeynd; und gleichwie der ha- 
ratter nur ein einiger iſt: alſo ſeynd auch dieſe Sul⸗ 
phura Nature im Grunde eines, ob fie gleich in 
der Kraft weit unterſchieden ſind. So ſtellet er 
ferner vor: einen laliniſchen Character; welches 
anweiſet, daß alle Dinge am Ende ein falinifcheg, 
Corpus ſeyn ſollen. Es iſt aber nicht nur ein ‚ali- 
niſcher Character, ſondern auch ein feuriger Sur- 
rhoxiſcher; das iſt, ein feuriges Sale, fo mit de⸗ 
nen zwey feurigen Principiis, ſo Mercurius und Sul 
phur find, angefuͤllet iſt, die im Grunde eines ſeyn. 
Ferner præſentiret dieſer Character und Numerus: 
das Mens rut, UNIVERSAL E, dadurch die Metalla 
und Mineralia, die edelen und unedelen Geſteine Exat⸗ 
irt, Perriciret, Destauitet, Puririciret, Fr. 
ret und PLUSQUAMPERFEGT gemachet werden, davon 
hier nicht viel zu melden nothigiftz denn, wer obiges 
veerſtehet, der kann dieſes ſehr baldebegreiffen, 
weilen es auf einen Weg und Manier 
. bereitet wird. 

EXPLI- 9 
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EXPLICATION 10 9 

des Numeri und Characters, 

Zehen. 

10, O, O. 
Apoc. XXII, 13. 

Ich bin das A zart ol der Anfang und das 
Ende! der Erſte und der Letzte! 

ehen: iſt vorgeſtellet worden von denen 
Griechen mit K, Kappa; von denen 
Hebraͤern mit ’, Jod: von denen Rdö⸗ 

mern mit X, ix; von denen Teutſchen und 

andern mit einem Radio und Globo, [O5 

von denen Magis mit O, O, einem Globo, 
darinnen *. Radius oder Æquator; und dann 
auch mit 2. zehen Puncten, in Geſtalt eines 
Feuer⸗ Globi darinnen ein Centrum iſt. 

Da wir nun alle neun Numeros, ſo in drey 
Claſſen abgetheilet worden, als dreymal drey, 
ſamt ihren Characteribus durchgeſehen; ſo 
kommen wir nun zu dem Final, Centro und 
Endzweck Gottes, da alle Numeri, als in 
einen Mittelpunct, zuſammen lauffen, und dar⸗ 
innen als zu ihrem Urſprung kehren, von dan⸗ 

| nen 
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nen alsdann durch die Multiplication einen 
neuen Lauf anfangen. Be 

Es haben die wahren cabboalſte mit Def 
Charactere ſigniret: | 
) Die Zahl und NUMERUM Sehen: 
Denn die Zahl, Zehen, iſt die letzte Zahl aller 
Zahlen, darinnen ſich alle Zahlen ſammlen, und 

daraus gehen; es laͤſſet fich dieſe Zahl ins un⸗ 
endliche multipliciren und wieder redueiren, 
daß es dahero eine ſehr vortheilhafte Zahl iſt. 

2) Die unendlich ewig ewige Ruhe und 
ewiger Sabbath; denn da der Fall der Engel 
geſchehen, und Gott zu dem zweyten Princi⸗ 
pio derer Wercke der Erſchaffung geſchritten, 
nemlich, der Erden; davon in Numero Fuͤnfe 
gehandelt worden: fo hat er den Menſchen er⸗ 
ſchaffen, als einen Gegenwurf göttlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt und Weſens, und dann auch als eine Ex- 
traction der groſſen Welt, (darum er die kleine 
Welt genannt wird,) und hat ihn in den Probe⸗ 
Garten Eden geſetzet, um, wenn er ſeine Zeit 
ausgehalten, ihn in die verlaſſenen Chöre und 
Thronen ſetzen zu koͤnnen; da aber Adam, gleich 
dem Satanaͤ, gefallen, und dahero gleichfals 
zu der beſtimmten Glorie nicht gelangen konte, 
als muß er wieder dahin gebracht werden, ſo⸗ 
no * die erbarmende Liebe JEſu, als * 

wahre 
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wahre Buſſe hier in der Gnaden⸗Zeit, und dann 
durch völlige Abwaſchung und Reinigung, in 
denen unterſten Oertern der Erden; wie denn 
auch uͤberhaupt alle, von GOtt, dem ewigen, er⸗ 
ſten, einigen Anfang und Urſprung aller We⸗ 
ſenheiten, in die Viel⸗ und Mannigfaltigkeit ant- 
faͤnglich ſehr gut ausgefloſſene, ausgegangene, 
ſich zertheilte, ausgedehnte, hernach abgewichene, 
unter dem Fluch, als im Finſtern, in Unruhe 
und ſtetigem Bewegen ſich zermarternde, zer⸗ 
ſchmeltzende und zerſtöͤhrende, unſerm Verſtand 
begreifliche oder unbegreifliche Geſchoͤpffe, ſicht 
bare und unſichtbare, auf der Erde, in den 
Erde, Luft, Feuer und Waſſern, wie auch in 
andern Recıonen und Welten wohnende 
Menſchen, Creaturen und Geſtaltniſſe, 
Geiſter, Engel, Ewigkeiten, Rreroven, Be 
haͤltniſſe Machten, Herrſchaften und Thro⸗ 
nen ſich durch das Feuer der Reinigung wa⸗ 
ſchen, fegen und laͤutern muͤſſen, auf daß fie ſich 
wieder in GOtt ſammlen koͤnnen, und in ſein 
Centrum einzugehen vermoͤgen. uh 

Dann als Satanas geſtuͤrtzet, derdroß es 
ihm, daß Adam und ſeine Nachkommen ſolten 
vergöttert werden, deßwegen ſuchte er nicht nut 
ihn ſich gleich zu machen, ſondern er erhielte es 
auch vermittelſt der Schlange, welche eine feu⸗ 

rige 
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rige Subftanz war, die ihr Licht in eine finftere 
Schwefel ⸗Schlacke verkehrt hatte; damit nun 
Gott nicht eine dritte Erſchaffung vorzu⸗ 
nehmen hätte, fo gab er feinen Sohn zu einem 
Erloͤſer und Drittmann, welcher den Men⸗ 
ſchen (der vor dem Falle ein clarificirtes Cor- 
pus, und gleichſam eine ſpiritualiſche Subſtanz 
war, deſſen Speiſe im Garten auch ſo gar eine 
reine Frucht geweſen) mit einem reinen geiſtli⸗ 
chen Leibe, an ſeiner Seele leidend, (wie auch 
uns alle) aus dem Fluch und ewigen Tod er⸗ 
loͤſen muſte. ur u 
Allein, es vergleiche niemand dieſe Erlöfung 
mit der Eroberung einer Stadt und Veſtung, 
die ein maͤchtiger Held eingenommen, und der 
derſelben Veſtungs⸗ und Bollwercke dergeſtalt 
darnieder geriſſen, und der Erden gleich gema⸗ 

chet hat, daß jedermann, ohne ſich weiter groſſe 
Muͤhe darum zu machen, ſogleich hinein lauf⸗ 
fen, und Theil an der Victoria und an dem 
Orte haben koͤnne: nein; ſondern es ſtelle ſich 
ein jeder dieſe Erlöfung unter dem Typo derje⸗ 
nigen groſſen Bemuͤhung vor, mit welcher ein 
maͤchtiger Held eine der gewaltigſten Veſtun⸗ 

gen, nicht ohne Verſpottung, als wenn er etwas 
unmoͤgliches unternehme, ja fo gar durch viele 
Wunden und Blutvergieſſung, expugniret und 
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uͤberwaͤltiget, in welche er denn niemand; we⸗ 
der durch gute noch boͤſe Worte, hinein gehen 
laͤſſet, und noch weniger darinnen zu wohnen 
erlaubet, wo er nicht diejenigen Kennzeichen 

aufweiſen kan, daß er dieſem Helden nachgefol⸗ 
get, gleichfalls ein Held ſey, feinen Helden⸗ 
Thaten nachgeahmet, und ebener maſſen ſeine 
Feinde uͤberwunden habe, in welchem Fall, und 
bey Vorweiſung dieſer Zeichen dann, dieſer 
maͤchtige Held und Principal der Veſtung ihm, 
jedoch aus purer Liebe und Gnade, den Ein⸗ 
gang und die Wohnung darinnen erlaubet. 
Darum ſpricht der liebſte Heiland: Nicht die, 
ſo da ſagen werden: HErr, HErr, werden ins 
Himmelreich kommen, ſondern die, ſo da thun 
den Willen meines Vaters, welche ihr Ereuß 
auf ſich nehmen, und mir nachfolgen ꝛc. und 
dahero vermochte Adam nach ſeinem Fall nim⸗ 
mermehr zur Herrlichkeit GOttes zu kommen, 
welches die ewige Liebe, das Wort des Le⸗ 
bens, alſo bejammert, daß er aus groſſer er⸗ 
barmender Liebe und Mitleiden es ſo gar nicht 
achtete, GOtt ſeinem Vater gleich zu ſeyn, ſon⸗ 
dern nahm Knechts⸗Geſtalt an, und gab ſein 
Leben zu einem Raube, öffnete mit ſeinem Blut 
und Tod, als mit einem Schluͤſſel, die Gerech⸗- 
tigkeit GOttes, und verſuͤhnte ſeinen Zorn, deß. 

wegen 

a 
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wegen er auch von feinem Vater zum König 
und Hohen Prieſter geſalbet, und ihm alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden über: 

geben war, ſo lange bis der Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes uͤber den armen Suͤnder genug geſchehen, 
durch wahre Buſſe und Umkehrung, oder, durch 
die groſſe Marter und Quaal des feurigen 
Pfuhls, bis alle Sünden: Flecken und Bema⸗ 
ckelung abgebrannt und ausgefeget, daß er 
rein iſt, und als ein gereinigtes Silber oder 
Gold, fo einen hellen Glantz von ſich giebet, 
vor Gott erſcheinen kan, alsdenn er in dieſem 
periodo durch IEſum zu Gott einge: 
fuͤhret wird, alda zu ruhen ohne Ende, und 
alſo zu ſeiner erſten Haabe, da er von GOtt 
ausgefloſſen, gemacht und geordnet worden, 
(aber in ſolchem Nachlauf nicht geblieben, 
ſondern durch das groſſe umtreibende Nad 
dahin muſte gefuͤhret werden,) kommet und 
gelanget. R 9 
Wenn alsdenn alles vollendet, der Tod auf⸗ 

gehoben, und kein Verbanntes mehr ſeyn wird 
ſo wird JEſus, der ewige König, und Erld⸗ 
ſer, ſeine Macht und Gewalt, ſo er als Koͤnig 

empfangen, Gott feinem himmliſchen Va⸗ 
ter wieder uͤbergeben, abtreten, und zuſtel⸗ 
len, da er dann ſelbſten dnterthan rn 
5 Br au 



auf daß Gott alles in allem fey. » Dann 
in dieſem Periodo wird kein Geſchrey, Fluch, 
Verdammtes, Verbanntes, Tod, oder derglei⸗ 
chen etwas ſeyn, ſondern in allem GOtt, Herr⸗ 
lichkeit, Glory, Majeſtaͤt, und unendliches We⸗ 
ſen, da Grimmigkeit und Finſterniß abgethan, 
aufgehöret, und verwandelt iſt in Licht, Herr⸗ 
lichkeit und ewiges Leben, wie der Character 
vorſtellet, da durch den Radium, Licht, oder 
Strahl, bedeutet wird: GOtt, als der ewige 
Anfang; durch den Globum aber: die Ge ⸗ 
ſchoͤpf, ſonderlich der Menſch. Die Cabba- 
liſten haben den Radium oder Strahl, als ein 
Punctum zum Centro in den Globum geſe⸗ 
tzet, und darmit angewieſen: daß GOtt alles 
in allem, alſo der Erſte und Letzte ſey, der 
feinen Lichtes⸗Glantz ſtrahlen laͤſſet in alle Ge: 
ſchoͤpfe und Creaturen, und in feinen clarifi- 
eirten Geſchoͤpfen und Objectis ſich verherrli⸗ 
chet, und gleich einem Licht im Spiegel, glori- 
ficiret und einen hellen Glantz von ſich gibt, 
dem keine Majeſtaͤt zu vergleichen, ſondern un⸗ 
ausſprechlicher Glantz, Weſen, und unendliche 
ewige Ewigkeit. O! daß wir doch alle, an⸗ 
noch in der Zeit der Gnaden, moͤchten ſuchen, 
dieſes edle Kleinod zu erlangen, und zu dieſem 

Glantz und Licht zu nahen, auf daß es 1 5 
c ei⸗ 
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feinem Subjecto, wuͤrcken konnte, und derein⸗ 
ſten, gleich als einen hellen Edelgeſtein, ſein Licht 

vergroͤſſert ſehen mögen; und nicht als in einem 
abgeſtorbenen finſtern Glas, oder bleyernen 
Spiegel, ſo zwar auch einen Wiederſchein gie⸗ 
bet, aber gantz matt, unerkenntlich und ſchat⸗ 
tigt, das den Schoͤpfer wohl dergröſſer, aber 
nicht verherrlichet. 

3) Die IINCTURA UNIVERSAL IS & | 
SPECIALIS, zur MEDICIN und TRANS. 
MUTATION derer RER Die 
Weiſen ſagen: aller Dinge e a 6, 
welches ſo wol die Foot als die Pulle f 
phi wiſſen. Daß die Mago-Cabbaliſtici ein 

Saltz, und zwar ein drey principiſches weiß \ 
ſes LUNA RIſches weibliches, und ein ro⸗ 
thes S0L.Aklſches maͤnnliches Saltz ha⸗ 
ben muͤſſen, gibt und benimmt der Wahrheit 
gar nichts; allein, ſelbiges zu erlangen, iſt Weis⸗ 
heit und Kunſt; das SAL SELLESTRIS, ober 
Himmels⸗ Saltz, ſo ein feuriges Waſſer, 
oder waͤſſeriges Feuer, himmliſcher SUB. 
STANZ und Weſens, fo feinen Uranfang N 
aus dem Hauchen und Sprechen Gottes 
hat, ift in denen obern Regionen zum fpiritua- 
liſchen, und in denen Elementen zum greiflichen } 
. und 9 n ; in 

grim⸗ 
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grimmigen finſtern Elementen aber iſt es grim⸗ 
mig, und finſter, welche Herbig⸗ und Grim 

migkeit durch den feurigen Pfuhl, und Hoͤl⸗ 
len⸗Schlund, muß gereiniget, abgebrannt, ab- 
gethan, und RED UClret, auch die Feſtigkeit 
der metalliſchen Geſtalt berſchlungen werden; 
auf daß das wahre Feuer⸗beſtaͤndige Weſen, 
clarifieirt, rein, helle, und glorieus erſcheine, 
gleich es im erften Anfang geweſen; denn die 
ſes Feuer⸗beſtaͤndige reine Salt hat ſich in die 
Metalle feſt geſetzet, und laͤſt ſich radicaliter 
von dannen nicht heraus ziehen, es werden dann ; 1 

ſolche Coͤrper durch ein MENSTRUUM ı uni+ 
| verfäle, fo nur denen Weiſen bekannt, EXAL- . 
Ilxet und SPIRIT UOs gemachet; dieſes 

MENS TRUUM muß mit dem SAL SEL- 
LES TRI, und dem Saltz der METALLen, 
eines ſeyn/ ſintemalen gleiches ſeines glei⸗ 
chen liebet, ſonſten eines das andere nicht an⸗ 
nehmen wuͤrde, ſo ſie widerwaͤrtiger Natur 
waͤren; auch koͤnnen zwey Coͤrper ſich nicht 
radicaliter mit einander vermiſchen, und in 
einander wuͤrcken, ſondern zwey Geiſter muß 
fen ſelbiges verrichten. Darum muß das fin 
ſtere, greifliche, durch ein anders greifli⸗ 

ches, vermittelſt des Feuers abgethan, und das 
N * Be auf ben 1 

* 
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in andere fpiritualifche und elarificirte Cöra 
per würcken könne, ſintemalen die geiſtigen 
Dinge, magnetiſcher Art nach, einander an ſich 
ziehen, bereinigen und verhöhen, ja gar 
das Unreine angreifen, verbannen und aus⸗ 

keuten. 
Die Tinctur der Metalle iſt ein feuriger 
Schwefel, entweder, SOLAklſch, oder LU- 
NAklſch und fir, aus denen PEERFECTen 
metalliſchen Coͤrpern gezogen, durch einen 
ſonderlichen Handgriff; welche Tindtur dann 

auf andere geringe Metalle, mit groͤſtem Nu⸗ 

gen aber auf den MERCURIUM getragen, 
iſt eigentlich der Endzweck derer Welt⸗Wei⸗ 
ſen, aber nicht derer Mago-Cabbaliſtarum, dann 
gleiches zeuget ſeines gleichen, das iſt, ein me⸗ 
talliſch Saltz; alſo, weil die Metalle uran⸗ 
faͤnglich ein drey PRINCIplſches clarificir- 
tes Saltz geweſen find; als muͤſſen fie auch 
in ein Gleiches verwandelt werden; dieſes 
Saltz, wiewol es fir und fixer Art iſt, ſo hat? 
es doch keine Ruheſtaͤtte, es ſey dann wieder 
zu ſeiner Mutter, ich eſt, metalliſch Corpus, 7 
eingegangen, da es ohne Gefahr eine irdiſche, 
ewige Ruhe genieſſet, und von keinem Elemente 
kann zerftöret werden, ohne das UMVERSAL- 
MENSTRUUNM. Es haben aber die wah⸗ 
BE | G 3 N 
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ren Weiſen, Magi, & Cabbaliſtæ, nicht nur 
im Wiſſen, eine Tinctur aus denen Tinctur- 
haltenden Coͤrpern heraus zu ziehen, perfedtio- 
niren, und auf andere Coͤrper und Metalle zu 
tragen, und zu transmutiren; ſondern ſie wiſ 
fen auch, ſelbige Tinctur wieder aus dem glei⸗ 
chen Coͤrper u. Metall, ſo darinnen fix gewor⸗ 
den, heraus zu ziehen, welches ein groſſes Geheim⸗ 
niß und Wunder dem Unwiſſenden iſt, wie 
denn noch viele ſolcher Geheimniſſe aus dieſem 

Character konten dargeſtellet werden; iu 
leine es mag dieſes genug ſeyn. | 

Ich fage daher nur noch zum Beſchluß, 90 2 
dieſer Character alſo vorftellet: die edle TIN. 
CTURA,bendes, UNIVERS ALIS u. SPECIA- 

IIS; und der Radius oder Strahl: eineSUB- 
STANZ, die Feuer, und Waſſer; der Glo- 
bus aber: das groſſe UNIVERSUM, die groſ⸗ 
ſe Welt; ſonderlich das metalliſche Reich, 
aus welchem dieſe Tinctur kommet, And wie⸗ 
der eingehet. 

Der zweyte und dritte EN da ein 
Radius oder ZEQUATOR im Globo bedeu⸗ 

tet: das feurige Himmels⸗Saltz, in allen Din⸗ 
gen, und daß es aus allen Dingen zu haben, 
und wieder in alle Dinge eingehet. a 

er 
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Der vierte, ſo ein feuriger Globus mit neun 
Puncten, darinnen der Zehende eingeſchloſſen, 
bedeutet: wie alles aus einem gekommen, 
und wieder in eines eingehe, dann: ) weiſt 
er die Prima MATERIA; 2) trocken und 
naß, oder: SOLAklſch und LUNAklſch; 
3) die drey PRINCIPIA: Mercurium, Sul- 
phur, und Saltz; 4) die vier Elemente: Feuer, 
Luft, Waſſer, Erde; alſo find Neune aus Ei: 
nem ausgegangen, und dieſe Neune muͤſſen 
nach ihrer Reinigung wieder in Eins ein⸗ 
gehen. 

Nichts mehr if geweſen, nichts mehr 
wirds ſeyn, und alſo iſt dass 
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Von denen vier Elementen. 
Feuer hat bey ſich VIA aber Feuer am mehreſten a 
Akuf Ar # A , A 
v Waſſer⸗ « S „ 
Tores ⸗ Ax „ 9 
5 — ʒñ —ſ V——᷑vᷣ  —— —  — 
Aiſt warm u. trocken, dem Sommer zugethan, vom Morgen, Oſtwind. 1 
A iſt warm u. feucht, dem Fruͤbling zugeth. vom Mittag, Sidwind- 
V iſt kalt und feucht, dem Winter zugethan, vom Abend, Weſtwind. 
it kalt u. trocken, dem Herhf zugethan, von Mitternacht Nord. 

A iſt roth bey den Mahlern, u. bey den Cabbaliſten 147 1 
A iſt gelb BEN ee e e ee . Ei weiß. } 

Vi ſt gruͤn, fonftauchmweiß, = „ „ ae 4 
E iſt blau, ſonſt auch ſchwartz ⸗ 

A iſt nicht &, das unſere Speiſen sa 25 Rn fi 

* * En oO . 

4 

A iſt nicht A, die da blaͤſet und wehet, Ihrer Kraft u. 
V iſt nicht v, das da netzet, Vergleichung 
V iſt nicht V, darauf wir gehen, Jae genannt. 

das Aſtraliſche Reicht. 
S das Animalifche Reich. . 

das Vegetabiliſche Reich. 

das Mineraliſche Reich. 
Lein Radius, oder Strahl. 5 
— eine Linie oder Axis, oder Rquato. 
27 ein Lunariſcher Waſſer⸗Character. 

Dein Solariſches Waſſer. Mr 
ein Solarifches Feuer. 

J ein Lunariſches Feuer. 

= 

** 5 

A Zu Ze a 
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Oein vollkommener Character daraus alles kommt, 
und in den alles wieder gehet. 
2 Feuer und Waſſer in einem eingefehtet.=- = 
Licht und Finſterniß in einem. j 
Sein vollkommener Solarifcher Globus, 5 1 
¶ ein Silber, das mit Gold bermenget. 2 
Dein fein Silber. | 

S ein fluͤchtig Silber. = 
A ein fir Silber; ſo mehr So als Eiben 
(ein Eircul vo n torgen. 

| ein Circul von Abend. 
A ein Circul von Mittag. 
E ein Circul von Mitternacht. 

1 

Der vollkommene Circul, in den 5 | 
les wieder eingekehret, und zu feiner 
erften Haabe Fake it; das 1 
eines in allnn. 

: AR 3 geben  feuzige Zahl oder Salz 

ee "Die 8 waͤſſrige Zahl; oder lu⸗ 
XV ntrriſcher Sulphur; ſo das Schamajim 
oder Æſch Majim; das iſt: A & v 

| die Himmel und die Erden. : 
B macht Fleiſch; iſt dem Fleiſch zugeordnet. 
2 denen Gliedern, Kopf, Bruſt, Arme, Beine. 
2 die geheimen Glieder. 
Adern, Nerven, Muſculn. 
die Zunge. 
) die Gebaͤhr⸗Mutter. | 
O die Seele. 7 A iſt 
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A iſt choleriſch, grimmig, verzehrend, magern deibes⸗ 
A iſt ſanguiniſch, ſanft, licht, freundlich, eines lieb⸗ | 

lichen Angeſichts. 
v iſt phlegmatiſch, dick, geſchwͤͤlſtig, tölpiſh, for | 

ſchnöde, ſchlechte Vernunft. 
O iſt melancholiſch, tiefſinnig, traurig, a in | 

Furchten ſtehend. Ä 

Die vier-Qualitäten und Urſtande derer 
N Elementen. a 

A Feuer, geiftlich Leben. 
A Ziehen, beweglich, Unruhe. 
V Angſt, Quaal. l 4 
Begierde, magnetiſch. 29 
S EIER TER RT ER ——.. — —— ‚ ̟ ‚— p 

Von denen vier Regenten der vier Welten, 

In der ewigen Welt iſt nur ein G Ott; als der Geiſt de 
Ewigkeit 

In der finſtern Welt, in denen grimmigen Ewigkeiten, iſt 
GDs Zern der Geiſt des feurigen Grimmes, s 

In der Licht⸗Welt, oder Licht⸗Ewigkeit, iſt der Geiſt der 
ewigen Liebe, der Heilige Geiſt, in welchem Reich 
8 a GOttes ſelbſtſtandig und weſentlich 

In 75 910 . der Ind Pläne — der 
x o in denen Elementen und Planeten woͤhnet, 
0 e der 17 Regent über bie Den 

en i : 

ie 

9 a 2 

Auf 
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Auf Anlaß des Spatii habe gegenwärtigen Brief copeylich 
bherſetzen wollen, welchen dato an einen Gorrefponden- 

ten abgehen laſſen, über die Anfrage des Bafılii, und 
des Eliæ Artiſtæ: Daß das ganze Werck mit 2 bis; Sr. 

X: in 3 bis 4 Tagen koͤnne gemacht werden; darauf alſo 
geantwortet: . 

— 

| eroſelben Gel. vom 19. paffato, iſt mir den 1. corrent. zu⸗ 
kommen, daraus die gluͤckliche Ankunft des Herrn N. 

erſehen, ſo mir lieb zu vernehmen geweſen; den Brief 
vom 12. Sept. habe niemalen geſehen; iſt alſo der erſte 

ſo verlohren gangen. Die Copia aus D. Helvetio habe erſehen; 
und kommt mir gantz ferupuleus vor: daß Sie erſt anfangen zu be⸗ 
greiffen, als ſolt ich mit den wahren Cabbaliſten und Roſen⸗ 
Freutzern nicht einig ſeyn, und eine Meynung haben; ſondern 
gantz wider Eliam Artiftam, da er vom MENSTRUO redet: daß 

es Saltz ſeye, von himmliſcher Tugend, mit welchem er die Me⸗ 
tallen SOLVIrer, und eine TINCTUR oder ELIXIR daraus 
gezogen. | 

Ich habe mir exprefs die Mühe genommen, und auf inſtaͤn⸗ 
diges Anhalten des Herrn N. die vier geheimſten Schluͤſſel bes 
ſchrieben, und geſandt; die nicht nur nach meinem wahnſinnigen 
Bopf, ſondern mit allen wahren weiſen, ich ſage nochma⸗ 
len: mit allen wahren weiſen, einig find; Sie nehmen doch 
ſo viel Muͤhe, oder legen ſolchen wenigſtens die Schmach an 
und uͤberleſen ſelbige, ſonderlich den zweyten, nochmalen, ich zwei 
le keinesweges, Sie werden mehr als genug eriehen : daß von 
MENSTRUIS geredet, daß fie O ſeyen; O Seſtalt; 9 
Natur; und Eigenſchaft haben; ſolte ich damalen alle Schrif⸗ 
ten allegiret, und der Weiſen Umſchweif gebrauchet haben: wuͤr⸗ 
de es kein Brief oder Inſtruction geweſen ſeyn, die ein Zertzens⸗ 
Freund und mehr als Bruder Liebe, uͤberſchrieben: ſondern 
ein groſſer Tractat worden ſeyn, fo Sie mehr, als kein Buch, wärs 
de verwirrt haben; und wo Sie rechte Einſicht haben, werden 
Sie finden daß ich alda von zweyer Gattung O geredet; 
da eines als MENSTRUUM, und das andere als TINCTUR 
oder EI. IXI R; da das erſte die Macht hat: alle Metalle zu 
EXALTIren und PERFICIxen und das zweyte: die Metalle 

zu TINœlren zꝛc. mich wundert, worinnen mir Elias Artiſta, 
ſolte contrair ſehn. Sie wollen ihnen keines weges faͤlſchlich 
maginigen, und traumen laſſen, daß Elias Artiſta gejagt; in 3. oder 

= 

ws 5 8 7 Ta⸗ 
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„eu, mag nun Silber oder Sold ſeyn. Mich wun ert, daß Sie mie 
74 dieſes nicht auch überſchrieben; allein, vielleicht verſtehen Sie es 
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4. Tagen werde das HER ME Tiſche werck, vom Anfang bis zu 
Ende, vollbracht; o gewißlich Nein; und wann dis auch nur ein 
halb Kluger hoͤrte ! Sie wacker ausgelachet werden, daß 
Di: die Autores nicht beſſer verſtehen. Mir kommt faſt zu Sinn ? 
a en nicht viel werden helfen, und 6, Licht, Fackeln, und Bi werd 

daß alle Muͤhe vergeblich; warum haben Sie nicht ſerner ge⸗ 
leſen, oder mirs zugleich uͤberſchrieben, was Elias Artiſta pag. 
524.1. 1. ſaget? ich habe genug geſagt: du weiſt aber dennoch 
nicht, wie der PHILOSOPHORUM SIGILLUM HERMETIS VI- 
TREUM ( fehet meinen vierten Schluͤſſel,) zubereitet, und NR. 
gebrochen werde; worin die Sonne mit ihren metalli⸗ 
ſchen wunderlich gefärbten Strahlen, ihren Glantz auslaͤſ⸗ 

| 

| 
1 9 ) | 

| 

. 

ſet; und in was vor einem Spiegel die Metallen ſich mit 

*. 
fi 

— — 

ema 

LNarciſſen- Augen verwandelbar anſehen; und durch was 
Sor Strahlen die Anden det we anzuͤnden durch deſ; 

et x 

ſchon, oder gar nicht; denn folte ein unmuͤndiges Kind diß leſen 
koͤnnen, wuͤrde es den Schluß muͤſſen machen: Daß es mehr als 
3 oder 4 Tage gehet, und mehr als 2 Gr. koſtet. Es ſaget 46 
Helvetius, daß er ſich nicht mehr alles beſinne, aus Urſachen, d 
er allezeit in groſſen Sorgen geſtanden, di 
entgehe ihm. Oder, koͤnnen ſie nicht glauben, daß Helvetius vi 
Miſchmaſch darunter gemacht? wie zu erſehen; oder, hat Elias At- 
tiſta ſo eine groſſe Liebe zu Helvetio gehabt, daß er alles Sonnen⸗ 
klar eröffnet ? oder, glauben fie nicht, daß Elias Artiſta auch das 
Recht gehabt, gleich andern barabalas zu reden? hats nicht Gott 
im Alten Teſtam. und Chriſtus im Neuen Teſtam. ſelbſten gethan? 
da es doch um das Reich Gottes, der Menſchen Heil und Got⸗ 

tes Willen zu thun iſt. Die Schrift ſagt: Mit ſehenden Augen 
— ind fie blind, und hoͤrenden Ohren taub, und ſollen es nicht ver: 
— ſtehen, als nur die, denen es gegeben iſt. Sagt doch der Engel 
— gu Daniel, von der Babyloniſchen Erloͤſung: daß fie | 

chen geſchehen fo, Dan. 9. fo doch hernach ein Tag für ein I 

/ gerechnet war ꝛc.; alſo hat Elias Artiſta auch gethan; daher 

N - 23 hier: Verniſnft ſtehe ſtill, und lege dich zum Jiel; pruͤ⸗ 

N ſet ales, und das Gute behaltet; man muß keine Riegel ma⸗ 

t werden, es 

ermetiſche Vogel 

ö 

auc chen und vorſchieben, da keine ſind, und die Pforte offen ſtebet; 

Im — 

1 

NE 

HE 

dann gewißlich, und abermal gewißlich: Das Werck kan in z oder 
Tage auch nicht i Monaten gemacht werden; wo 

bit, waͤre es kein Geheimniß, Jede waͤre ein Phi- 
loſophus und Cabbaliſticus, und würde nicht Gottes Ehre, ſon⸗ 
dern des Teufels Reich vermehret: daß alle ausgehauſete Schwel⸗ 
ger ſich darauf verlaſſeten, noch wol 2 Gr. zu erhalten, und an das 

Werck zu ſetzen, damit fie aufs neue ſchwelgen koͤnten. Sie Ne 

f 



Anhang. 111 

zu groß, der die Hertzen der Menſchen kennet, daß er nicht 15 

7 

cats g on der Zeit; ergo, warum jagt er hie: 
ie ſchreiben nichts gewiſſes vol eit? wann er doch oben 

ſoll geſaget haben: in 3 oder 4 Tagen; alſo ſehen Sie des Artiſtæ 
und Helvetii Worte und Meynung; darum muß man die Schrif⸗ 

ne 



d. 18. Nov. 

ne Explication Über den Ein: und Vorwurf aus Elia Attila zu 
machen, und fie meiner Aufrichtigkeit gegen Sie zu uͤberfuͤhren, 
daß von Seiten meiner allezeit die vergnuͤgliche Satisfaction zu 
haben, und von Seiten Ihrer nur nicht einmal die vergnuͤgliche 

weder ſchriftlich noch mündlich an jemand zu eröffnen; da ich 
nun keine Wahrheit, Treue, Aufrichtigkeit und rechte Liebe ver⸗ 
ſpuͤren kan: fo finde es beſſer gethan zu ſeyn, für diß und allemal 

Eydes⸗ Verpflichtung, ohne mein Vorwiſſen das Geheimnig | 

unſerer Correfpondenz gute Nacht zu ſagen; diß zum Valet. Mich 
reuet ewig die Zeit, fo an die 4 Schluͤſſel gewandt, und auch ſel⸗ 
bige: bitte aber Ott hertzlich, daß er Sie mit Blindheit am Wer: 
fand ſchlage, daß fie felbige nicht begreiffen mögen. Der da if 
bereit geweſen Euch zu dienen. 5 4 

1739. | | 

german Fictuld. 
Gegenwaͤrtiger Brief ſoll den geehrten geſer ſehr vergnuͤgen, zu⸗ 
malen darin mehr Geheimniſſe eroͤffnet ſeyn, als ſonſten in 

manchem vertrauten groſſen Tractat; daher wie ſelbigen al 

* 

1 
fr 
k 

\ 

eine Explication dieſer Cabbalæ anhängen wellen, und iſt fo 
cher von Wort zu Wort alſo, wie er an den Freund geſandt 
worden; auſſer daß wir den respect. Titel alhier billig vers 
ſchweigen. Der geneigte Pefer nehme dieſes mit willigem Ge⸗ 

45 

ö 
muͤth, und erwarte von uns, mit allererſten, eine Occulta, die 
zu beſſerer Erlaͤuterung gereicht; anben empfehlen uns und 

den Gott ae Er 0 za Gottes ohne 

— » ¶· a 

— 

re 
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Groͤſtes und Hoͤchſtes G 

Geheinniß 
aller Geheimniſſe 

der alten Weiſen 

PRIMA MA TERIA 

LAPIDE PHILOSOPHORUM, 
Wie auch 

von des 

Henſchen Seele, 
und letzten Gerichts⸗Tag mu. u und ſich 

aufhalten 
Denen eee zur Unterweiſung, auf Anprobion 2 

| übergeben, und he; Druck beförde 

herMan Fictuld. 
Petersburg, Coppenhagen und Leipzig 

bey Veraci Orientali Wahrheit, und Ernſt Luͤgenfeind. 
1741. 

Wo ſelbige nach dem Ableiben bis zum groſſen 
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o 
an den aufrichtigen, wahren Heils 

begierigen Leſer. 
aß wir alhier dieſes gegenwaͤrtige Werck⸗ 
lein zu Tage legen, und darinnen ſolche 
Geheimniſſe eroͤffnen, die bey heutiger 
Welt theils von Grund aus ganz und 

| gar verleugnet und widerſprochen, ans 
derntheils dann verlachet, verachtet und verſpottet 
werden, geſchiehet nicht aus einer curiofen Schreib⸗ 
Luft; ſondern zuförderft um einigen frommen und 
Gott liebenden Seelen damit zu dienen, und den 
Grund unſers Talents, ſo wir von GOtt empfan⸗ 
gen, denen wahren Dileipulis und Filiis Sapientiæ 
zu hinterlaſſen, nicht als eine geſetzliche Regel, dar⸗ 
aus eine Religion oder Secte zu machen, ſondern 
denen frommen Seelen zu mehrerm Eifer, ſich 
mit Ernſt durch die Welt hindurch zu weben, und 
vor Gott ein reines Opffer zu werden, damit 
wenn ſie die Gnaden⸗Zeit verlaſſen muͤſſen, alsdann 
von denen Verwaltern derer peinlichen Ewigkei⸗ 
ten nicht gehalten, ſondern mit Chriſto JEſu, als 
Gereinigte in ſeinem Blute, hindurch in das Pa⸗ 

radies, zur Vor⸗Ruhe der Herrlichkeit GOttes 
kommen moͤgen: Hiernaͤchſt aber auch dem Gott⸗ 
s A 2 loſen 



4 Vorrede. 

loſen und Suͤnder zu einem Schreck⸗Boten, da⸗ 
mit er doch dieſer ewigen Pein, Quaal und Mar⸗ 
ter ſuche in der kurtzen debens⸗Zeit zu entgehen, 
und er am Ende ſeines Lebens, als auch am groſ⸗ 
ſen Gerichts⸗Tag, einen gnaͤdigen Richter fin⸗ 

den, und annoch in feinen vergnuͤgten Theil ein⸗ 
gehen möge. 

Nachdeme wir in unſerm edlen Perlein bereits 
etwas von dem Paradies geredet, und in der Cab- 
bala Miſtica Nature von dem Menſchen und ſei⸗ 
nem Urſprung, auch was derſelbige ſey, woraus er 
beſtehe, lebe, und wie er wieder zu GOtt kom⸗ 
men werde, durch das groſſe Rad der Reinigung; 
alſo iſt nun noth, daß wir dieſen Artikel wei⸗ 
ers auseinander wickeln, und ſehen, wo dann der 
Menſch, beym Ableiben und Ablegung feines ir⸗ 
diſchen Coͤrpers, und Trennung feiner zwey Das 

ren, der Seele nach hinfahre und komme; 
ob er alſobald, gleich bey ſeinem Hinſchied, von 
denen heiligen Engeln und Geiſtern zu GOtt, in 
den reinen und heiligen Himmel und Thron GOt⸗ 
tes, als der ewigen Glorie, Freude und Herrlich⸗ 
keit, getragen werde, oder ob er von denen Teu⸗ 
feln und dem Hoͤllen⸗Heer alſobald in die ewige un⸗ 
felige Hölle, Verdammniß und feurigen Pfuhl, 
geſchleppet werde, wie die unverſtaͤndigen GOttes⸗ 
Wort⸗Verkehrer gantz abgeſchmackt und abſurd 
vorgeben, lehren, und das arme blinde Volck bere⸗ 
den und bezaubern, nur damit ſie uͤber ihre See⸗ 
len herrſchen moͤgen. Weilen nun die Sachen ſehr 
viele Gleichheiten mit dem lapide philoſopho- 

f { Tum 
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rum univerfali, und ſonderlich mit deſſen prepara- 
tion haben; ſo haben wir noͤthig zu ſeyn erachtet, 

das Verborgenſte und Hoͤchſtnoͤthigſte, einem 
Chriſten zu wiſſen, bey Gelegenheit anzufuͤhren und 

vorzuſtellen, welches nicht leere oder muͤßige Specu- 
lationes find, fo unſer Gehirn angefuͤllet, ſondern 
aus der heiligen Schrift hergenommene, und mit 
denen traditionibus derer alten Patrum des Alten und 
Neuen Teſtaments bewieſene und darinnen gegruͤn⸗ 
dete Wahrheiten ſind, die wir auch nicht nur Jahr 
und Tag, ſondern viel Jahr hero im Wiſſen hat⸗ 
ten,; und oͤfters mit der Schrift confrontirten, 
ehe wir damit heraus ruckten, um vor der Welt 
nicht als ein Narr und Thor angeſehen zu wer⸗ 
den, der neue Goͤtter verkuͤndige. Ob wir nun wol 
dieſer Wahrheiten wegen mehr als genugſam ver⸗ 
gewiſſert und gegruͤndet ſeynd; ſo wollen wir doch 
mit keinem Menſchen weder daruͤber diſputiren, 
und zancken, noch uns herumſchlagen, ſondern 
dem, der pruͤfen kan, alles zu pruͤfen uͤbergeben, 
mit Bitte, davon zu halten und davon zur War⸗ 
nung anzunehmen, was ihme gefaͤllig iſt. Denen 
andern aber, ſo den Geiſt des Pruͤfens nicht haben, 
ſagen wir: daß ſie nur nach ihres Hertzens Wil⸗ 
len und Luft Nach und Mord ruffen ſollen, 
ſie ſollen ohne Antwort und Echo verbleiben, und 

nichts widriges von uns gewaͤrtig ſeyn: und wie⸗ 
wolen wir uns doch ſonſten nicht alſo kurtz binden 
laſſen, ſo haben wir uns dennoch hierin ein Ziel 
geſtecket. Anbey aber bitten wir hertzlichen, die⸗ 
ſes zufoͤrderſt als 2% Erinnerung anzunehmen, 

| 3 nem⸗ 
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nemlich: ſich vor GoOtt recht lernen erkennen 
und demuͤthigen, alsdann den ſectiriſchen Geiſt 
und alle Parteilichkeit auf die Seiten zu legen, 
Gott um die Erleuchtung vom Heiligen Geiſt zu 
bitten; ſo wird alsdann ein ſolcher nicht mehr den 
Hall und Schall des duͤrren und todten Buchſta⸗ 
bens allein hoͤren, ſondern die Kraft GOttes wird 
ihn erleuchten, daß er das Wort und den Ver⸗ 
ſtand im Wort wird ſehen, hoͤren, und begreifen, 
auch die gefährlichen Stein⸗Klippen, daran ſehr 

viele zertruͤmmern, von ferne ſehen, und ſolchen ent⸗ 
gehen koͤnnen, ohne auf die plauderhafte Welt wei⸗ 
ter zu achten. Dann JEſus iſt ihme der Weg, 
die Wahrheit und das Leben, und in Ihme der 
Brunn des Lebens, ſo ins ewige Leben quillet. 
Ach HErr Ffir! führe uns doch alle an die Pfornr⸗ 
te des Vergnuͤgens, und verſtopfe unſere aͤuſſere 
Ohren vor denen Zauberern, die dein Wort ſteh⸗ 
len, und es fuͤr das ihrige ausgeben, unſere See⸗ 
en aber damit ins Verderben ſtuͤrtzen, ſondern 
ſey du ſelbſten unſer Lehrer, Fuͤhrer, und Steuer⸗ 
mann, und bringe unſer Schiff in den Haven des 
Paradieſes, damit wir, als am Vorgebuͤrge der 
vergnuͤgten Hofnung, mit einem ſehnlichen Vergnuͤ⸗ | 
gen harren auf den Tag des ſeligen Eingehens in 
die völlige Ruhe, da kein Wiederkehren. Welches 
BE einem jeden wuͤnſchet und goͤnnet . | 
der da im Namen feiner Bruͤderſchaft, der 
Laſcariſchen Societät, einem jeden nach Sine | 
Gebühr geneigt zu dienen iſt | 
Den 2 Febr. 1740. A | 

Herman Fictuld. 



Das J. Capitel. 

Von dem Menſchen und ir 
nem erben. 

Naß Gott der HErr den erſten 
2 8 ra 7 er. einem 

if 

5: 5 N M, oder wie die wahren 
We agi ſagen: RSC H & MA- 

JIM IM, 0 5 und Waſſer iſt, gemacht hat, 
gebdrauchet keines Beweiſens, dann die Schrift 

bezeugets genugſam. Dieſer Erden⸗Kloß 
war eine clarificirte drey ⸗ principiſche 

Erde oder balſamiſche Extraction der groſ⸗ 
fen welt; die da durch die Kraft und All⸗ 

A 4 macht 

re nn 
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macht GOttes in Fleiſch und Blut, als in 
des Menſchen greiflichen Coͤrper, verwandelt 
worden, ſo der aͤuſſere Menſch iſt; da nun 
dieſer geformet und gebildet war nach dem 
Sinn des Schöpffers, wolte er ihn nicht mit 
einem Winde der vier Gegenden der Welt, noch 
mit den vier Elementen bewegen oder lebendig 
machen, wie etwan zuvor die andern Creatu⸗ 
ren und Geſchoͤpffe, (deren Seele bey ihrem Ab- - 
ſterben wieder in denen Elementen zerfaͤhret, 
und zunichte wird,) ſondern er wolte dieſen 
Menſchen zum Herrn des Welt⸗Gebaͤu⸗ 
des und aller Geſchoͤpffe machen, daß er nicht 

de als das Vieh ſterben und aufhören, fon: 
dern er ſolte unſterblich ſeyn, und die Stelle 
der gefallenen Engel beſetzen. Dieſe Un⸗ 
ſterblichkeit und Aehnlichkeit der goͤttlichen 
Natur konte GOtt nirgend anders herneh⸗ 
men, dann aus ſich ſelbſten, darum blies 
Gott in das gemachte Bild ſeinen Odem, 

G i. e. einen Strahl und Funck der Feuer und Lich⸗ 
/T tesckS SEN Gottes, da ward der Menſch 
\ lebendigen Seele, das ift, unſterblich, 

welches der innere, unbegreifliche, geiſtliche 
Menſch iſt. Davon in unſern andern Schrif: 

N ten mit mehrern nachzuſehen. | 

Dieſen 
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Dieſen Menſchen feste Gott in das Pas 
radies und Garten Eden, der gegen Aufgang 
ware, darin er ſollte feine Probe Zeit ausſte⸗ 
hen, und wenn er dann dieſe endlich ausgehal⸗ 
ten, ſo wolte GOtt ihn und ſeine Nachkom⸗ 
men von dannen in die von den gefallenen En⸗ 
geln und Geiſtern verlaſſenen Choͤre verſetzen; 
in waͤhrender Bewohnung des Gartens aber 
ſolte er herrſchen uͤber die unvernünftigen Crea⸗ 
turen, und nicht ein Menſch über den andern. 
Geneſ. 1. und 2. 

Gott der HErr hat dieſem Menſchen er⸗ 
laubt, von allen Fruͤchten, ausgenommen ei⸗ 
ner einigen, zu eſſen, die in dieſem Garten ge⸗ 
weſen: welche Früchte und Eſſen aber nicht ſo 
corporaliſch und viehiſch geweſen, als nach dem 
Suͤnden⸗Fall, ſondern es war ein ſolches Eſſen, 
als wie wir alle Augenblick das Himmels⸗ 
Saltz und Lebens⸗Balſam genieſſen, dar⸗ 

von wir mit den Veritanp nichts wiſſen, aber 
wohl mit dem Gemuͤth begreifen koͤnnen. Wie 
dann der HErr JEſus ſagt: der Menſch lebt 

nicht vom Brod allein, ſondern von einem 
jeden Wort, ſo durch den Mund Gottes 

* 

gehet. Alſo war die Frucht des verbotenen 
Baumes keine Frucht, als wie man ſo grob da⸗ 
von * zumal da Adam und Eva kei⸗ 

A 5 ner 
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ner greiflichen Speiſen benoͤthiget waren; zu 
deme war es auch keine ſuͤndliche Speis, ſon⸗ 
dern nur das Verbot und Geſetz machte die 
Sünde, daß er nicht gehalten, was GOtt ge⸗ 
und verboten hat. 

Nachdem aber der Menſch gefallen, viehi⸗ 
ſche Begierden angenommen, und viehiſch ge⸗ 
worden; ſo muſte dieſes Corpus, welches von 
denen Principiis der groſſen Welt gemacht war, 
auch aus ſeinem Reich, Region, und Elemen⸗ 

ten, Speis, Trank, und Kleidung haben, um 
damit ſeinen hungrigen Begierden Erſtattung 

zu thun; die Seele aber muß bey dieſem Eſſen 
/ ſchweigen und darben, fo lang bis Gott, als 

ihr Magnet, mit ſeiner Gnaden⸗Stimm ihr zun 
Fruffet, und IEſus, das Brod des Lebens, 
ſie ſpeiſet mit dem ewigen Wort, davon der 
aͤuſſere Menſch, die Welt, nichts verſtehet. 

ie Ag. Dieſer Menſch (ſo aus zwey Menſchen, 
es. als einem innerlichen und aͤuſſerlichen, davon 

jeder aufd einem dreyfachen Weſen beſtehet, 
der mit allen PRINCIPIIS und Elemen⸗ 
ten angefüͤllet iſt, auf daß er ein Zuſammen⸗ 
rut der himmliſchen und irdiſchen 
Kraͤfte ſey, der auch aller Mineralien 
Vegetabilien, Animalien und AS TR O- 

RUM Krafte und Wachsthum in ſich bat 
un 
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und darum er auch genannt wird und iſt, die 
Heine Welt, fo die Mittel⸗Welt gebäret ,) 
iſt nicht lang in dem Paradies geweſen, ſon⸗ 
dern durch des Teufels Neid bald in Verſu⸗ 
chung und Sünde geſtuͤrzet, daß er aus dem 
Paradies und GOttes Wohnung auf die 
Erde verjagt worden, dieſelbe zu bauen, und 
ſich davon zu ernaͤhren. Nun hatte der Teu⸗ 
fel ſchon eine Breche dieſer Veſtung angebracht, 
dadurch er nunmehr frey ein und ausgehen, den 
Menſchen ferner in ſeinen Stricken fuͤhren, 
und ihn in die unſelige Ewigkeit ſtuͤrzen kan. 
Welches Elend die erbarmende Liebe IJEſu 
nicht anzuſehen vermochte, ſondern er gab ſein 
Leben und Blut zum Loͤſegeld für alle, fo 
an ihn glaͤuben ꝛc. das iſt, durch wahre Buſſe 
und Bekehrung, als einer rechten Wiederge⸗ 
burt, zu GOtt nahen, und mit Thraͤnen den 
Gecreuzigten ſuchen, nemlich den, ſo ihre Seele 
liebet, daß ſie mit ihm koͤnnen hindurch gehen 
an den Ort des ſeligen Schaͤchers, und derer, ſo 
uͤberwunden haben und auferſtanden ſind, das 
if, ins Paradies. Die andern aber und Un⸗ 
bußfertigen, ſo ihnen den Zorn Gottes haͤuf: 8 
fen auf den Tag des Gerichts müffen mit Pein 
und Quaal, in Angſt und Schrecken, harren 
in den peinlichen Ewigkeiten, davon jetzo — 

* 
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ſer Vorhaben zu reden. Wer uns verſtehet, 
wohin wir bey der erſten Materie des Men⸗ 
ſchen, nemlich dem SCH AM AIM, i. e. 
SCH-MA IM dgezielet, der kan leicht 

begreifen, was PRIMA MAT ERIA LA- 
PIDIS PHILOSOPHORUM ſey; 
dann fie hat mit uns gleichen Anfang, Ur⸗ 
fprung und Centrum, ja fie ift unfer Lebens⸗ 
Balſam, Beweger und Kraft, wo dieſer von 
uns ablaͤſſet, find wir ein cadaver und ſtincken⸗ 
des Aas; alſo iff die prima Materia nichts an⸗ . ; rima Mate hts an⸗ 
ders, dann ein feuriges Salz voll himmli⸗ 

Fſcher Kräfte und Eigenfchaften, die da Macht 

7 

* zu befoͤrdern. Aber glaube es niemand, daß 
dieſe prim eria lapidis philoſophorum 

&) 

„bat, alesIMPERFECTE und Kranke zu 
zeitigen und in ihren vollkommenen Stand 

alſo rein zu haben, und zur Hand moͤge gebracht 
werden; ſondern gleichwie vom Menſchen ge⸗ 
ſagt worden, daß er ein zweyfaches Weſen; 
alſo iſt es auch von dieſer Materie zu verſtehen, 
wie a, daß fa eben durch dergleichen 
Staffel zu ihrer Reinigung kommen muß, 

als der gottloſe Suͤnder in den peinlichen 
Ewigkeiten zur Reinigung 

gelangt. 54s. 

Das 
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Das II. Capitel. 

Von der prima Materia, und 
des Menſchen Todes Gewißheit 
wie auch von der Ungewißheit 

der Art / wenn und wie er 
erfolgt. 

I, 

ie primam materiam lapidis phi- 
loſophorum univerſalem zu ken⸗ 
nen, ift eines der groͤſten in der Her⸗ 
metica mit. Allein, ſelbige zu wiſ⸗ 

fen, und auch zu wiſſen, daß fie aus dieſer greifli⸗ 
chen Form in eine geiſtliche Subſtanz und We⸗ 
ſen muß gebracht werden, iſt noch nichts, 
ja auch nicht einmal die erſte Staffel der rech⸗ 
ten wahren Wiſſenſchaft, ſintemalen die Wer⸗ 
cke das Wiſſen begleiten muͤſſen, wenn anders 
einer verlangt ein wahrer Meiſter zu ſeyn, und 
in an Societät, Zunft und Brüder 
ſch aft auf⸗ und angenommen zu werden: dann 
das Unſterbliche muß ablegen das Verwesliche , 
und das Sterbliche muß von dem Himmliſchen 
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geſchieden werden, durch den, ſo da Macht 
hat, das Band, damit dieſe zwey in ein We: 
ſen, Form und Geſtalt verbunden ſind, wie⸗ 
derum zu zertrennen und aufzuldſen. Dahin 
nun zu gelangen, iſt nur ein einiger Weg; wer 

aber andere Wege wandeln, und anderswo in 
den Pallaſt der Fortunz hineinſteigen will, oder 
hineinſteiget, der wird nicht für einen Freund, 
ſondern fuͤr einen Moͤrder angeſehen, dem die 
Goͤtter ſehr entgegen ſeyn werden, daß er die 
Goͤttin des Gluͤckes mit ſeinen moͤrderiſchen 
Waffen ſuchet umzubringen, darum werden ſie 
ſolchen auch wol mit Schaden und Spott ſte⸗ 
hen laſſen. Wer nun will an dieſer Goͤttin 

. 

ns 
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Theil haben, der ſuche den einigen Weg des 
Gluͤckes, mit Huͤlfe besiegen, der * alles 4 
pruͤfet. Alſo iſt 

8 een vn seta 
gewiß, a und wo, iſt un⸗ 
ſern Augen verborgen.” aß aber der Menſch 
nicht ofters durch Mord, Fall, Gefahr, un⸗ 
maͤßiges Eſſen und Trincken, oder durch boͤſe 
Medicamenta, x. vor feinem etwanigen und un⸗ 
eigentlich beſtimmten Termin von dieſem Le⸗ 
ben abgeſchnitten, und in die Ewigkeiten vers 
ſchickt wird, kan kein Weiſer leugnen. Es — ö 
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alſo dem Menſchen wol geſetzt einmal zu ſter⸗ 
ben; aber nirgend iſt ihm zu erdffnen verſpro⸗ 
chen worden, wann, wo, und wie. Weilen 
uns nun unſer Tod gantz gewiß, aber die Stun⸗ 
de und deſſen Gattung deſto ungewiſſer iſt; als 
ſind wir alle Augenblick in hoͤchſter Gefahr, 
von ſolchem uͤbereilet zu werden: denn er wird 
kommen wie ein Dieb in der Nacht, da wirs 
uns zum wenigſten verſehen, und nachdem er 
uns findet, (das iſt, in welchen Geſchaͤften, 
Imaginationen und Ideen er uns erhaſchet,) 
ſo wird er uns auch richten, und den Lohn unſerer 
Haͤnde Wercke geben, ſintemal unſere Wercke 
uns auf dem Fuß nachfolgen, und das Gewiſ⸗ 
fen, nemlich der inwendige Menſch, uͤberzeuget G0 ö 
jeden wie er gelebt, und nach dem Ueberzeugen 
kommt die Imagination, die, gleich einem Ma⸗ 
gnet, uns nach denen Belohnungen zeucht, dahin 
wir zu behalten uͤbergeben werden: die Ge⸗ 
rechten nach ihren Staffeln zur Freude und 
ſehnlichem Harren, bis GOtt das Blut ihrer 
Mitknechte, unter dem Altar GOttes, raͤchen 

wird; und die Ungerechten und Gottloſen, gleich⸗ 
fals nach ihren Graden, in die Peinigung, al⸗ | 
da fie mit Schrecken, Seufzen, Marter, Angſt | 
und Qvaal warten auf ihren Gerichts⸗Tag der | 
n da ſie dann voͤllig durch die | 

gro 
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groſſe, ewige Pein gereiniget werden, in un⸗ 
und endlicher Zeit, da ſie wieder zu ihrer erſten 
Haabe kommen. Alſo laßt uns doch Fleiß an⸗ 
wenden, daß uns doch der Tod nicht ungeruͤ⸗ 
ſtet uͤbereile, und in die peinlichen Ewigkeiten 
dahinfuͤhre, ſondern doch in Zeit der Gnaden 
die Gewißheit erlangen, daß wir zu Kindern 
Gottes durch Chriſtum JEſum angenommen, 
und Miter iner Herrlichkeit ſind, da wir 
im Paradies, in ſehnlichem Harren, GOOtt 

verherrlichen moͤgen. 
Amen. 20 
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Das III. Capitel. 
Von des Gerichts Gewißheit. 

ichten, und gerichtet werden, iſt die 
Balante, darinnen GOtt die getreuen 
Seelen erhaͤlt, und ſteht dem zu, der 
deſſen Weisheit und Gewalt hat, und 

der ſich GOTT, den groſſen Richter, und 
den Gerichts⸗Tag, als ein Vorbild vorſtellet: 
demjenigen aber ſtehet es nicht zu, der da Ra⸗ 
che, Gewalt und Eigennutzen ausuͤbet. Es, 
erfordert alſo der wahre Magus zu feinem Vor⸗ 
haben, um das CHAOS, Element Schatz 
und erſten Stoff zu richten, einen ſolchen, 
Pruͤfer und Richter, der deſſen innerſtes 
Hertz, Nieren, Sinn und Gedancken weiß, / 
verſtehet und pruͤfen kan, der das Boͤſe be⸗ 
ſtrafet, verbeſſert, und das Gute erhoͤhet, 
und offenbarlich darſtellet, und die feces, & 
terra damnata, fü als eine fæx, die nichts nutz, 
darin kein Licht noch Saltz ſich befindet, auch 
keine Frucht daraus oder darinnen wachſen, 
kan, die da etwas iſt, gleichwol aber niemand 
zu ſagen weiß, was es ſey; dennoch hat das 
Feuer Macht, ſelbige völlig zu verzehren, und von 
dem wahren Weſen abzuſcheiden, welches denn 
ſein Richter und Gerichte iſt. 

| | DER: 2. So 
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2. So gewiß aber der Tod iſt, ſo gewiß iſt | 
auch das Gerichte, daß wir empfangen, was 
wir bey Leibes Leben gewuͤrcket (wo wir nicht 
durch Buſſe zu GOtt genahet); und uͤber jedes 
Wort und Werck werden wir muͤſſen Rechen⸗ 
ſchaft geben: welches erſtlich geſchiehet beym Ab⸗ 
leiben, und dann zweytens bey der Auferſte⸗ 
hung, da die Gerechten werden regieren tau⸗ 
ſend Jahr, und richten die, ſo nicht Buſſe ge⸗ 
than, welche dann in der zweyten Auferſtehung 
dem Richter und Gericht, das iſt, dem gewal⸗ 
tigen Fuͤrſten uͤber den feurigen Pfuhl und 
dem Pfuhl ſelbſten uͤbergeben werden. Bey 
dem erſten Gerichte, beym Ableiben und Schei⸗ 
den Leibes und der Seelen, wird die Seele in 
der Imagination vor den Richter gefuͤhret, und 
da mit einem Ausſpruche dahin gewieſen, wo⸗ 
hin ſie wegen ihrer Wercke, ſie ſeyn gut oder 
boͤſe, ſchon imaginirt und gewuſt hat, auch 
gezogen worden iſt. Die Frommen nun, ſo 
in dieſer Zeit ſich annoch nicht genug gelaͤutert 
und gereiniget haben, und alſo vor der gaͤntz⸗ 
lichen Reinigung aus dieſer Zeit entriſſen und 
geſchieden worden, kommen an einen ſolchen 
Ort, da ſie durch eine ſehnliche Reue mit lan⸗ 
ger Zeit in Furcht, Angſt und Pein zubrin⸗ ; 
gen muͤſſen, bis die erbarmende Liebe JESU 

an 
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an ihnen offenbaret wird, fie nach ihm hungern 
und duͤrſten koͤnnen, und er ihnen eine wahre 
Buſſe verleiht, daß fie mögen zu GOtt nahen. 
Die Ungerechten aber gerathen in den Ort der 
Pein und Qvaal, darin fie nur gepeiniget 

wiederfahren zu laſſen, und woſelbſt ſie als die 

warten muͤſſen, bis der Tod an ihnen vollbracht 
werde, immaſſen denn bey dem zweyten Tod 
erſt ihre rechte Marter angehet, davon ſie, ob⸗ 

gleich erſt nach vielen Hall⸗ und Jubel⸗Jah⸗ 
ren, gleichwol auch noch das Ende zu 

gewarten haben. 

B 2 Das 

und gequaͤlt werden, ohne ihnen einige Gnade 

verurtheilten Miſſethaͤter auf die Execution 
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Das IV. Capitel. 

Von der Gewißheit derer Gra⸗ 
de und Staffeln der obern als auch 

der untern Regionen. 
a wir vorher geſagt, daß die Seelen 
beym Ableiben noch in ſolche Oerter 
kommen, darinnen ſie theils gereini⸗ 
get, theils auch ſonſten verwahret 

werden; ſo iſts darum zu thun, und unſer ei⸗ 
gentlicher Endzweck, daß wir erweiſen und be⸗ 
weiſen, daß ſolche Oerter ſeyn, und daß die 
Seelen dahin fahren, wie auch, daß ſie von 
dannen nicht kommen, bis der letzte Heller be⸗ 
zahlt wird. 

Dieſes Capitel ſolte um einiger Urſachen 
wegen das erſte ſeyn; allein, wer uns verſte⸗ 
het, wird ſchon ſehen, warum es in dieſen Rang 
geſetzet worden. Nun mag es der Unwiſſende 
hier oder vornen leſen, jo folis ihm gleich ſeyn. 

Uranfaͤnglich war es nur eine MAGIA, 
i. e. goͤttliche Weisheit; allein, der Teufel 
konte nicht leiden, daß GOtt der HErr den 
Seinigen ſolche mittheilte, aus Beyſorge, daß 
alle Menſchen nach derſelbigen ſtreben, und ſein 
Reich dadurch Abbruch leiden möchte: daher 

oe.rdachte 
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erdachte er auch eine Magiam, i. e. Weisheit, 
und beſchenckete damit die Seinen; wie an de⸗ 
nen Aegyptiſchen Zauberern zu erſehen, die al⸗ 
les, was Moſes machte, nachmachen konten, 
bis an die Laͤuſe, daran ſie zu ſchanden worden. 
Alſo hat nach dem Fall Adams, aus Mitleiden, ! 
Gott der HErr eine wahre ALCHYMIE / 
dem Menſchen mitgetheilt, das iſt, eine ſolche 

Kunſt, vermittelſt welcher, durch geheime und 2 
beſondere Handgriffe, alle Metalliſche und (.) 
Mineraliſche Coͤrper radicaliter deſtruirt, 
exaltirf, reducirt, & folvirf, und in ein ’ 
drey- principiſch⸗Cryſtalliniſches Saltz 
oder in eine taliniſche SUB STANZ und 
Weſen gebracht werden, ſo da | 

iße, gleich einem 1 at Wachs, zer⸗ 
meltzet, und in eine glaſichte Forme zerrin⸗ 

net, die durch einige folarifche und Mit. 
ſche Fermentationes zu einem FIN GEN TE, 
beydes auf menſchliche und metalliſche Corper, 
wird, dieſelbigen zu tingiren, in eine vollkom⸗ 
mene Geſundheit zu befördern, und die gerin⸗ 
geren Metalle in Höhere zu verwandeln: welche 
herrliche und großmaͤchtige Kunſt den Teufel 
ſehr verdroſſen, und weil er fie dem Menſchen 
mißgoͤnnete; als ſuchte er dawider eine naſen⸗ 
weiſe Luͤgen⸗Weisheit und ſophiſtiſche Schmie⸗ 

g a 3: reren 
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rerey zu erdencken, um dadurch nicht nur die 
wahre Kunſt auszureuten, ſondern auch die 
Leute in eine Verwirrung und endlichen Un⸗ 
tergang der Guͤther, der Geſundheit und Le⸗ 
bens zu ſtuͤrzen, welches ihm denn auch ſehr 
weit gelungen; zumalen nicht nur ſehr wenige 
Beſitzer der wahren Kunſt zu finden, ſondern 
auch die lophiſtiſche Schmiererey fo hoch geſtie⸗ 
gen iſt, daß viele Menſchen dadurch zu armen 
Tagen gekommen, und hingegen kein einiger 
darin ſein Gluͤck oder Endzweck gefunden. Das 
glaubet uns, die wir aus Wiſſen und Erfah⸗ 
rung ſchreiben. 

Die Welt hat von ihrer Erſchaffung an, bis 
daß der Sohn Gottes, der HErr Meßias, im 
Fleiſch erſchienen, ohngefaͤhr 4000. Jahr ge⸗ 
ſtanden: in ſolcher Zeit hat es viel heilige Maͤn⸗ 
ner, Ertzvaͤter, Patriarchen, Propheten, und 
auch viel andere gehabt, in denen ſich der Geiſt 
Gottes geoffenbaret, die da nicht nur gelehret, 
ſondern auch als Vorbilder alſo gelebet, wie 
man leben ſoll, ſo man ſelig ſterben wolle, die 
auch (durch den Geiſt GOttes getrieben,) ge 
ſchrieben haben, was das wahre Leben und ſe⸗ 
lige Sterben ſey. Aber bey keinem finden wir 
ſo nachdruͤcklich und hell dasjenige, was der 
HErr Meßias in den Tagen feiner Erſchei⸗ 

nung 
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nung im Fleiſch geſprochen, da er denen Juͤn⸗ 
gern feinen baldigen Abſchied und Creutzes⸗Tod 
verkuͤndiget, ſie aber wegen allzugroſſer Trau⸗ 
rigkeit darbey troͤſtet, da er ſagt: in meines 
Vaters Haus ſind viel Wohnungen, wenns 
nicht ſo waͤre, wollt ichs euch geſagt haben: 

nun gehe ich hin, euch eine Staͤtte zu berei⸗ 
ten. Wenn dis nun der HErr Meßias, nicht 
geſagt haͤtte, wer wollt es gewuſt, noch weni⸗ 
ger aber geglaubt haben? welche viele Wohnun⸗ 
gen diejenigen Grade und Staffeln der 
obern himmliſchen Regionen ſeyn, welche 

denen Glaͤubigen zu bewohnen und zu beſitzen 
angeordnet und bereitet ſind. Es hat zwar 
der Prophet und Apoſtel alten Teſtaments, 
Jeſaias, wie auch David, etwas hiervon, aber 
doch ſehr dunckel, geſchrieben; wie hernach ſoll 
angewieſen werden. Gleichwie aber in der 
obern Region unterſchiedliche Grade und Staf⸗ 
feln, alſo ſind ſolche auch in der untern Region; 
denn, gleichwie das, fo oben ift, alſo iſt auch das⸗ 
jenige, fo unten iſt, welcher Gegenſatz fuͤr die 
Unreinen und Suͤnder iſt. 

Der Talmud der Rabbinen in der Juͤdi⸗ 
ſchen Kirche, desgleichen Plato, Cicero, Se- 
neca, und andere weiſe Heyden haben geleh⸗ 
ret, daß n Behaͤltniſſe feyn, 9 
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che ſie denen Eliſeiſchen Feldern verglichen, dar⸗ 
rein die Seelen hinfahren. Die gottſeligen 
Kirchen⸗Lehrer, Tertullianus, Ignatius, Baſi- 
lius, und der heilige Märtyrer und Biſchof Hyp- 
politus, wie auch viele andere, haben ſchon in 
der erſten Kirche Neuen Teſtaments geleh⸗ 
ret und geglaubet, daß gleichwie im Himmel, 
alſo auch unter der Erden unterſchiedliche Be⸗ 
haͤltniſſe Grade und Staffel ſeyn, darein die 
Seelen nach ihrem Ableiben hinfahren. Dißma⸗ 
len anderer haͤuffigen Traditionum derer Ma- 
gorum & Cabbaliſten ſowol, als derer Hey⸗ 
den, Juden, und Chriſten, nicht zu gedencken 
die da lehren, daß nach dieſem Leben einige 
Oerter ſeyn, darinnen die Seelen behalten wer⸗ 
den auf den groſſen Gerichtstag, daraus dann 
die Frommen zur Herrlichkeit GOttes, die 
Boͤſen aber, zur Verdammniß ſollen gezogen 
werden. 

Dieſer fuͤrnehmſte Haupt⸗Grund der 
Chriſtlichen Lehr und Religion iſt aus des 
Teufels Neid durch Geis und Eigennutzen 
gar ſehr verdunckelt, und bey nahe aus⸗ und ab⸗ 
gethan worden, weilen die ſectiriſchen Par⸗ 
teyen ſich nicht darinnen vergleichen und ver⸗ 

einigen koͤnnen, da eine Faction ihren Pöbel 
beredet, daß wahrhaftig ſolche Oerter, darin⸗ 
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nen die Seelen gefeget werden, und durch eini⸗ 
ge erkaufte Fuͤrbitten aus dieſer Pein in die 
Ruhe konnen gebracht werden, und wie mehre⸗ 
re ſolche erkaufte Gebeter geſchehen, wie ehen⸗ 
der eine Seele aus dieſer Pein komme. Die⸗ 
ſer Pöbel iſt endlich durch eine folche ver: 
dammte Luͤgen mit Blindheit geſchlagen wor⸗ 
den, daß er glaubet, dis ſey die wahre Reli⸗ 
gion; wie dorten die Juden, welche veſt glaub⸗ 
ten, daß ſie noch allezeit, gleich Moſt, Joſuaͤ, 
Samueli, und andern, nach dem Geſetz lebten, 
da ſie doch ſolches mit dem innern Menſchen, 

dahin die ganze Schrift weiſet, mit keinem Haar 
beruͤhrten; ſondern als blinde Eiferer nur an 
dem Buchſtaben und falſchen Traditionibus 
hangeten, dagegen das wahre Wort des Le⸗ 
bens, den Geiſt der Wahrheit, verlachten und 
austrieben. 

Hingegen behaupten die andern Factionen, 
aus falſchen, irrigen Gloſſen und uͤbelgegruͤn⸗ 
deten Traditionibus und Phantaſeyen, daß kei⸗ 
ne ſolche Oerter, ſondern nur Himmel und Hoͤl⸗ 
le ſey. Welches aber wider alle Schrift⸗Oer⸗ 

ter, ja, ſchnurgerad wider die heilige Schrift 
iſt. Allein, aus denen unerbaulichen Fabeln 
und Diſputen iſt dem Volck Blindheit wieder⸗ 
fahren; denn, an ſtatt die Seelen zu gewinnen, 

B 5 haben 
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haben fie geſucht, ihnen irdiſche Schaͤtze zu 
ſammlen, und ihre Kiſten mit Gold zu ſpicken, 
darum hielten ſie ſo hart daruͤber, bis GOtt 
einen ſeligen HUS, HIERONYMUM, 
WICLEF, nach dieſen einen hocherleuchte⸗ 

ten LUTHERUM, CALVIN UM, 
Z WINGLIUM, &c. erweckte, die der Hu⸗ 
re Babels die Larve und heydniſche Malquera- 
den oder Mummereyen abgezogen entkleidet, na: 
ckend gemacht, und ſchamroth, mit ihrem 
ausgezogenen Huren: Schmucke, darſtellten. 
Aber ach, leyder! Gott erbarme es herz⸗ 
lich! es waͤhrete nicht lang; denn kaum waren 
dieſe Davidianiſchen Vater entſchlafen, ſo 
verſtellte ſich der Satan ſchon wieder hinter ei⸗ 
nen Jerobeam, und verfolgete die Heerde 
Gottes fü lang, bis daß das Weib, die Hure 
Babels, Gelegenheit hatte, ſich, in einer andern 
Geſtalt und hoͤflichern Figur verkleidet, einzu⸗ 
ſchleichen, welche die Koͤnigin Jeſabel und Engel 
des Lichts præſentirte: da wurde das helle Licht, 
das herrliche, reine Evangelium wieder unter ei⸗ 
nen Scheffel verborgen, die Wahrheit verdunckelt, 
die Kraft des Geiſtes geleugnet, und das wah⸗ 
re Wort in Buchſtaben verkleidet; dargegen 
aber Hochmuth, Ehrgeitz und Herrſchſucht 
an deſſen ſtatt geſetzet, daraus N viel 

eerer 
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leerer Wort⸗Streit entſtanden, daß, an ſtatt des 
Kerns, nur um die nichtswuͤrdigen Huͤlſen di- 
ſputiret wird, ſo daß die Factores der Factio- 
nen viel Saamen auf dem fruchtbaren Land 
verderben und Aergerniß anrichten. Gleich⸗ 
wie aber die einen in dieſem allzuweit nur auf 
Eigennutzen gegangen; ſo ſind hergegen die 
andere als traͤge zuruͤck geblieben, beyderſeits 
aber haben fie den Poͤbel auf denen wilden und 
duͤrren Bergen verſchmachten laſſen. 
Es beweiſen die einen aus dem Evangelio 

dieſen Grund mit denen Worten des liebſten 
Heylandes, da er ſagt: wie der Baum faͤllt, ſo 
wird er liegen, und liegen bleiben in Ewigkeit; 
das iſt, wenn der Menſch ſterbe, ſo komme er 
alſobald entweder in die ewige Seligkeit oder 
in die ewige Verdammniß, a) und ſolches ſey 

4 ſein 

a) Mein! ſagt doch, wie find die Worte zu verſte⸗ 
hen: Stehet auf, ihr Todten, und kommet vor 
das Gericht! Da gab das Meer, die Soͤlle, 
und das Grab ſeine Todten, ſo darin waren? 
Oder glaubet ihr nicht, daß alle Menſchen, 
an dem groſſen Gerichts⸗Tag, vor dem Richter 
Himmels und der Erden erſcheinen muͤſſen, da 
das Gewiſſen, ſo im Centro des Hertzens iſt, 
fein Anklaͤger und Richter ſeyn wird, und daß 
nur die heiligen Engel mit Chriſto aus dem 

Simmel 
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fein letzter und Juͤngſter Tag, und das Juͤng⸗ 
ſte Gerichte b). 

Himmel kommen? Wo find dann die Glaͤubi⸗ 
gen und Frommen hingekommen? oder muͤſſen 
ſie nicht vor Gericht erſcheinen? Hinwiederum: 
Wenn die Gottloſen in der Hoͤllen ſind, was brau⸗ 
chen ſie weiter gerichtet zu werden? ſie ſind ja 
ſchon gerichtet. Oder glaͤubt ihr, daß ein From⸗ 
mer, der im Himmel ſeyn ſoll, vor Gericht ver⸗ 
dammt, und dann in die Hoͤlle geſtuͤrtzet werde? 
oder, daß ein Hoͤllenbrand vor dem Gericht ge⸗ 
recht geſprochen, und dann mit ſeinem ſtinkenden 
hoͤllenbraͤndigen Kleide alſobald in den neuen 
Himmel eingehen werde? O nein! warlich nein! 
Wenn das waͤre, ſo muͤſte die Hoͤlle nicht Hoͤlle, 
und der Himmel nicht Himmel ſeyn, denn die 
Hoͤlle wuͤrde geheiliget, und der Himmel verun⸗ 
reiniget. Dahero bleibts veſte dabey, daß ein 
dritter Ort ſey, da die Seelen harren muͤſſen auf 
den Tag des Gerichts, da ſie dann herausgehen 
aus ihren Behaͤltniſſen, und gerichtet werden 
nach ihren Wercken, und jeder empfangen wird, 

was er gewuͤrcket hat bey Leibes Leben. 
b) Iſt nun das Ableiben des Menſchen fein ewi⸗ 

ger Gerichts⸗Tag, wie kan dann das Evangelium 
beſtehen? und warum beredet man den Poͤbel 
ſolche Dinge, die fie in ihren Hertzen verleugnen? 
Entweder iſt die Auferſtehung und das letzte Ge⸗ 
richte nicht wahr und fügen, oder dieſe Reini⸗ 
gungs⸗Oerter muͤſſen gegruͤndet ſeyn; woran wir 
in Ewigkeit nicht zweifeln. 



OCCULTA OCCULTISSIME, 29 

Alto weiſen zwar die erften nach dem wah⸗ 
ren Haupt⸗Grunde, daß GOtt die Heiligkeit 
fetbſten ſey, und vor ihm nichts unreines er⸗ 
ſcheinen und beſtehen koͤnne, ſintemalen die 
Himmel nicht einmal rein ſeyn vor ihm, die 

doch aus den reinen Elementen ſind und nicht 
geſuͤndiget haben; wie vielmehr wird denn nun 
der Menſch unrein ſeyn, der in Suͤnden em⸗ 

pfangen, geboren, gelebet, und geſtorben iſt, der 
nichts denn Finſterniß, eine Hölle voll unreiner 

Geiſter und Teufel iſt? und um wie viel deſto⸗ 
weniger wird er alſo vor dem ewigen durch⸗ 
dringenden Licht erſcheinen duͤrfen und be⸗ 
ſtehen koͤnnen? Meilen dann nun die Schrift 
ſagt: daß nichts gemeines, oder unreines in 

Himmel gehen, und vor dem Thron GOttes er⸗ 
ſcheinen kan; als iſt hiermit gewiß, daß der 
Menſch vorerſt in ein Reinigungs ⸗Feuer ge⸗ 
hen muß, um von ſeinen anklebend den Unreinig⸗ 
keiten gefegt und geſaͤubert > werden, dann 
kommt er erſt vor den Thron Gottes zu der 
Schaar der Heiligen und Auserwaͤhlten c). 

i Sie 

c) Die Widerſacher dieſer Wahrheiten verleugnen 
alſo abermal das groſſe Gericht GOttes, und zu⸗ 
gleich die rechten wahren Reinigungs⸗Oerter. 
Dem allen aber ungeachtet, fo follen fie wiſſen, 

daß 
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Sie machen alſo das Fegfeuer zu einem 
Abgott, verehren und vergdttern ſelbiges mehr 
dann Gott ſelbſten. Denn wo fie nach dem 
rechten Maas, Zahl, und Gewicht, was es in 
ſeinem eigentlichen Endzweck iſt, davon hielten; 
ſo waͤre es anzunehmen: da ſie aber eine 
Kuͤchen⸗ und Keller⸗Renten daraus machen, 
die da Capitalia und Intreſſen zugleich eintra⸗ 
gen muß; als iſt es ein verfluchtes Werck. 
Nicht daß wir das Weſen verleugnen; ſon⸗ 
dern die Bosheit, ſo damit ausgeuͤbet wird: da⸗ 
hero wir denn alſo billig ihre falſche, verzau⸗ 
berte, und ſchon laͤngſt als Simonitiſche Gril⸗ 

len 

daß nicht nur die abgeſchiedene Seele in das 
Reinigungs⸗Feuer kommen muß; ſondern auch, 
daß, wenn die Seele einmal aus dieſem Reini⸗ 
gungs⸗Feuer in den Himmel koͤmmt, ſo iſt ſie 

ſchon gerichtet, und braucht keine weitere Aufer⸗ 
ſtehung, daß ſie gerichtet werde. Aber ſagt mir 
doch: Was iſt dann diß vor ein heiliger Ort, da 
die Seelen ſo geſchwind, als das Geld klingt, 
daraus koͤnnen erloͤſet werden? Wenn das wahr 
wäre, was brauchte ich deſſen, daß ich mich ſo 
lange Jahr quaͤle, und ſuche vor GOtt demuͤthig 
zu wandeln, wenn ich mit etwan funfzig Thaler, 
in Zeit von vierzig Tagen, da aus dem Fege⸗ 
feuer kan erloͤſet werden. O! groſſer Seelen 
Betrug. 1 
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len, ausgetrompetete Miracula, Documenta 
Talmude, Traditiones, nebſt allem andern ab: 
gedanckten Weſen, verlachen und verachten, 
damit ſie gleichwol noch bis dato den Poͤbel 
aufhalten, daß er nicht zum Reich GOttes 

nahen kan, ſondern ihn vielmehr bey ihren 
Narrentheydungen, die denen Chriſten nicht ge⸗ 
ziemen, als wie an Feßlen an. Aber 
recht; dann muthwillig wollen ſie nichts von 
Gott und ſeinen Geheimniſſen wiſſen. Dar⸗ 
um wird auch GOtt die Prieſter und das, 
Volk, wegen gleicher Miſſethat, ſtrafen und 
zuͤchtigen. 

Alſo iſts erſchrecklich, ſowol die unterirdi⸗ 
ſchen Wohnungen und Behaͤltniſſe zu verleug⸗ 
nen; als auch, nicht in ſeinem wahren Weſen 
vorzuſtellen: ſintemalen GOtt der wahre 
Richter, und feine Gerechtigkeit der Kercker⸗ 
meiſter iſt, die Ungerechten zu behalten, um auf 
den Tag des Gerichts zu peinigen; 2 Pet. 2. 
v. . welcher ſich nicht mit Geſchenck und Ga⸗ 
ben beſtechen laͤſſet, ſondern als ein Hertzens⸗ 
kuͤndiger Hertz und Nieren pruͤfen wird, ſo 
lang bis alles Irdiſche, als boͤſe ſulphuriſche 
Unreinigkeiten, aus⸗ und abgebrannt ſey, und 

alles rein, als ein weiſſes elarificixtes f2- 

ini Corpus, erſcheinet. 
Das 
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Das V. Kapitel. 
Von der fernern Gewißheit, 
daß die Abgeſtorbenen in die Rei⸗ 
nigungs⸗Oerter, und nicht in den 

Himmel oder in die Hoͤlle kom⸗ 
men, als bis nach dem Ge⸗ 

richte GOttes. 
ieſe Verhandlung ſolte ſonſten in dem 
letzten Capitel erſcheinen; allein bey 
einigen Veranlaſſungen iſt ſie dißmal 
aufgetreten. Dem Verſtaͤndigen 

aber ſey es alſo genug, daß wir ſagen, wo die 
Schluͤſſel verborgen liegen, auf daß er ſehe, was 
die Sulphura Naturæ nebſt dem Menſtruo Uni- 

verſali (welche unſer ſeliger Patron die Inftru- 
menta genannt,) vor Sachen ſeyn, dadurch nicht 
nur Silber und Gold, welches das wenigſte iſt, 
(und welches der Unwiſſende nicht begreiffen 
kan,) erlangt und bereitet wird, ſondern noch 

gar ſehr viele andere herrliche Stuͤcke, als 1) die 
Vniverſal-Medicin; 2) Edelgeſtein; 3) Mira- 
‚cula Naturæ, wie GOtt die Welt geſchaffen 2 
4) Formen, dadurch, als per Sympathiam & 
( Antipathiam, die Kranckheiten curiret wer⸗ 
den; 5) die Zauberey vertrieben; 6) die * 5 
>. er 

4 

0 

et 
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ſter beruffen und vertrieben; 7) alle alte, ge= / 
genwaͤrtige und nachkommende Sachen zu ſe⸗ 
hen; 8) Traͤume, Stimmen und andere Din⸗ 
ge zu erhalten; davon dißmal genug, weil die 
Welt es fuͤr Zauberey und Teufels⸗Kuͤnſte 
haͤlt; da doch der Teufel darinnen nichts kan, 
dann luͤgen; die Kunſt iſt ihm zu heilig, er 
laͤßt es wol bleiben, ſeine Klauen daran zu ſe⸗ 
tzen, ſintemalen er dadurch kan verjagt werden, 
wie die Exempla bezeugen. gl 

Damit wir aber näher zum Zweck kommen, 
ſo laßt uns ſehen, was GOtt ſeinem Volck im 
Geſetz ge⸗ und verboten, wenn es werde in das 
Land Canaan gebracht ſeyn, wie es ſich auffuͤh⸗ 
ren und betragen ſolle. Es befahl dahero 
Gott, und ſprach beym Moſe im 3. Buch im 
20. Capitel v. 27: Wann ein Mann oder 
Weib ein Wahrſager oder Zeichendeuter ſeyn 
wird, die ſollen des Todes ſterben; item im 
F. Buch Cap. 18. v. 10. 11: Daß nicht unter dir 
funden werde ein Weiſſager, oder Tagewaͤhler, 
oder Wahrſager, oder Zeichendeuter, oder der 
die Todten frage; wer ſolches thut, der iſt dem 
HErrn ein Greuel. Item Jeſ. img. Capitel: 
Oder ſoll man die Todten fuͤr die Lebendigen 
fragen? 5 

G Aus 
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Aus dieſen angeführten Gründen erhellet ge⸗ 
nugſam, daß unter den Heyden, die das Land 
Canaan beſeſſen haben, ſolche Leute geweſen, 
die Wahrſager⸗Geiſter gehabt und beſeſſen, 
durch welche ſie allerhand kuͤnftige und vergan⸗ 
gene Dinge erfahren, prognoſticiren, und 
auch die abgeſtorbenen Menſchen heraufbringen 
koͤnnen, um ſich mit ihnen davon zu beſprechen, 
was fie etwan bey Leibes Leben gewuſt haben. 
Allein, da GOtt der HErr Iſrael zu ſeinem 

Heyden Weiſe annehmen, ſondern ein heilig 
Volck ſeyn ſolten, darum verbot er ihnen ſolch 

fluͤrwitziges Fragen, als welches vor ihm ein 
Greuel iſt. Nichts deſtoweniger aber hat es 
gleichwol jederzeit dergleichen Leute unter denen 
Juden, und auch unter denen ſogenannten 
Chriſten gehabt, die ſolches Fragen und Wahr⸗ 
ſagen gewuſt und getrieben; wie zu ſehen im Al⸗ 
ten Teſtament, 1 Buch Sam. Cap. 28. v. 7. da 
ſtehet: Suchet mir ein Weib, die einen Wahr⸗ 
ſager⸗Geiſt hat; und im Neuen Teſtament, Ge⸗ 
ſchichte der Apoſtel Cap. 16. v. 16: Daß uns 
eine Magd begegnete, die hatte einen Wahrſa⸗ 
ger⸗Geiſt. Was bey heutigen Tagen damit 
vorgehet, bleibet bey uns vergraben, denn es 

Leute gibt, die die Seelen in ihren Kammern 
beun⸗ 74 

* 
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beunruhigen, nur etwan um zeitlichen Nutzens 
willen, von ſelbigen was zu erfragen, da wir 

doch den Heiligen Geiſt fragen ſolten, als den 
lebendigen GOtt, und nicht die Todten. 

Es iſt unter denen alten Weiſen auch eine 
beſondere Art geweſen, kuͤnftige Dinge, oder 
vergangene und gegenwaͤrtige zu erfragen, da 
ihnen Beſcheid und Antwort geworden; als 
man lieſet von denen Hohenprieſtern Alten Te⸗ 

ſtaments, daß er durch den Leib⸗Rock und 
Amts⸗Schildlein (fo Licht und Recht war, 
oder Urim und Thumim; i. e. eine feurige 
£ichts-Eflentz, fo ihren Anfang aus dem Spre⸗ 
chen und Hauch GOttes hatte) den HErrn 
fragen konte; 2 B. Moſ. 28. b. 1. fo hatte auch 
Laban 1 Moſ. 31. Goͤtter gehabt, die ihm gedie⸗ 
net, die nicht bloſſe goldene oder ſilberne Bil⸗ 
der geweſen; alſo auch das Kalb, Aarons, 2 B. 
Moſ. 32. Jerobeams goldene Kaͤlber zu Be⸗ 
thel und Dan, 1 Koͤn. 12. das goldne Bild Baal 
Sebubs zu Ekron, 2 Koͤn. 1. das goldne Bild 
Michaͤ, Richter 17. und 18. (da ſtehet: Wiſſet 
ihr auch, daß in dieſen Haͤuſern ein Leib⸗Rock, 
Heiligthum, Bildniß und Abgott iſt? v. 24: 
Ihr habet meine Götter geſtohlen, die ich ges 
macht hatte) waren nicht ſolche Bilder gewe⸗ 
ſen, wie man heutiges Tages vorgibt, die einen 

| C 2 todten 
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todten Götzen præſentiren; ſondern es waren 
ſolche Goͤtter, daß durch ſelbige eine Antwort 
zu haben, denn es ſtehet Richter 18. v. 5: Lieber, 
frage GOtt, daß wir erfahren, ob unſer Weg 
den wir wandeln, auch wohl gerathen werde? 
v. 6. Antwort: Ziehet hin mit Frieden, euer 
Weg iſt recht vor dem HErrn; da doch GOtt 
der HErr vorhin geboten, daß die Huͤtten des 
Stifts der Ort ſey, darinnen man Gott fra: 
gen ſolle. So hatte auch David, ein Knecht 
und Mann Gottes, dergleichen Goͤtter in ſei⸗ 

nem Haufe gehabt; und Jacob behielt des La⸗ 
bans Götter, dadurch fie erfahren, was fie 
verlangt, und doch iſts nicht ſuͤndlich geweſen, 

1 2 nur das Hertz nicht daran haͤnget, und 
fſelbige als Götter angebetet und verehret wer⸗ 
den. Desgleichen ſtehet 1 Moſ. 25. v. 23: Aber 
Göott ſprach: Thut von euch die fremden Goͤt⸗ 

ter; item Sof. 24. b. 23: Thut von euch die 
fremden Goͤtter; und 1 Sam. 7. v. 3: Thut 
von euch die fremden Goͤtter und Aſtharoth. 
„Was glaubt nun wol die Welt, daß das vor 
N ‚Götter geweſen, dawider die alten Patres, Pro: 

Fpheten und Apoſtel fo ſehr geeifert, und ſie 
Dreck. ‚Götter genannt? glaubt ihr, daß es bloß 
aus Holtz oder Stein gemachte Bilder, oder 

aus Metall und Ertz gegoſſene Götzen 2 — 
eyn? 
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ſeyn? O! warlich, nein; ihr betruͤgt euch fehr,und 
habt ſchlecht die Schrift gepruͤfet, fintemaldiefe , 
nur Bilder⸗Goͤtter und Abſchattirungen der, 
Goͤtter geweſen, die rechten Goͤtter aber, von 
denen da ſtehet, daß fie Dreck⸗Gdtter ſeyn, find 5/7 
etwas anders. Dann wiewol ſie auch aus Metall 

und Ertz gegoſſen; fo wird doch ſelbiges zuvor 
vergeſtaltet, mit primo ente vermiſchet, und 
in gewiſſen Conſtellationibus des Geſtirns zu 
einem Gott der blinden Welt gegoſſen, durch 
welchen fie Rede und Antwort haben koͤnnen.⸗ 
Wo denn nun viel ſolcher Goͤtzen beyhſammen, 
da jeder auf beſondere Fragen Antwort gibt, A 
da iſt es ein Ora n genannt worden. Bes? 
denckt es recht! ihr Naturforſcher, 7. Wir 
aber ſollen allein auf des Heiligen Geiſtes 
Stimme Gehoͤr geben. Bey juͤngern Zeiten 
waren dergleichen auch bekannt genug, die 
vermittelſt des wahren philoſophiſchen weiſſen 
und rothen Sulphurs aus dem metalliſchen und 
mineraliſchen Reich durch Conſtellationes de⸗ 
rer Aſtrorum geformet und bereitet werden 
‚Tonnen, davon wir jedoch nichts weiters erweh⸗ 
nen wollen. . . r 4 1 > u IH 

So gab es auch noch eine andere Art Götter die 
don Menſchen konten gefragt und bedienet wer⸗ 

den und de auh di da lahm Zehen und 
5 3 | Se 
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Erſcheinungen dem Menſchen Gluͤck oder Un⸗ 
gluͤck, ja auch den Tod verkuͤndigten; wie wir 
deſſen ſelbſten Zeugen ſind. Dieſe waren eine 
beſondere Art Menſchen, die zwar eine menſch⸗ 
liche Form und Geſtalt præſentiren, jedoch 
aber keine Menſchen von der Deſcendentz 
Adams, oder etwan dererſelben abgeſtorbene 
Seelen ſeyn, fo find fie auch keine Geiſter, und 
kommen nicht in ihre Zahl, ſondern ſie ſind eine 
Gattung Halb⸗Menſchen, die da keinen irdi⸗ 
ſchen, ſondern elementariſchen Leib haben, und 
die beſonders von GOTT erſchaffen worden. 
Von dieſen iſt alles zu erfahren und zu erlan⸗ 
gen, was der Menſch begehret; jedoch iſt gleich⸗ 
fals hierbey von GOtt verboten, daß man ſel⸗ 
Bige nicht ſolle verehren, abbilden, noch anbe⸗ 
ten. Es werden ſolcher Halb⸗Menſchen ſie⸗ 
bener⸗ oder aber eigentlich nur viererley Gat⸗ 
tung gezehlet, als da ſind: die Erd⸗ und Berg⸗ 
Maͤnnlein, genannt Gnomenes ; zweytens, die 
Waſſer⸗Goͤtter, genannt Nymphen; drittens, 
die Luft⸗Goͤtter, Sylphen; und viertens, die 
Feuer⸗Goͤtter, Vulcari oder Salamander ge⸗ 
nannt. Von dieſen gebot der HErr im 2. B. 

Moſ. Cap. 20. alſo: Du ſolſt dir kein Bildniß 
noch Gleichniß machen, weder deß, das oben 
im Himmel, (in der Luft und W 3 
3 Ey 2 

— 

— 
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noch deß, das auf Erden, noch deß, das in 
Waſſern und unter der Erden iſt, 5. B. Moſ. 
4. v. 16, auf daß ihr euch nicht verderbet, und 
machet euch irgend ein Bild, das gleich pi 
einem Mann oder Weib. 9. b. 8: Du ſolt 
kein Bildniß machen, weder deſſen, das oben 
im Himmel, noch unten auf Erden, noch in 
10 unter der Erden iſt; noch weniger 

ee ne und zum 5 
l eordnet 2 d, die 2 

von einer 1 GH 19 See bes 
ruffen werden, um Sachen wegen, die zur 
Ehre GOttes gereichen; im Gegentheil aber 
loſchen fie dem. Exorciſten urploͤtzlich das Le⸗ 
bens⸗Licht aus; davon zwar noch viel koͤnte ge⸗ 

ſagt werden, allein es ſey hiermit genug. Nun 
kehren wir wieder zu unſerm Vorhaben, davon 
wir abgewichen: Moſes, Jeſaias, und die Apo⸗ 
ſtel ſagen alſo nicht, daß ſowol kein Wahrſa⸗ 
‚0er . als auch die Todten, nicht koͤnten um 

C 4 Rath 
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Rath gefraget werden; ſondern ſie befehlen uns, 
daß wir GOtt, als den wahren Schoͤpffer, zu⸗ 
förderft recht erkennen, verehren, anruffen, an: 
beten, um dasjenige, ſo zu unſerm Heil vonnoͤthen, 
bitten, und alsdann ihn um Rath fragen ſollen. 
Denn anderswo zu fragen, iſt weder zur Beſ⸗ 
ſerung, noch zum Lobe GO Tes; doch aber 
iſts möglich; und alſo koͤnnen auch die abgeſchie⸗ 
denen Menſchen, die in ihren Behaͤltniſſen find, 
citiret werden, daß ihre Seelen wahrhaftig, 
und nicht der Teufel, oder ein anderer Geiſt, 
kommen muß, Beſcheid und Antwort zu geben; 
allein, es kan ſich ein ſolcher muͤßiger Schwaͤtzer 
und fuͤrwitziger Frager wohl vorſehen, daß nicht 
etwan ein Sylphe kommt, und ihm das Genick 
einfchlägt, oder den Kopf umdrehet, wie Exem⸗ 
pla vorhanden. Es huͤte ſich demnach ein jeder 
vor ſolchen unerlaubten Kuͤnſten, und habe da⸗ 
gegen ſein Vergnuͤgen allein an GOtt und 

ſeiner Weisheit, und wircke ſeine Selig⸗ 
keit mit Furcht und Zittern. 
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Das VI. Kapitel. 

. — Beſtaͤtigung des vori⸗ 
gen mit Exempeln. | 

Ott der HErr hatte zwar Bi; 
fein maͤchtiges und kraͤftiges Haus , 
chen und fprechendes Wort, als 

den Un und Urgrund aller feiner, 
Geſchoͤpffe und Creaturen, alles, was er ges 
macht, vollkommen und heiliglich geſchaffen: 
nachdem aber GOtt durch den Ungehorſam 
und Fall Lucifers und Adams genoͤthiget wor⸗ 
den, ſeine Liebe, Gnade und Barmhertzigkeit, ’ 
als fein Angeſicht, in etwas abzukehren, um 
‚feine Gerechtigkeit (ſo eine Empfindung ift,) ſe⸗ 
hen zu laſſen; ſo wurden nicht nur ſogleich ſeine 
Geſchoͤpffe und Creaturen vergeſtaltet, ſondern 
es giengen ſolche auch alſobald in eine PU-, 
TREFACTION, in welcher fie aus ſich, 

men der Bosheiten, Finſterniſſe und Abgruͤn⸗ 
de gebohren hatten, welches dann der Fluch 
genannt wird. Dieſe Finſterniß, Fluch oder 
Verdammniß, hatte nun auch unſere prima ma- / 
teria lapidis philofophorum ee, 

nun gang im Fluch lieget, und mit Fluch uͤber⸗ 
C 5 zogen 

ſelbſten die PRINCIPIA, Elementen, Saa⸗- 
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zogen iſt, daß nicht eine einige Spur eines Au⸗ 
genſcheins vorhanden, daß dieſe das wahre We⸗ 

„fen, der einige Eckſtein und Fundament der 
wahren Weiſen ſey. Allein, dieſer angehaͤngte 
Fluch dienet nichts zum Endzweck, ſondern iſt 

nur eine nebeneingedrungene nichtswuͤr⸗ 
dige Fxx, die zwar nach dem Umſtand der Zeit 
eine Mitgebaͤhrerin iſt, jedoch aber nach der 
‚CENTRAL-Natur nur eine Verhinderung 
verurſachet, und gaͤntzlich muß abgethan wer⸗ 
den, welches aber nicht durch eine, ſondern viele 

Fund beſondere Arbeiten und Solvirungen, 1 
(„oder ſolte ſagen, Caleinirungen, müfen | 
aabgethan werden; daß alſo die obgedachte Ma- 

teria prima zur Weiſen Arbeit im geringſten 
‚nicht zu gebrauchen iſt, es ſey dann der letzte 
„Heller bezahlet, i. e. es ſey das mindeſte, ſo nur 
einen Schatten der Finſterniß hat, ausge⸗ 
feget. | A a, 

Man lieſet im 1. Buch Sam. 28. v. 7. bon 
Saul, daß, als dorten der HErr von Saul 

gewichen, und ihm weder durch Traͤume, 0 4 
5 A oe 

d) Träume) Bey denen Heiligen Alten Teſta ⸗ 
ments, und auch in unſern Tagen, desgleichen 

bey andern Magis, iſt durch eine metalliſche 
Es SEN, die durch derer Aſtrorum Einfluffe 
! | vermag, 
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noch durch Uhrim, noch durch die Propheten 
wolte antworten, e) ſprach er zu ſeinen Knech⸗ 
ten: Suchet mir ein Weib, die einen Wahr⸗ 
ſager⸗Geiſt hat. f) Das Weib ſprach: Wen g) 
ſoll ich dir herauf bringen? h) Saul ſprach: 
Ta | Bringe 

vermag, daß wenn ſelbige unter das Haupt gele⸗ 
get wurde, man eine wahre Antwort ſeines Be⸗ 
gehrens erlangte. Dieſe Moſaiſche Magia wur⸗ 

de hernach in Egyptiſche verwandelt, und iſt 
mit Worten und Mißbrauch des Namens Got⸗ 
tes bezwungen, auch mit Kraͤutern, oder gewiſ⸗ 
ſer Erde, die Imagination erzwungen worden, 
daß das verlangte ſich erzeigen und erſcheinen 

e) Propheten: in denen der Heilige Geiſt redet, 
und bezeuget die goͤttliche Wahrheit. 
f) Ein Mahrſager⸗Geiſt: nicht einen Teufel oder 
Kkuͤgen⸗Geiſt, der ein Luͤgner von Anfang gewe⸗ 
ſen, in dem gar keine Wahrheit nicht iſt, und 
der nie beſtanden, wo es um ſelbige zu thun ge⸗ 
weſen, denn er iſt der Fuͤrſt der fügen und der 
Finſterniß, darum kan er nicht Wahrheit ſagen. 
g) Saul muſte nahmhaft machen, wen er haben 
wolte, dann das Weib, oder der Wahrſager⸗ 
Seiſt, hatte Macht zu beruffen, wen er wolte. 
h) Serauf; unter der Erden, herauf, und nicht 
aus der Erde, oder Waſſer, oder Luft, oder Him⸗ 
mel, da die Geiſter wohnen; noch auch 8 3 
rg rad, 
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Bringe mir herauf den Samuel. 1) Das 
Weib erſchrack und ſchreyet: K) Ich ſehe Goͤt⸗ 
ter herauf ſteigen aus der Erden.) Saul 
erkannte alſobald, daß es Samuel war, dar⸗ 
um buckte er ſich mit ſeinem Haupt zur Er⸗ 

den. 

Grab, da der Leib Samuelis lag, welcher dem 
Element wiedergegeben war, davon er genom⸗ 

men; ſondern unter der Erde, als denen un⸗ 
terirdiſchen Wohnungen, da die ætheriſche 
"Seele zur völligen Abwaſchung übergeben war. 

3) Saul, der auch unter denen Propheten zu Rama 
geweſen, hatte gelernet, daß ſolche Behaͤltniſſe 
ſeyn, daß ſelbige unter der Erde befindlich, 

daß die Seelen dahin fahren, und auch daraus 
beruffen werden moͤgen; daher ſprach er: Bring 
mir herauf den Samuel; er durfte nicht ſagen 
welchen, ſondern nur den Samuel. : 

k) Das Weib erkannte den König, der die Wahr⸗ 
ſager ( im plurali) ausreuten laſſen. Sie erſchrack, 
daß ſie in der Figur Samuelis eine ſolche heroi⸗ 

ſche Perſon ſahe, dergleichen ſie noch niemalen 
geſehen, ſie wuſte auch, daß es was hohes und 
beſonders ſey, darum ſprach ſie: N 1 

1) Ich ſehe Goͤtter, oder ELO HIMz das iſt im 
plurali, wie einige Cabbaliſten dafür halten, nicht 
nur bloß Samuelem, ſondern in ſeiner Perſon 
die Heiligkeit ſelbſten erſcheinen; daher ſprach 

fie, Götter; und alſo nicht den Teufel oder — = 
Ä andern 

9 

; 
eV 

a 
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den. m) Samuel ſprach: Warum haft du 
mich unruhig gemacht, daß du mich herauf 
bringen laͤſſeſt? n) Saul erzehlt es nach der 
Laͤnge, und ſagt, daß es ihm ſehr bange, daß 
der HErr von ihm gewichen, und nicht mehr 
antworte; da fuhr Samuel fort und er: 

as 

andern Geiſt, wie die ſogenannten Geiſtlichen 
gantz infernaliſch und Beelzebub⸗maͤßig vorgeben, 
ſondern Goͤtter: dann ſo eine andere Perſon, 
Geiſt, Teufel, oder Geſtalt erſchienen waͤre, ſo 
haͤtte es ihr Wahrſager⸗Geiſt wohl gewuſt, und 
ſie haͤtte auch nicht erſchrecken duͤrfen; ſo ſie aber 
den Teufel gefragt haͤtte, ſo wuͤrde er nicht ge⸗ 
ſagt haben, daß es Goͤtter waͤren, noch ſelbigen 
gleich ſaͤhen, ſintemalen er ſchon vor dieſem hoch⸗ 
heiligen Namen ELO HI Merzittert, geſchwei⸗ 
ge denn vor der Perſon ſelbſten: und alſo iſt es 
gantz und gar unmoͤglich, daß er ſich mit dieſem 
Namen verkleiden koͤnne, ob er ſich gleich ſonſten 
in einen Engel des Lichts verſtellen kan 

m) Saul wuſte gar wohl, daß es der ſelige und 
heilige Samuel war, wenn er ſchon in dieſen un⸗ 
terirdiſchen Regionen wohnte; darum aus groſ⸗ 
ſer Ehrerbietung buͤckete er ſich zur Erden. 

n) Samuel war ein heiliger Mann, nach dem 
Wunſch und Hertzen Gottes, alſo nicht ein gro⸗ 

ber und muthwilliger Suͤnder, daß er in Pein 
und Quaal leiden muſte, ſondern an einem Ort 
* | des 
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Was wilt du mich fragen? o) weil der HErr 
von dir gewichen p) und dein Feind worden 
iſt; der Err wird dir thun, wie er durch 
meinen Dienſt q) geredet hat. Morgen 
um dieſe Zeit wirſt du und deine Sohne mit 
mir ſeyn. r) | 1 

des Sehnens, da er leidete, und doch in GOte 
ruhig und vergnuͤgt ſeyn konte, alſo wolte er lie⸗ f 
ber darinnen ſeyn, als auf die Welt zurück keh⸗ 
ren; welcher Ort, wie einige dafuͤr halten, * 
letzte Staffel in das Paradies ſey. 

o) Samuel hat Gottes Gebot noch allezeit gewuſt, 
gehalten und reſpectiret, darum ſagt er: Was 
wilt du? 5 

p) Weil der Err ( höre! Samuel ſagt noch aller 
zeit, der HErr; das ift, fein HErr und GGtt, 
dem er gedienet und auf ihn gehoffet, und der 
auch noch bey ihm und mit ihm ſey;) dein 
Feind worden; wenns der Teufel geweſen waͤre, 
fo haͤtte er nicht geſagt, ſein Feind; ſondern hätte 
ihn noch ferner bezaubert und mit Luͤgen berich⸗ 
tet; allein daraus iſts offenbar, daß es wahrhaf⸗ 
tig der heilige Samuel geweſen. 

q) Samuel demuͤthiget ſich ferner vor feinem GSOtt, 9 
und ſagt: Wie er durch meinen Dienſt geredet 1 
hat; nicht durch mich, ſondern durch das Amt, 
fo mir GOtt anvertrauet, und bey welchem ich 
als Richter und Prophet das noͤthige ſagen muͤſſen. 

r) Wir haben 8 erwieſen, daß der Bu ein N 
| Luͤgner 1 

— 

4 
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Daß damalen Samuel nicht im Himmel 
geweſen, wo dieſer Caſus paflirt, iſt offenbar. 
Und wiewol er ein Mann nach dem Wunſch 
und Hertzen GOttes war, ſo hat er doch die⸗ 
ſes an ſich gehabt, daß er feine Söhne, die er 
zu Berſeba zu Richtern ſetzte, und die auch we⸗ 
der im Geſetz, noch nach dem Vorbild Samue⸗ 
lis wandelten, ſondern dagegen ſich dem Geitz 
nach neigeten, Geſchencke nahmen, und die alſo 
nach dem Geſetz 5. Moſ. 16. v. 18. und 17. v. 12. 

it. 21. v. 18. hatten ſollen geſteiniget werden, 
ohngeachtet es das Volck Israel dem Samueli 
doch unter die Augen ſagte, dennoch nicht dem 
Geſetz gemaͤß abſtrafen ließ, ſonderm dem Volck 
Iſrael nur dieſe Satisfaction fo ſchlechthin gab, 
daß er gedachte feine Söhne wieder abſetzte, zu 
gemeinen Iſrgeliten machte, und alſo unver⸗ 

ant⸗ 

Lügner fen; wie mag er dann prophezeyen? oder 
wer glaubts, daß Gott fo ein unbarmhertziger 
Gott fen, daß er den Saul, den er ſelbſt zum 
Koͤnige gemacht hatte, und der ihm angenehm 
geweſen, um eines einigen Ungehorſams willen 

alſobald zum Teufel geſchicket, und ihm den Saul 
uͤbergeben haben würde? ſondern es iſt gantz gewiß, 
daß er ihn nur an einen ſolchen Ort geſchaffet haben 
wird, alwo er ſeinen Fehler bereuen und buͤſſen 
moͤge, darum er zu Samuel kommen werde. 
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antwortlicher Weiſe fie verzaͤrtlete, und derge⸗ 
ſtalt ihnen durch die Finger ſahe, daß GOtt 
ein hoͤchliches Mißfallen daran haben, Samuel 
hingegen aber nicht nur dieſe Greuel, ſondern 
auch zugleich alles dasjenige, was ſeine menſch⸗ 
liche Natur ſonſt noch unreines an ſich hatte, in 
denen Ewigkeiten abfegen, und durch das Feuer 
der Reinigung abbrennen laſſen muſte. Welche 
Reinigungs⸗Oerter denn (ſowol als die Reini⸗ 
gung) der HErr JEſus ſelbſten in unterſchied⸗ 
lichen Locis Novi Teſtamenti beweiſet, als 
z. E. beym Matth. 18. v. 34. in dem Gleichniß 
von jenem unnuͤtzen Knecht, uͤber deſſen Bos⸗ 
heit fein HErr fo zornig geweſen, daß er ihn 
denen Peinigern uͤbergeben, bis daß er erſtat⸗ 
tete alles, was er ſchuldig war; und gleich 
darauf im 35. v. macht er die Application diee 
ſes Gleichniſſes und feines Ausſpruches, da er 
ſagt: Alſo wird euch mein himmliſcher 
Vater auch thun, ꝛc. und im 25. Cap. v. 30. 
ſagt er: Nehmet den unnuͤtzen Knecht, und 
werffet ihn in die aͤuſſerſte Finſterniß, da 
nichts iſt denn Heulen und Zaͤhnklappen; 9 | 

vide 

s) Zaͤhnklappen) iſt die aͤuſſerſte und haͤrteſte Ges # 

fängniß, und weit unterſchieden von denen Ge⸗ 1 
faͤngniſſen, da nur einer ſo lang gehalten 12 9 

alte y 

' 
VE 

4 
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vide b. 26, daß der Richter dich den Dienern 
uͤberliefere, und du ins Gefaͤngniß geworffen 
werdeſt; warlich, ich ſage dir: Du wirſt von 
dannen nicht herauskommen, bis du den letzten 
Heller wirft bezahlet haben; item 22. v. 13: 
Da ſprach der König zu den Dienern: Bindet 
ihm Haͤnde und Fuͤſſe, und werft ihn in die 
aͤuſſerſte Finſterniß; vid. g. v. 12: Aber die 
Kinder des Reichs werden in die aͤuſſerſte 
Finſterniß geworffen; vid. 13. v. 42: Sie 

werden ſammlen alle Aergerniſſe, und die da 
unrecht thun, und werden ſie werffen in den 
feurigen Ofen, da wird ſeyn Heulen und 
Zaͤhnklappen. Item Marc. 9, 43: Es iſt beſ⸗ 
ſer, du ſchneideſt ſie ab, denn daß du in die 
Hölle geworffen werdeſt, da ihr Wurm nicht 
ſtirbt, und ihr Feuer nicht verlöfcher; der Pro⸗ 
phet Daniel ſaget im 12. Capitel v. 2: Viele, 
ſo unter der Erde ſchlafen t) liegen, wer⸗ 

. | den 

halten wird, bis der letzte Heller bezahlet und ers 
ſtattet worden, daraus er dann gehen kan, als 
ein Gefangener, bey erlangter Gnade, aus dem 
Schuld⸗Thurm gehet. 

) Daniel ſagt nicht, in der Erden, ſondern unter 
der Erden; das iſt, in der finſtern grimmigen 
5 D Region, 
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den aufwachen, etliche zum ewigen Leben, et⸗ 
liche zur ewigen Schmach und Schande. Alſo 
ſehen wir, daß wahrhaftig ſolche Oerter unter 

der Erden ſind, darinnen die Seelen gehal⸗ 
6 ten werden, auf den Tag des 

Gerichts. c | 

Region in denen unterirdiſchen Elementen; da⸗ 
von in unſerer Cabbala mit mehrern. ’ 
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Das VII. Sapitel, 

Daß der Menſch wahrhaftig 
in die r | 

ahre. | 

aut heiliger Schrift wird GOtt der 
HErr am Ende der Tage die Welt, , 
i. e. das gantze groſſe Univerſum und 
Welt⸗Gebaͤude, mit allen Berg⸗ und 

Thaͤlern, mit allen groſſen Staͤdten, Pallaͤſten 
und Dorfſchaften, mit allen irdiſchen Sphæ- 
ren, Creyſen, Regionen und Elementen, 
ja alles, was greiflich und ſichtlich iſt, durch 
das groſſe mächtige Feuer derer unterirdi⸗ 
ſchen, finſtern, grimmigen Elementorum ver⸗ 7 

brennen, und in eine glaſigte MAS SAM und 185 
Schlacken zerſchmeltzen und zerflieffen laſſen, 
gleich einer verdorbenen, finſtern, ſchwartzen, 

glaſigten Schlacken, daraus mit menſchlcher 7 4 
Huͤlffe, Vernunft und Verſtand nichts weiters \y 
jü machen, noch gemacht weden far, GOtt 
aber, der HErr aller Geſchoͤpffe, will jedoch 
dieſe Maſſam, und wuͤſten, ſchwartz verbrann 
ten Klumpen nicht alſo liegen laſſen, ſondern 
das darin befindliche fülphurifche Feuer ent⸗ 
& - Anden, 

g un 
e e eee , 

9 
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‚zunden, damit es feine ſchwartze TerraundFxces 
ſich ſelbſt verbrenne, und zwar fo lange brenne, 
als das Feuer etwas Unreinigkeit findet, das 
ihm Speiſe darreichet, und bis es ſich in ſich 
ſelbſten verbrannt hat, da es ſich dann als eine 
‚reine Erde, gleich der Paradieſiſchen Unſchuld, 
erzeiget und ſehen laͤßt; denn das Gegenwaͤr⸗ 
tige und Sichtbare muß verbrennen und ſich 
ſelbſt verzehren, fo lang, bis nichts mehr vom 
„Fluch und Tod zu ſpuͤren iſt, ſondern alles in 
derjenigen Form, Geſtalt, Subftanz und We: 
ſen, als es anfänglich war, da GOtt geſpro⸗ 
chen: Es werde; wieder erſcheinet, und pur vor 
Gbtt erkannt wird. | | 

Daß nun der Menſch alfo nach feinem Ab: 
leiben wahrhaftig in ſolche unterirdifche Woh⸗ 
nungen und Behaͤltniſſe komme, und daß es 
auch die Altvaͤter geglaubt und gelehret haben, 
davon hat das Alte Teſtament Zeugniſſe genug, 

wie zu erſehen 1B. Moſ. 37, 35. Dann da die 

Söhne Jacobs ihren jüngften Bruder neideten, 
und deßwegen verkauften, machten ſie ihrem 

Altvater weiß, es haͤtte ihn ein wild Thier zer⸗ 
riſſen; daruͤber war er ſehr betruͤbt, und ſprach: 
Ich werde traurend hinabfahren zu meinem 
Sohn in die Gruben; (es ſoll aber Br 

Wand en ct ihr K * } 
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lich heiſſen, in die Hoͤlle;) Nun wird wol ver: 
hoffentlich niemand glauben, daß der heilige 
Patriarch zum Teufel, oder nur ins Grab, fon- 
dern, auſſer allem weitern Zweifel, an einen 
andern Ort gefahren ſey, da er ſeinen Sohn 
wieder zu ſehen Hofnung hatte. So lieſet man 
von David 2 Samuel 12. v. 23. daß er, da ſein 
Soͤhnlein, von der Bathſeba, geſtorben, geſpro⸗ 
chen: Ich werde wol zu ihm fahren, aber es 
kommt nicht wieder zu mir. 1 Koͤn. 2. ſprach 
David zu Salomon: Du weiſt, was mir 

Joab und Simei gethan haben, thue nach dei⸗ 
ner Weisheit, daß du ihre graue Haare mit 
Blut hinunter in die Hölle bringeſt. Einem 
Mann, als David war, wuͤrde es mehr als 
gotteslaͤſterlich geweſen ſeyn, wenn er geſaget 
Hätte: Mein Sohn, ſey ein Barbar, und ſchi⸗ 
cke mir die zwey Maͤnner zum Teufel, in die 
unendliche ewige Hoͤllen⸗ Pein der Verdamm⸗ 
ten, denn ſie haben mir boͤſes gethan, und ich 
kan es ihnen nicht vergeſſen; o nein! ein ſol⸗ 
cher Mann iſt David nicht geweſen; ſondern 
er ſagt: Schicke ſie mir in die Reinigungs⸗ 
Oerter, damit fie ihren Fehler buͤſſen muͤſſen. 
Von welchen Oertern auch Salomon in ſeinem 
Prediger im 12. Cap. v. 5. ſaget: Der Menſch 
führer a da er ewig, das iſt, eine ſehr lange 

D 3 Zeit, 
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Zeit, nemlich bis zum Gericht, bleibet; fo 
ſagt auch David 1 Kon. 2,2: Ich gehe hin den 
Weg der gantzen Erden; und Joſua am 32 
v. 14: Ich gehe hin auf den Weg der ganzen 
Erden; 1. e. Ich ſterbe, und meine Seele fahr 
ret zur Hdllen; aber ich weiß, an wen ich ge- 
glaubet habe, und daß er mir meine Beylage 
bewahren wird bis an jenen Tag; im 63. Pf. 
v. 10: Sie ſtehen nach meiner Seele, mich zu 
fangen; ſie werden hinunter fahren unter 
die Erden; 4 Moſ. 16, 33: Und fie fuhren 
hinunter lebendig in die Hoͤlle; Pſ. 6, 6: 
Im Tod gedencket man dein nicht, wer will 
dich in der Hölle loben? vide Pfalm 115, 17: 
Nicht die Todten werden dir dancken, noch 
alle die, ſo hinunter fahren in die Stille; 
vide Pſ. 55, 16: Der Tod uͤbereile ſie, und 
muͤſſen lebendig in die Hölle fahren; v. 24: 
Aber Gott, du wirft fie hinunter ſtoſſen in 
die tieffe Gruben; Prediger Sal. 9,10: Al⸗ 
les, was dir vorhanden kommt zu thun, das 
thue friſch, denn in der Höllen, da du hinfaͤh⸗ 
reſt, iſt weder Werck noch Kunſt. Alſo ſehen 
wir, daß im Alten Teſtament ſolches beſſer be⸗ 
kannt geweſen, als in unſern Tagen, da es 
doch eines der hoͤchſten Stuͤcke zur Chriſtlichen 
Religion mit iſt, ſonſten der theureſte Jesu ö 

Eſus 
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JEſus, das Exempel vom reichen Mann nicht 
wuͤrde angefuͤhret haben, da er ſaget Luc. 16. 
v. 22: Es begab ſich, daß der Arme ſtarb, und 
ward getragen in Abrahams Schooß; der 
Reiche ſtarb auch, und ward begraben, v. 23: 
Als er nun in der Hoͤlle und in der Quagl 
war, hub er ſeine Augen auf, und ſahe Abra: 
ham von ferne, und Lazarum in feinem Schooß, 
rief und ſprach: Vater Abraham! erbarme 
dich mein, und ſende Lazarum x. Abraham 
ſprach: Sohn, gedencke, daß du dein Gutes 
empfangen ꝛc. und über das alles iſt eine Kluft 
beveſtiget, daß, die da wolten hinüber fahren 
zu euch, koͤnnen nicht, und auch von dannen 
nicht zu uns heruͤber. Wann nun der Schooß 
Abrahaͤ der Himmel iſt, und die Hölle der Ab⸗ 
grund der ewigen Verdammniß, wie hat 
denn JIEſus, der Mund der Wahrheit, ein ſolch 
Gleichniß ſagen koͤnnen? ſintemalen es unmoͤg⸗ 
lich iſt, daß die Seligen im Himmel, und die 
Verdammten in der Hoͤlle einander ſehen, viel 
weniger Geſpraͤche halten koͤnnen. Beſſer aber 
und wahrſcheinlicher iſt es, daß dieſe zwey Be⸗ 
haͤltniſſe nahe beyſammen ſtehen, ſonſt er nicht 
geſaget hätte: hinüber; daß alſo der Schooß 
Abrahaͤ etwas mehreres Licht hat, als die Fin⸗ 
an ſo, daß fie einander ſehen mögen, Alſo 

D 4 ö faſe 
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faſſe es, wer es faſſen kan. Ein jeder aber 
lebe ſo, damit es ihm nicht dereinſten ergehe, 
wie im Buche der Weisheit ſtehet, Cap. 5: 
Wir Narren hielten fein Leben für unſinnig, ꝛc. 
darum haben wir des rechten Weges verfeh⸗ 
let sc. wir haben nur verkehrte Wege gewan⸗ 
delt ꝛce. darum leiden wir Pein in dieſer Flam⸗ 

Unter der Hand fallt eine Frage vor: War⸗ 
um ſchon im Alten Teſtament gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen, daß wenn in einem Hauſe oder Geſchlecht 

ein Menſch geſtorben, die naͤchſten Anverwand⸗ 
ten um ſelbigen eine Zeitlang trauren muͤſ⸗ 
ſen? Hierin lieget ein Geheimniß verbor⸗ 

gen, welches jedoch heutiges Tages zu einer 
albern Gewohnheit worden, und wird, ſonder⸗ 
lich unter der Proteſtantiſchen Religion, der tau⸗ 
ſende nicht ſagen koͤnnen, warum dieſe Trauer⸗ 
4 geſchiehet; dieſen aber bey dieſem 
Anlaß ausfuͤhrlich zu ſagen, woher ſie ihren 
Anfang genommen, und wie ſie in Vergeſſen⸗ 
heit kommen, wuͤrde alzuweitlaͤuftig fallen; 
doch wollen wir davon mit wenigem ſo viel er⸗ 
oͤffnen: Die Altvaͤter glaubten einen Reini⸗ 
gungs⸗Ort, darin ſich die Seelen muͤſten reini⸗ 
gen laſſen, ehe fie zur Ruhe kommen koͤnten; 
weilen nun GOtt ein gar gnaͤdiger GOtt hi | 

er 
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der ſich um alles erbitten laͤſſet, fo haben die 
Verwandte und Freunde ſich eine Zeit mit Fa⸗ 
ſten und Beten zuſammen gethan, ſie ſind in 
Saͤcken gegangen, ſie ſind in Aſche geſeſſen, und 
haben fuͤr dieſen Abgeſtorbenen gebetet, daß 
Gott ihn nicht nach der Strenge ſeines Ver⸗ 
dienſtes ſtrafen, ſondern Gnade vor Recht er⸗ 
gehen laſſen wolle, welches dann auch gar viel 
vermocht. Allein, aus dieſem Dienſt und Vor⸗ 
bitte iſt es in eine Ceremonia gerathen, ſo, 
daß man es anietzo nur mit einem ſchwartzen 
Kleide, Mantel und Schleyer ausmacht, und 
niemand dencket dabey weder an GOtt, noch 
an den Abgeſtorbenen, und daß dieſer in Quaal 
und Pein ſey, weil er, nach ihrem Eigenduͤnckel, 
alſobald in den Himmel kommt. Nun ſagt 
mir, was iſt die Trauer⸗Ceremonie anders, als 
eine Gewohnheit, Stoltz und Kleider⸗Pracht 
der heutigen Chriſten? Bedenckts doch hertz⸗ 
lich! Aber ach! es laſſe ſich doch warnen, wer 
da kan, und habe den Spruch ſtets vor Augen: 
Wenn der Gerechte kaum erhalten wird, wo 

will der Gottloſe und Suͤnder hin. 

* Ex * „ * 2% 
a * * 
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Das VIII. Capitel. 

Ob die Seelen ewig darinnen 
bleiben / oder wieder heraus 

kommen? 1 

aß der Weiſen Kunſt wahrhaftig aus 
den Mineralien und Metallen ge |; 
het, und ohne dieſe alles pur lauteren 

0 Betrug ſey, iſt dermaſſen richtig und 
gewiß, daß es weder eines weitern Zweifelns, 
noch mehrern Beweiſes bedarf; das MINERAL 
aber darin das groſſe MERRCURIALIſche Licht, 
das herrliche Oel, der ſolariſche Sulphur und 
das Saltz verborgen lieget, welches das Band 
der Vereinigung machet, iſt ein Corpus, der 
Sonnen zugethan, und muß durch der alten 

Weiſen trockenen a zur hoͤchſten Puritaͤt 
und Exaltation gebracht werden. 

„Denn die Metalliſche Geſtalt kan anders 
5 nicht, als durch den feurigen Pfuhl abgethan, 

RED UClrt und in ein Mineral gebracht werden, 
weilen fie gar einen aucompadten Leib haben, 

daß anderergeſtalt fie nicht mögen folvirt oder 

calcinirf, und in eine N | 

aufgeldſet werden. Wer nun dieſe * . 
| orm 

si 

F 4 
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Form kan radicaliter und fundamentaliter 
abthun und auflöfen, der hat das Meiſterſtuͤck 
erjagt, und einen feſten Fuß in das Laborato- 
rium der alten Weiſen geſetzt, und weiß nicht 
nur das UNIVERSAL und die PARTICU- 7 

LARIA, ſondern auch das POTABILE aller 
Metallen zu machen. Dahero betümmert 
euch, d 
darinnen ihr die Metalle, Mineralia, Br 
Edelgeſteine reinigen, und wieder herausfuͤh⸗ 
ren koͤnnet, ſintemalen ohne dieſe groſſe Rei⸗ 
nigung nimmermehr dahin zu gelangen, wor⸗ L 
nach gleichwol ſo viel tauſend Menſchen ver⸗ 
geblich rennen und jagen. 

Ehe wir aber den eigentlichen Ort beſichtigen, 
fo iſt vorhero nöthig zu wiſſen: Ob man auch aus 
dieſen Oertern wieder herauskomme? Der 
heil. Samuel, in feinem 1 Buch cap. 2. v. 6. fü: 

get: Ja, der HErr, Herr fuͤhret in die 
Holle, und wieder heraus; und David ſagt 
im 16. Pf. v. 10: Du wirſt meine Seele nicht 
in der Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß 
dein Heiliger die Verweſung ſehe; beſiehe auch 
5 Moſ. 32, 39. B. Weish. 16, 13. Tod. 13,2. 
Pf. 71,20. Als der HErr Meßias am Creutz 

gehaͤngt, ſprach der Schaͤcher einer: HERR, 
wenn du in dein Reich kommeſt, ſo gedencke 

meiner; 
* 

7 

9 
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meiner; da ſprach JEſus: Heute wirſt du mit 
mir im Paradieſe ſeyÿn. Wenn nun Lucas die⸗ 
ſes nicht nur mit der groͤſten Deutlichkeit, ſon⸗ 
dern auch mit der gröften Accuratezza erzehlet, 
daß er auch ſogar die ſechſte Stunde, nach RT 
miſcher Uhr, (welche jedoch, nach unferer Uhr, 
die zwoͤlfte,) an welcher dieſes geſchehen, be⸗ 
mercket, gleichwol aber dem entgegen Ap. Gef, 
1,3. referiret, daß der HErr Meßias noch gan⸗ 
tzer viertzig Tage ſeine Auffahrt anſtehen laſſen, 
uͤber dieſes auch noch, ohngeachtet die Schrift 
nichts davon ſaget, er dieſe viertzig Tage in 
Beſuchung aller Staffeln und Claſſen derer 
untern Regionen zugebracht, auf daß er ſolche, 
auch alle heiligen möge, fo fraget ſich: Wie 
es dann möglich ſeyn konne, wenn der Himmel, 
der gemeinen Sage nach, das Paradies iſt, 
daß er bey ſo bewandten Umſtaͤnden noch ſelbi⸗ 
gen Tages mit dem Schaͤcher ins Paradies 
gelangen koͤnnen? und ob er denn etwan aus 
dieſem Paradies oder Himmel wieder heraus, 
und auf die Erde gekommen ſey, um alsdenn 
erſt nach Verlauf der obigen viertzig Tage wie⸗ 
der feine ſichtbarliche Auffahrt dahin anzu⸗ 
treten? 

eyde 

Wir halten aber dafuͤr, daß jeder verftän: 
diger Freund der göttlichen a 

7 
| 
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Beyde Fragen wird mit Nein beantworten 
muͤſſen. i 

Wenn dahero Lucas, der gantz wohl gewuſt, 
was er geſchrieben, uns gleichwol obiges bey⸗ 
des erzehlet; ſo gibt er uns ja damit aperte zu 
erkennen, daß der Himmel und das Paradies 
nicht nur nicht einerley, ſondern vielmehr zwey 
ſehr weit von einander gelegene Oerter ſeyn 
muͤſſen. Die Ordnung Gottes aber gibt uns 
hiebey zu erkennen, daß Chriſtus mit dieſem 
Schaͤcher durch alle unterirdiſche Reinigungs⸗ 
Oerter paſſiret. Und ob er ihm gleich, als ein 
beſonders hohes Gnaden⸗Geſchenk, die Suͤn⸗ 

noch, gedachter Ordnung Gottes gemaͤß, 
durch das Reinigungs⸗Feuer, um voͤllig ge⸗ 
laͤutert zu werden, durchgemußt, da ihm 
dann endlich die Kammern des Pagaradie⸗ 
ſes eröffnet worden, worinnen Adam, Noa, 
Abraham, Moſes, Elias, David und viel an⸗ 
dere fromme Seelen und GOttes⸗Kinder wa⸗ 
ren, ſo von Anfang der Welt bis dato gewe⸗ 
‚fen find, und welche in dieſem glorificirten und 
verherrlichten Ort ihr ſehnliches Vergnuͤgen 
hatten, darinnen GOtt den ewigen Schoͤpffer 
lobten, und ihm danckten fuͤr ſeine Wunder 
und Gnade, ſo lange, bis ſie als eine Braut von 

ihrem 

de nachgelaſſen; fo hat er, der Schaͤcher, den⸗ O 
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ihrem Bräutigam heimgefuͤhret werden nemlich, 
in feines Vaters Haus, das iſt, in das neue Jeru: 
falem, alwo ſie alle feine Guͤter genieſſen, da dann 
ihre ewige Stätte und Wohnung zugleich iſt. 

Johannes ſagt im Evangelio Cap. 20, 17 
Da Maria des dritten Tages fruͤh Morgens 
zum Grabe gekommen ſey, ſo habe ſie geſehen, 
daß der Stein vom Grabe weg geweſen, und 
daß IEſus nicht mehr in der Grabes⸗Staͤtte 
gelegen Hätte, ſondern hinter Mariam im Garten 
geſtanden waͤre, welchen fie denn fuͤr den Gaͤrt⸗ 
ner gehalten; als aber JEſus fie bey ihrem 

Namen rufte, ſie auch ſeine Stimme erkannte, 
und ihn vor Freuden umfaſſen wolte, ſprach er: 
Ruͤhre mich nicht an; allein, warum? da fie 

doch hernach ihn und ſeine Wunden betaſten, 
und auch mit ihm eſſen muͤſſen; darum: Weil 
er noch nicht aufgeſtiegen war. Er war 
aber gleichwol nicht mehr im Grabe, ſondern 
im Garten, da er diß geſprochen; er war auch 
noch nicht gen Himmel gefahren, welches jedoch 

die Folge erklaͤren wird; denn der Text ſpricht 
weiter: Gehe aber hin zu meinen Bruͤdern, und 
ſage ihnen: Ich ſteige auf zu meinem Vater 
und zu eurem Vater, zu meinem Gott, 
und zu eurem Gott; der Text ſagt: Ich 
bin noch nicht aufgeſtiegen; bald 1 | 

| | agt 

# 
* 

A 
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ſagt er: Ich ſteige herauf; wo iſt er dann 
alſo geweſen, da er dieſes redete? War er nicht 
im Garten? und da er ſich ſeinen Juͤngern of⸗ 
fenbarete, auf der Erde? Antwort: Ja, er 
war mit feiner Allgegenwart im Garten, aber 
auch zugleich in denen unterirdiſchen Behaͤlt⸗ 
niſſen; wie denn uͤber dieſes einige gelehrte 
fromme Seelen auch noch wollen angemerckt 
haben, daß der HErr JESUS wol der 
ewige Gott ſey, aber weil er menſchliche 
Natur, Fleiſch und Blut angenommen, und 
in allem uns gleich worden, ausgenommen die 
Sünde ſo habe er auch nothwendig dieſe Staffel 
und Reinigungs⸗Oerter durchgemuſt, von 
denen er jedoch nicht gehalten werden konnen, 
wie denn der 16. Pfalm und Apoſt. Gef. 11, 27. 
ſagt: Du wirſt meine Seele nicht in der Hoͤlle 
laſſen, und nicht zugeben, daß ſein Fleiſch die 
Verweſung ſehe; v.31: Daß feine Seele nicht 
in der Hölle gelaſſen werde. Er konte vom, 
Tod nicht gehalten werden, doch muſte er ihn 
leiden, und, gleichwie alle Menſchen, ſterben, 

da ſich Leib und Seele von einander trennen; 
alſo muſte er gleichfals ſeinen Geiſt aufgeben, 
und ſein Leben enden, darum auch er, der 
menſchlichen Natur nach, dieſe Oerter durch⸗ 
gehen muͤſſen; jedoch konte er von ihnen nicht 
gehalten werden; ſo muſte er auch wegen je 

goͤtt⸗ 

8 
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göttlichen Natur dieſe Gefaͤngniſſe nicht nun 
hindurch, weil es ſonſt niemand zu thun ver⸗ 
mochte, ſondern auch folgender Urſache willen, 
die der Apoſtel Petrus anzeigt, wenn er in ſei⸗ 
ner 1. Epiſtel 3. v. 19. faget: In nene 
(Geiſt) iſt er auch hingegangen, und hat der 
nen Geiſtern im Gefaͤngniß geprediget, die etz || 
wan nicht geglaubt, da GOtt einsmals har⸗ 
rete, und Geduld hatte zu denen Zeiten Noaͤ. 
Petrus ſagt, daß er denen Geiſtern derer Men⸗ 
ſchen geprediget, die nicht Buſſe gethan. Da⸗ 
her ſind auch ſo viel heilige Leiber auferſtanden, 
und zu Jeruſalem geſehen worden. Alſo iſt 
er am Sabbath, da er im Grabe dem Leibe 
nach geruhet, dem Geiſte nach hingegangen, 
und hat geprediget, auf daß ſein Evangelium 
allen Geſchoͤpffen und Creaturen offenbar wer⸗ 
de, und da er aus dem Grabe auferſtanden und 
aufgeſtiegen war aus denen unteirdiſchen Regi- 
onen hat er die 40 Tage in andernSphæren, Crey⸗ 

ſen, kegionen und bewohnten Orten zugebracht, 
und ſelbigen ſeine Gegenwart, Heiligkeit, Leiden 
und Tod eröffnet, und daß alles durch ihn konne 

und muͤſſe ſelig werden, wenn fie wieder wollen zu 

ihrer erſten Haabe kommen, und als ein Gold, das 

nicht nur ſiebenmal ſondern ſieben und ſiebzigmal 
ſiebenmal gereiniget werden, ehe es zu dem erſten 

Urſprung gelangen moͤge. | 
Das 

4 
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Das IX. Capitel. 

Von dem Grabe. 
| 2: ira er. Verweſunc Ute 

0 

keine andere Geburt und Gebaͤrung haben,, 
denn die PUTREFACTION und Faͤulung, 
da fie aus derſelbigen erwachſen, leben, und auf 
erſtehen. Derowegen iſt die Putre faction auch 
in der Kunſt ALCHYMIA ſehr noͤthig, und 
einer der vornehmſten Grade und Staffeln mit, 
darin, als in dem alten langen naſſen Weg, 
die harten Eoͤrper⸗Poros gemacht und er⸗ 
weicht werden, damit der MERCURIALIſche 
Geiſt durchdringen kan, und eine neue Geburt 
zu Tag komme; ſintemal ein Mercurius den 
andern erwecket, entzuͤndet und feurig macht, 
mit welchem alle veſte Coͤrper entſchloſſen, 
und erweichet werden, daraus hernach ihre 
Principia mit einem jeden Liqueur können ex- 
trahiret und zu Tag gebracht werden: daher 
muß man die abgelebten Coͤrper zu Grabe 
tragen, auf daß nach der Putrefaction durch 
die Solution der 9 König auf den Thron 

u eige, 

5 
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ſteige, und herrſche vom Aufgang bis zum Nie: ö 
dergang, ohn Ende. | 

f 
„„ 

Da wir nun verhoffentlich genugſam erwie⸗ 
ſen haben, daß die Seelen aus denen Oer⸗ 
tern der Ewigkeiten, dahin ſie nach ihrem 
Ableben fahren, auch wiederum heraus kom⸗ 
men: wie ſelbiges in alten und neuen Zeiten 
geglaubt und gelehret worden, ſelbiges auch ein 
Articul der Chriſtlichen Religion mit iſt; ſo iſt 
nun annoch uͤbrig, dieſe Oerter ſelbſt zu beſehen, 
und zugleich zu weiſen, wie dann dieſer Articul 
verleugnet wird, und wie er dagegen eigentlich 
zu verſtehen und verſtanden werden ſolle. 

Es finden ſich aber in heiliger goͤttlicher 
Schrift vier Worte, die von den Schrift⸗ 
und Buchſtaben⸗Gelehrten ſehr übel verſtanden 
und verkehrt ausgeleget werden, von welchen 
dißmal die Rede, und werden wir uͤber jedes 
beſonders ſchreiben, und zwar erſtlich: Von 

4 

wird fehr übel verftanden, und 
muß fich nach eines jeden Sinn und Willen 
drehen und uͤberſetzen laſſen, da es doch kein 
kuͤnſtliches Wort iſt, ſondern ſchlechthin in allen 
Sprachen ein a oder Sr heißt, darein 

ein todter, abgeſtorbener Leichnam und Coͤrper 
vergraben, verſcharret und verwahret wird, Das | ya 5 mit 

—— 
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it er keinen Geſtanck und boͤſen Geruch von 
ſich gebe, davon allerhand Kranckheiten entſte⸗ 

hen koͤnten, oder er von boͤſen reiſſenden Thie⸗ 
ren zerriſſen, zerſchleppet und gefreſſen werde, 
ſondern in welchem er der Erde (ausgenommen 
wo es die Noth nicht zulaͤſt) zur Putrefaction 
auf den juͤngſten und letzten Gerichts⸗Tag, uͤber⸗ 
geben n wird. Dann alſo ſtehet 1. B. Moſ. 23,6: 
Da Sara, des heiligen Abrahams (des Va⸗ 
ters aller Glaͤubigen) Weib, geſtorben, war er 
zu denen Hethitern gegangen, um ein Erb⸗ 
Begraͤbniß von ihnen zu kauffen; da ſprachen 
die Hethiter: Höre uns, lieber Herr, du biſt 
in Fuͤrſt GOttes unter uns, begrabe dei⸗ 
nen Todten in unſere ehrlichen Graͤber; 
ein Menſch wird dirs unter uns wehren, daß 
u in ſeinem Grabe nicht begrabeſt deinen 
odten: er aber ſprach: Nein, gebt mir die 

zwe Hoͤhle zu Mamre, daß ich alda 
meinen Todten begrabe. Alhier verſtehen 

ir gar wohl, daß Abraham und die Hethiter 
von der Sara coͤrperlichem Tod, und von 
iner irdiſchen Begraͤbniß, da wir Menſchen 

und daß Abraham ſeiner Frauen Coͤrper, das 
verblichene und abgelebte Todten⸗Aas, den von 
Staub gemachten und wieder zu Staub ver⸗ 
8 E 2 nmaodern⸗ 
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gen unſterblichen Geiſtes, und der unſterbli⸗ 

in die Erde (nicht unter ſondern in die 
Erde) zu verſcharren und zu begraben, 

hen und putreficiren, wie auch ſich reinigen, und 

der Seelen zur Bewegung gebracht worden, 

und darum hat es der gute GOtt alſo geord⸗ 

ausſtehen, ſondern nur bis zur Auferſtehung 
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modernden Leib, verlangt zu begraben, und 

an 

darin er vor aller Gefahr und Gefährlichkeit 
nicht nur ſicher ſey, ſondern darinnen auch ſei⸗ 
ne vorgebildete Ruhe der Nacht genieſſen, ru⸗ 

arinnen ablegen, verweſen und zuruͤck laſ⸗ 
fen möge, was ihm in der Auferſtehung zum 
Himmelreich hinderlich ſeyn wird. Dann er 
hat gewißlich der Reinigung ſowol vonndthen, 
als die Seele, und noch weit ein mehrers, 
denn er die Werck⸗Suͤnden vollbringet, die in 

und welche die Seele alleine nimmermehr voll⸗ 
bringen mag ohne den Leib; darum muß der 
Leib von der Seele abgeſchieden, und der —— —ͤ—e — ——— — 

als ſeiner Mutter, wieder uͤbergeben werden: 
— — 

net, daß das Gerippe/ als das Haus des ewi⸗ 

en Seele, in die Erde, davon er genommen, 
begraben werden, und alda ſeine Putrefaction 
und Vermoderung, nicht aber eine ſolche Ver⸗ 

eſung, da er zu einem ewigen Nichts wird, 

ruhen und behalten werden ſoll; damit er ſei⸗ 
| ner 
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ner Zeit, gleich der Seelen, clarificirt auferſte⸗ 
hen moͤge; welche Ordnung ſich auch der ‚ohne 
‚halte Sünde gebliebene theure Heiland gefallen 
laſſen; denn als er am Creutz geſtorben, ward / 
er von Joſeph von Arimathia und andern in, 
eine Grab ⸗Staͤtte geleget, darin zu ruhen bis 
zur Auferſtehung, daraus er auch gantz clari- ‚ 
ficirt auferſtanden iſt. Dieſer Ort nun, da 
der menſchliche Coͤrper eingeſcharret, und in 
die Erde vergraben wird, iſt das Grab, und 
zwar ohne alle weitere Auslegung, ang ande. 
| Verſtand, noch Umſchweif. | 

a Das 
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Das X. Capitel. 

Bon der Hölle, als dem Be 
haͤltniß derer Seelen zu ihrer 

Reinigung. 

leichwie die Erb⸗Suͤnde die Seele 
nicht nur ankleblich, ſondern dermaſ⸗ 
ſen im Centro verunreiniget hat, 
daß ſie in das Centrum, davon ſie 

e nicht wieder einzugehen vermag; 
alſo mag auch die Seele derer PHILOSOPHEeN, 

77 die verunreinigte SUBSTANZ der HERME- 
TICA, aus dem CENTRO der MINERZ, 
MicROCOSNI & MACROCOSNMI nicht in 
das Centrum eingehen, davon ſie ausgegan⸗ 
gen, fie fen denn durch die SUBLIMATION, 
Solution, Filtration & Abluation dahin ge⸗ 
bracht, daß ſie von allen Unreinigkeiten derer 

Fæcum, der Terrz, und Schattung der Gei⸗ 
ſter, völlig gereiniget ſey. Denn darum iſt die 
Sublimation erdacht worden, weil ſie nicht nur 
die aͤuſſerlichen, ſondern auch die innern Unrei⸗ 
nigkeiten ablöfet und abfondert; dann andererge⸗ 

ſtalt mag die Umbra der Geiſter nicht abge: 
than werden, und ſo lang die Seel und Geiſt 
noch TURBIxet, UMR Ixet und mit . 

nigkei⸗ 
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nigkeiten bemackelt ift, fo lange mag fie in die 
metalliſche Formen, als in ihr Centrum, auch 
nicht eingehen, fie ſeyn dann völlig davon abluirt. 
Wer nun wohl lublimiren kan, der kan auch 

zugleich abluiren, weilen eines an dem andern 
haͤngt, und eines dem andern allezeit auf dem 
Fuß nachfolget. Wird jemand die Sublima- ; 
tion verlachen, den wird ſie auch verlachen, 
denn ohne fie keiner die Seele aus der Holle 
nicht erloſen mag, ſondern fie ewig darinnen 

muß liegen laſſen. 

Das zweyte Wort iſt, die Holle, welches 
ſich entweder muß laſſen in ünſerer teutſchen 
Sprache verdrehet und verkehrt uͤberſetzen: 
Grab, darein der menſchliche Coͤrper hin ver⸗ 

harret wird; oder: die unendliche ewig⸗ ewige 
Verdammniß da kein Wiederkehren, ſondern 
ewig Verſtuchung und Verdammung iſt. Aber, 

ach! wie uͤbel, wie elend, wie erſchrecklich, wie 
abſurd und verkehrt ſich dieſes reimet, iſt nicht 
auszuſprechen, und ſolten einem die Haare gen 
Berg ſtehen, wenn er ſiehet, daß nicht allein ſo 
hochgelehrte Männer nicht Höhere Eſtime ha⸗ 
ben für das Zeugniß GOttes, ſondern daß fie 
auch ſogar ſuchen denen klaren Worten einen 
andern Verſtand anzuhaͤngen. Darum laſſet 

E 4 uns, 
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uns, ſo viel der Raum zulaͤßt, wien was 
die Holle ſey. 

Der heilige Prophet Samuel ſagt i im 2 Buch | 
im 2. Cap. v. 6: Der Herr fuͤhret in die 
Holle und wieder e Er ſagt: der HErr, 
der uber Leben und Tod Macht hat, fuͤhret in 
die Holle, nicht nur in Angſt und Noth, ſon⸗ 
dern in die Hoͤlle, als in einen Ort der Reini⸗ 
gung: da man nicht ewig bleibet; ſondern er 
führet auch wieder heraus, welches ſonſt nie⸗ 
mand kan. So ſtehet im 16. Pfalm v. 10. da 
der Koͤnig und Prophet David von dem HErrn 
Meßia geweiſſaget: Du wirſt meine Seele 

(meine Seele, nicht den Leib) nicht in der Hölle 
(in der Hölle, nicht im Grab oder feurigen 
Pfuhl) verlaſſen, du wirſt nicht zugeben, daß 

dein Heiliger die Verweſung ſehe; und im 
49. Pſalm v. 16: Dennoch wird GOtt meine 
Seele (nicht meinen Leib, ſondern meine 
Seele) erlöfen aus der Hoͤllen Gewalt 
(nicht der Erden Gewalt). Apoſt. Geſch. ır. 
d. 27: Du wirft meine Seele nicht in der 
Hoͤlle ſtecken laſſen. vid. v. 31: Seine Seele 
wird nicht in der Hoͤlle gelaſſen. Hoſ. 13,14: 
Sie liegen in der Hoͤlle, und der Tod naget 
fie, aber ich will fie aus der Gewalt der Hölle 
0 machen, und aus dem Tod erlösen, 1 75 

der 
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der HErr tödtet und machet lebendig. 1. B. 
Moſ. 37, 35: Ich werde traurend hinabfah⸗ 
ren in die Hoͤlle zu meinem Sohn; ergo, 
wie kan er in das Grab zu ſeinem Sohn fah⸗ 
ren, ſo ihn die Thiere zerriſſen haben? oder 
wo hat er ſich bekuͤmmert, daß er unbegraben 
bliebe; item 1 Kön. 2,6: Daß du feine graue 
Haare nicht mit Frieden hinunter zur Hoͤlle 
bringeſt; item in dem Symbolo 8. Athanaſii, 
a. 333. item im Concilio, ſo zu Nicea a. 324. 
item im Concilio zu Epheſo a. 434. item im 
Concilio zu Chalcedon a. 454. gehalten, war 
erkannt und zu glauben und zu lehren beſchloſ⸗ 
fen worden, daß Chriſtus JEſus, in der Zeit, 
da er dem Leibe nach im Grabe gelegen, mit 
ae ewigen GOtte3-Geift in die unter⸗ 
en Oerter der Erde, ſonderlich in die Hoͤlle 

hinabgefahren; und nach der 1. Epiſtel Petri 
3, 19. hat er geprediget denen Geiſtern im 

Gefaͤngniß (nicht im Grabe, oder ewigen 
Abgrund, ſondern im Gefaͤngniß, als einem 
Ort, da einer zum Gericht und Erlöfung bes 

wahret wird); ſo ſteht auch bey Matth. 27,52: 
Und die Graͤber thaͤten ſich auf, und ſtunden 
auf viele Leiber der Heiligen, die da ſchlie⸗ 

fenz ergo, fo find alfo dieſe Heiligen mit Leib und 
Seel im Grabe gelegen? nein, ſondern ſie ſind 

E 5 unter 
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Banden der Finſterniß, da fie wegen Sünden 
und Miſſethaten gehalten werden, heraus zu 

kommen ſuchen: fo aber nicht eher geſchiehet, 
er ſey dann von denen Brand⸗Flecken, die in 

dieſer Gnaden ⸗Zeit nicht völlig ausgebrannt 
und abgethan worden, durch und durch gelaͤu⸗ 
tert, clarificiret und helle gemacht, und zwar 
alſo, daß von menſchlichen Anklebungen und 

der Natur Neiglichkeiten nichts mehr zu ſehen, 
oder eine Spur zu bemercken. Und gleichwie 
das Gold, ſo alle Proben ausgehalten, einen 
hellen Glantz von ſich gibt, und alle Marter des 
Feuers, zu ſeiner Reinigung, ohne alles Weh⸗ 
ren, ſondern gantz gebunden und todt, als ein 
ausgefuͤhrter Maleficant, angenommen und 
uͤberſtanden; alſo muͤſſen auch die Seelen in 

dieſem Ort des Gefaͤngniſſes mit Feuer⸗ 
Saltz eingekerckert und zur Behaͤltniß ges 

worffen werden, bis der letzte Heller bezahlet. 
Wer aber in dieſer Gnaden Zeit ſich durchge⸗ 

kaͤmpffet und durchgedrungen, der Suͤnde 
und allen ſuͤndlichen Neigungen bis aufs Blut 
widerſtanden, daß er in die voͤllige Verleug⸗ 
nung eingedrungen, der kan mit feinem IEſu 
und Sieges ⸗Fuͤrſten hindurch gehen nach der 
Pforte des Paradieſes, (oder, wie die weiſen 
Heyden geſaget, nach denen Eliſaͤſchen Feldern) 

einen 
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einen Ort der Ruhe und des Harrens, auf 
den Tag der Offenbarung. Es haben einige 
Gott liebende Seelen angemercket, (welches 
auch glaublich,) daß in dieſem Gefaͤngniß oder 
Reinigungs ⸗Ort viele und ſehr unterſchiedliche 
Grade und Staffeln ſind, ſo hergenommen 
iſt von einem Feuer, um welches viele Creyſe, 
als erhoͤhete Stufen, ſich befinden, da zwar alle 
mit einander des Feuers Hitze empfinden, aber 
doch eine mehr als die andere, und ſonderlich 
die naͤchſten am meiſten; alſo, daß in dieſem 
Ort allezeit einer mehr Quaal und Pein aus⸗ 
ſtehen muß, und vonnoͤthen hat, als der andere; 
ſo, daß wer ſeine Probe darin ausgehalten, der 
gehet von Staffel zu Staffel hoͤher, bis er in 
den Ort der ſehnlichen Ruhe des Paradieſes 
kommt. Aber, leider! nicht alle kommen an 
den Ort der Reinigung und Behaͤltniß, darin 
noch GOtt um einige Gnade durch den Gna⸗ 
den⸗Zug des Sehnens zu bitten iſt, ſondern nur 
die, ſo in dieſer Zeit durch die Buſſe in die Wie⸗ 
dergeburt eingegangen, aber nicht völlig durch: 
gebrochen, und was anklebendes, welches ſie 
nicht fuͤr fündlich gehalten, behalten haben, wer: 
den darinnen völlig abgewaſchen und gereiniget. 
Ach GOtt! wie viel Million tauſend Menſchen 
ſind nicht, die nicht einmal wiſſen, was run 
. uf: 



OCCULTA OCCULTISSIME. 77 

iſt? und wie viele find nicht auch deren, die zwar 
ſelbige wiſſen und lehren, dennoch aber nur heuch⸗ 
leriſcher Weiſe wuͤꝛcken? Dieſe alle kommen gewiß 
mit nichten dahin, dann es iſt ein Ort der Gna⸗ 
den, den GOtt einem reuenden Suͤnder goͤnnet, 
welchen Ort der Koͤnig David in ſeinem Geiſt 
gar wohl erkannt, darum bittet er GOtt, daß er 
doch ſeiner Seele nicht wolle ewig vergeſſen in der 
Hölle, in dem Ort der Reinigung und Behaͤlt⸗ 
niß, und daß er ſolche darin nicht als vergeſſen 
verderben laſſen, ſondern durch die Grade und 
Staffel bald daraus erloͤſen wolle. Er bitteſt 
nicht, daß er alſobald in Himmel, in den Ort des 
Vergnuͤgens, kommen moͤge, dann er wuſte, daß 
er vorerſt durch den Grad der Erniedrigung, als 
durch eine Pforte, zu der Staffel der Erhoͤhung 
kommen muͤſſe, und daß einige als feine ag | 
feine Lehre verachtet, darinnen vergeſſen zu ſeyn 
ſcheinen andere hingegen aber bald hindurch Pisa ; 
menʒ wie denn der reiche Schlemmer ſagt Luc. 16: 
Ich leide Pein in dieſer Flammen! und Samuel 
im 1. Buch 28: Warum beunruhigeſt du mich? 
Dieſer Ort des Behaͤltniſſes iſt der Ort, von 

wannen, wider das Verbot GOttes, leider! 
unter denen, ſo Chriſten ſeyn wollen, wie auch 
unter denen Juden und Heyden, die Seelen und 
er der Menſchen beruffen werden, davon 

man 
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man viel Exempel anbringen koͤnte, daß ſolche ab⸗ 
geſtorbene Menſchen nicht nur ſind beruffen und 
citiret worden, ſondern daß ſie auch von dannen 
ſo gar erſchienen, durch die teufliſchen Beſchwe⸗ 
rungen aber gleichwol nimmermehr dahin zu be⸗ 
zwingen geweſen ſind, daß man von ihnen ihre ge⸗ 
heime Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, vergrabene Schaͤ⸗ 
tze und andere Dinge, oder auch was vergange⸗ 
nes und zukuͤnftiges hatte erforſchen koͤnnen, wie 
Saul und das Weib zu Endor; welches aber 
Melt: Menfchen, ohne Gefahr und Verletzung 
ihres Leibes und der Seelen, nimmermehr vermd⸗ 
gen, wie es, leider, ſchon mancher erfahren muͤſſen, 
und daruͤber Todes verblichen iſt. Darum ſey 
jeder hertzlich gewarnet, dergleichen von GOtt 
ſelbſt verbotene Kuͤnſte zu unternehmen. 
Alſo iſt der Ort der Gefaͤngniß oder Behalt 

| niß ein groſſer und ſehr weiter mächtiger 
Creyß, Raum und Umfang, unter der Erden, 

darinnen die ee nicht vdl⸗ 
lige RM gethan, ge meren d 

75 * . 9 N 
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Das XI. Capitel. 

Von der Hölle oder Grube, 
darin die boshaften Geiſter und 
Seelen behalten werden auf den Tag 
des Gerichts, zu übergeben dem 

feurigen Pfuhl. 

0 | 8, 
2 ‚LUTUM- der 1 e A 

| 27 das geheime Schloß und Riegel der 
N wahren Magorum, damit fie ihren 
Schatz⸗Kaſten der Natur verſchlieſſen und 
verwahren, iſt ein Ding, fo die Patres und Cab: 7 

baliſten nur ihren Filiis Sapientibus eröffnet, 
und ins Ohr geſagt, aus Furcht, daß es von 
denen Unwuͤrdigen möchte erſchnappet werden, 
welches eben alsdann ſo ein groſſes Geheimniß 
nicht mehr wäre, wenn es ein jeder wuͤſte, und 
von ihnen nicht in geheim gehalten worden waͤ⸗⸗ 

re. Da aber das Raben⸗Haupt, die Sa⸗ 
turniſche Hartung und COACULATIONV E 
die 3 oder die Satur⸗ 7 

niſche Creyſe, nicht möglich zu er eh er 
denn disable in den! | ilof en 

2 4 un IRRE fr . G 5 
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„verſiegeln, verriegeln und zuſchmeltzen; 
Vals haben wir darum aus Noth euch es er 
nen wollen, auf daß ihr das SIGILLUM HER- 
„ME IIS, oder Lutum Sapientium, wohl ler- 
net kennen, dann ohne dieſes kan keine rechte 

„COAGULATION, oder Fixation, vollbracht 
werden, indem dieſes der wahre Schluͤſſel, 
Eckſtein und Fels der Aergerniß iſt, daran 4 5 8 

viele anftöffen und zerſcheitern: und wiewol er 
ſieben Augen hat, ſo kan er doch von denen 

„Weiſen dieſer Welt nicht geſehen werden, = 
fie fich an der ſchlechten Geſtalt ärgern. Darum 

coaguliret wohl, ſintemal dieſes die letzte Staf⸗ 
fel zum Stein der Weiſen und zur Univerſal⸗ 
Medicin iſt. ee ae | 

2. Von dem dritten Wort der Hoͤlle oder 
Grab, fo aus dem Grund Text uͤberſetzt wer⸗ 
den ſoll: Grube; meiſtens aber nur Grab 

gedolmetſchet und verſtanden wird, (welches 
jedoch gegen ſeinen eigentlichen Verſtand gar 
ſchlecht klingt, ſintemalen Grube oder Kercker 
hergenommen iſt von einem tieffen Loch, da 
kein Grund, ſondern eitel Schlamm, Waſſer 
und Unreinigkeit von ſtinckenden Aeſern und 
böſen Thieren iſt, daß, fo einer darein fällt, er 

nicht mehr herauskommen kan, ſondern — | 
leſſer 
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tieffer und tieffer hinab ſinckt;) lieſet man beym 
Ezechiel 26. v. 20: So will ich dich hinunter 
ſtoſſen mit denen, die in die Grube fahren, 
nemlich zu denen Todten; ich will dich unter 

die Erde hinab ſtoſſen, und wie eine ewige 
Wuͤſteney machen, mit denen, die in die 
Grube fahren. vid. Cap. 28. v. 8: Sie 
ſollen dich hinunter in die Grube ſtoſſen. vid. 
Cap. 31,14: Dann ſie muͤſſen alle unter die 
Erden, und dem Tod uͤbergeben werden, 
wie andere Menſchen, die in die Grube fah⸗ 
ren; vid. Cap. 32,18: Daß er mit denen Hey⸗ 
den hinab fahre unter die Erde, zu denen, 
die in die Grube fahren. Pf. 143,7: HErr, 

erhoͤre mich bald, mein Geiſt vergehet, verbir⸗ 
ge dein Antlitz nicht vor mir, daß ich nicht gleich 
werde denen, die in die Grube fahren; und 
Pf. 28,1: HErr, mein Hort, ſchweige mir nicht, 

auf daß nicht, wo du ſchweigeſt, ich gleich 
werde denen, die in die Grube fahren; item 
Heſekiel 31, 18: Da ich ihn hinunter ſtieß 

zur Hoͤlle, mit denen, ſo in die Grube 
fahren; item 2 Sam. 20, 5: Die Baͤche 
Belials hatten mich erſchreckt. Pf. 30. v. 4 
HeErr, du haft meine Seele aus der Hoͤlle 
herausgefuͤhrt, du haft mich lebendig erhalten, 
daß ich nicht bin in 45 Grube herab gefah⸗ 
W ren. 
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ren. Jeſ. 14, 15: Ja zur Höfen fähreft du, 
zur Seiten der Gruben. vid. Cap. 24, 
v. 22: Daß fie zu Hauffen wie Gefangene zu⸗ 
„ſammen geleget werden in eine Grube und 

verſchloſſen werden im Kercker, aber nach vie⸗ 
len Tagen ſollen ſie heimgeſucht werden; 

vid. Cap. 30,33: Dann die Brandſtaͤtte iſt von 
geſtern her zugerichtet, dieſelbige iſt auch dem 

) 

— 

Könige bereitet. Er hat fie tief und weit 
gemacht, deren Scheiterhauffen iſt Feuer und 
Holtz die Menge, der Athem des HErrn wird 

ſie anzuͤnden wie einen Schwefel⸗Strohm. 
Job 33, 24: Laß ihn loß, daß er nicht hinun⸗ 

ter fahre ins Verderben; Epheſ. 4, 8: Darum 
ſpricht er: Er iſt aufgefahren in die Höhe, und 

9 hat das Gefaͤngniß gefangen gefuͤhret ꝛc. daß 
er aber aufgefahren, was iſts, dann daß er 

zuvor niedergefahren iſt in die unterſten 
+ Derter der Erden, im plurali, in viele 
„Oerter; Jeſ. 66,24: Da ihr Wurm nicht 

ſtirbt, und ihr Feuer nicht verloͤſchet; 
im Buch Judith Cap. 16, 21: Er wird ihren 
Leib plagen mit Feuer und Wuͤrmern, 
eu werden brennen und heulen in Ewig⸗ 
eit. ev 

Aus 

-.- ”—'⁰*f — 
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Aus obigen allegirten Gründen, welche 
mehr als nur zwey oder drey Zeugen ſind, und 
mit denen gleichwol, nach aller Rechts⸗Gelehr⸗ 
ten Meynung, alle Dinge ſchon genugſam be⸗ 

wieſen waͤren, kan ein Verſtaͤndiger ſchon ſe⸗ 
hen, daß das Grab, darein ein Todter gele⸗ 
get und begraben wird, nicht die Hoͤlle oder 
Grube iſt, ſondern nur das Grab. Alfo iſt 
die Hoͤlle oder das Behaͤltniß, darinnen die 
Seelen derer ſind, die nicht voͤllige Buſſe ge⸗ 
wuͤrcket, nicht das Grab, oder das Loch, 
das man in die Erde machet. Und dann iſt 
die Grube, darinnen die gottloſen Seelen mit 
Feuer, Schwefel und Pech eingeſaltzen 
werden, auf den Tag des Gerichts, davon wir 
ferner handeln werden, nicht das Grab oder 
die Hoͤlle; ſondern ſie iſt ein ſolcher Ort in der 

allerunterſten und tiefſten Finſterniß der Er⸗ 
den, darinnen nichts ift, als grimmige Kaͤl⸗ 
te und Feuer⸗Angſt, welches Heulen und 
Zaͤhnklappen macht, ſo der ſchreckliche 
Zorn Gottes verurſachet daß ſie darin ge⸗ 
quaͤlt werden Tag und Nacht in Ewigkeit, 
nemlich eine unerdenckliche Zeit, ehe der Ter⸗ 
min heran kommt, da kein Verbanntes mehr 
ſeyn wird ꝛc. IR 

F 2 Wir 
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Wir gehen alſo zum Beſchluß, und hoͤren 
noch, was der heilige Johannes, der der letzte 
von denen Juͤngern des HErrn geweſen, und 
der auch am hoͤchſten in der goͤttlichen Magia 
geſtiegen, uns in ſeinen hocherleuchteten Offen⸗ 

barungen und Prophezeyungen, die er uns, als 
das Siegel des Buchs des Neuen Teſtaments, 

hinterlaſſen, ſaget. Im 17. Cap. v. &. finden wir: 
Und wird wiederkommen aus dem Abgrund, 
und fahren ins Verdammniß; vid. 11, 7: 
Das Thier, das aus dem Abgrund ſteiget; 
item Cap. 20,1: Und ich ſahe einen Engel vom 

—Himme herab fahren, der hatte den Schlüffel 
zum Abgrund; v. 30: Und er warf ihn in 
den Abgrund; vorher im 7. v. fagt er, was 
der Abgrund und wie ſein eigentlicher Name 
ſey, nemlich, daß es ſey das Gefaͤngniß, die 
Grube, oder der unergruͤndliche weite 
Schlund darinnen die verdammten En⸗ 
gel und Menſchen, als in denen Banden 
des feurigen Zorns Gottes, gefangen lie: 
kisaen und behalten werden. Im 20. Capitel 
v. 13. faͤhret der heilige Johannes weiter fort 
zu beſchreiben, daß er geſehen, wie es annoch 
ergehen werde; ob jedes ſeinen Endzweck er⸗ 
langet, dazu es von GOTT uranfaͤnglich ge⸗ 
macht und erſchaffen worden, und wie daß 1 

0 %& 
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ſo gute und heilige GOtt, wegen der Sünde, 

gebracht, ſondern er hat uns gar als einen 
Acker gemachet, der nichts als Dornen und 
Diſteln tragen, das iſt, nur Suͤnde wuͤrcken 
muß, wo wir anders nicht von Hertzen Buſſe 
zu thun, und als ein Acker GOttes zu werden 
ſuchen; darum ſagt Johannes, daß er geſehen, 

daß das Meer aber nicht allein das groſſe 
Welt⸗Meer, welches doch auch darinnen mit 
eingeſchloſſen und begriffen iſt, ſondern das 
groſſe Behaͤltniß,) die Todten, fo darinnen 
waren, hervorgegeben habe, daß ſie gerichtet 
wuͤrden, ein jeglicher nach feinen Wercken; und 
der Tod und die Hoͤlle (aber darum nicht 
der leibliche Tod, ſondern das Behaͤltniß, dar⸗ 
innen die Suͤnder gefunden werden; wie auch 
die Hölle, davon ſchon gedacht,) gaben ihre 
Todten, die darinnen waren, und ſie wurden 
gerichtet nach ihren Wercken; und der Tod 
= J 3 und 
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und die Hölle (als Behaͤlt⸗ und Gefaͤng⸗ 
y niſſe, fo durch die Sünder beflecket worden,) 

5 wurden auch geworffen in den feurigen Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennt, das 
F iſt der andere Tod, darin alles muß abge⸗ 
, brannt und gefeget, i. e. ausgekratzet werden, 
ſoo hergenommen iſt von denen Metall⸗Arbei⸗ 

tern, die mit groſſer Macht und vieler Arbeit 
ihre gemachten Wercke poliren und ſaubern muͤſ⸗ 

ſen, auf daß ſie einen hellen Glantz bekommen, 
und durch und durch einen feinen gereinigten 
Gold ⸗Glantz von ſich ſehen laſſen. | 

Alhier iſt ſehr bedenckens⸗ und merckwuͤrdig, 
was wol das Meer fuͤr eine Kammer des 

Behaͤltniſſes ſey? und warum ſelbiges, gleich 
dem Tod und der Holle, feine Todten, fo 
darinnen waren, zwar hergeben muſte, gleich⸗ 
wol aber nicht mit ſelbigen in den feurigen 
Pfuhl geworffen worden? woraus dann er⸗ 
hellet, daß es folglich ein Ort ſey, der rein iſt, 
der dem Paradies nahe komme, und der groſſe 
Vergleichung mit dem Welt⸗Meer habe, wel⸗ 
ches ohnedem nichts unreines leidet; in Summa, 
ein Ort, darinnen die gereinigten Seelen be⸗ 
halten werden. Daß aber die Gefaͤngniß⸗ 

| Kammern, Tod und Hölle genannt, . | 
| i 

4 
2 

24 
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worden, ohngeachtet fie zwey unſchuldige Ge⸗⸗ 
ſchoͤpffe find, geſchiehet deßwegen, weil fie um 
des Menſchen Unreinigkeit willen unrein gewor⸗ 
den find, und alſo muß ihre Unreinigkeit im“ 
Feuer wieder gereiniget werden. Dieſe zwey 

FR fie. ihre Todten wieder gegeben hatten, gleich⸗ 
wol hierauf in den feurigen Pfuhl geworffen⸗ 7 

7 

X 

5 

Ort, Tod und Hoͤlle, die immer beyſammen 
ſtehen, ſind in ihrer Region nicht weit von ein⸗ 
ander abgeſchieden, ſondern nahe beyſammen, 
wie Offenb. Joh. 6, 8. ſtehet: Der Tod und 
Hoͤlle folgen ihm nach; it. Cap. 1. v. 18: und er 

hat den Schluͤſſel der Hoͤlle und des T
odes; 

1 Cor. 15, 24: Der letzte Feind, der e :- 
wird, it der Tod; v. 56 Tod, wo iſt dein 
Stachel? Holle, wo iſt dein Sieg? Alſo 
ſehen wir, daß dieſe zwey nahe beyſammen find, 
doch ſo, daß in einem mehrere Freyheit und 
Gnade, dann im andern iſt, welche Oerter gar 
öfters, aus Mangel genugſamer Erkenntniß, ver: 
wechſelt, und eines fuͤr das andere genommen 
und geſetzt wird, da doch jedes ſeine eigene Be⸗ 
deutung hat; dann die Holle, oder das Behaͤlt⸗ 

ne 

=) 

— 

niß, ift für die Buß⸗wuͤrckenden Suͤnder, dar⸗ 
ein kein Gottloſer noch Teufel kommt; hinge⸗ 

—— — 

gen der Tod, oder die Grube, oder das Ge⸗ 
54 faͤng⸗ 
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faͤngniß, oder der Kercker, iſt der Ort der ver⸗ 
dammten Engel, Geiſter und Menſchen. P 

NB. . 
Zu fernerer Erlaͤutreung des 

vorigen. 

Vorne iſt gedacht: daß der Tod und die 
Hölle gerichtet werden: nun ſehen wir ferner was 
der heilige Johannes ſaget in der Offenb. Cap. 
21, 8: Daß der Unreinen ihr Theil im feuri⸗ 
gen Pfuhl ſeyn wird; nemlich, wenn das Ge⸗ 
richt gehalten wird, ſo wird der Tod und die 
Verdammten in den feurigen Pfuhl geworffen. 
Dann wann das Gericht ſoll gehalten werden, 

ſo giebt jedes Behaͤltniß die ſeinigen hervor, 
dann wird erſt gerichtet das Thier, und der fal⸗ 
ſche Prophet, die dann geworffen werden in 

ih den unendlich: endlichen Schlunck, fo fich erſt 
77 eröffnen wird; und nach dieſem follen die Ge: 

faͤngniſſe, Tod und Hölle, als verunrei⸗ 
nigte, zu dem falſchen Propheten in den feuri⸗ 
gen Pfuhl geworffen, und als empfindliche 
Geſchoͤpffe Tag und Nacht in dem andern Tod 
gequaͤlet werden. Das heißt nach dem 17. Cap. 

ö v. 1: Und fahrt ins Verdammniß; vide 

| ma Cap. 

1 1 A 

1 [ u — 
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Cap. 20, 14: Und der Tod und die Hölle wur: 
den geworffen in den feurigen Pfuhl, das iſt 
der andere Tod; vide v. 10: Und der Teu⸗ 
fel, der ſie verführet, war geworffen in den 
feurigen Pfuhl und Schwefel, da das 
Thier und der falſche Prophet innen waren; 
und v. 15: Wer nicht funden wird geſchrieben 
in dem Buch des Lebens, der ward ges, 
worffen in den feurigen Pfuhl, oder ewiges 
Feuer, das dem Teufel und ſeinen Engeln 
bereitet iſt; Matth. 25. v. 41. Luc. 13. v. 27. 
Pf. 6. v. 9. darinnen fie muͤſſen gequaͤlet wer⸗ 
den Tag und Nacht in Ewigkeit, das iſt, eine 
ſehr lange Zeit, bis aller Suͤnden⸗Schmutz⸗ 
und Schwefel: Flecken, als unreine, ſtinckende , 
Suͤnden⸗ Schlacken, dergeſtalt abgebrannt ſeyn, . 5 
daß das Feuer an einem ſolchen Corpore nichts 
mehrers von feiner Speiſe und Element zu, 
verzehren findet; ſondern dieſes als ein reines, 
elarificirtes SA L und Corpus, oder als ein 
SPIRIT UAIIſches COR Us erſcheinen, und 
fo beſtehen koͤnne, daß ihm auch aller Regio- 
nen Elemente nichts widriges weiter zufügen, 
mögen, ſondern als ein reines, fo ſich von allem 
unreinen geſchieden, paßiren laſſen muͤſſen⸗ 
Damit wird verhoffentlich der geneigte Leſer⸗ 
ſehen, was vor ein reg Unterſchied iſt ur, 

dem, _ 



* 
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dem Wort, Grab; und daß weit ein anders 
dadurch zu verftehen, Der nun nicht ein 
Zaͤncker it, wird ihm ſuchen dieſes zu Hertzen 
zu faſſen, wahre Buſſe zu wuͤrcken, auf daß 
er wenigſtens die grimmigen, peinlichen, 

finſtern Ewigkeiten nicht beſuchen, und 
als ein Erbtheil beziehen 

muͤſſe. 
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Das XII. Capitel. 

Von dem Wort, Ewigkeit. 

in immerwaͤhrendes, erg iiches 7 
oder ewiges in dieſer Zeitlichkeit zu; 
bereiten, iſt vergeblich von Men⸗ 
ſchen⸗Haͤnden zu hoffen, zumalen 

alles dem Untergang und der Verweſung un⸗ 
terworffen iſt; ſo hat ſich auch GOtt, als der 
Einige und Ewige Schoͤpffer, ſolch Recht,“ 
etwas unvergaͤngliches und neues zu formen 
und zu Tag zu legen, allein vorbehalten; dem 
Menſchen aber iſt wohl zugelaffen, den Saa⸗ 
men, ſo Gott in die Natur und in ein jedes 
Geſchoͤpf und Creatur in allen Regionen ein⸗ 
epflantzet, ferner fortzupflantzen, zu au 
en 3 liciren: daher was gefä et wird, 
deſſen kan geerntet werden, dann jegliches” 
bringet ſeines gleichen hervor, und auch hier, 
kan es heiſſen: Ihre Wercke folgen ihnen nach. 
Da nun jegliches feinen Saamen bey ſich ſelb⸗ 

ſten hat, und dieſer Saame nichts anders iſt⸗ 
dann eine bewegliche MERCURIALIfhe, 
SUBSTANZ, i. e. der wahre SULPHUR 
NATURE, der rothe männliche, rg. 8 

weib⸗ 

W 

a 8 
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weibliche weiſſe Saamen aller Dinge, das 
Gold der PHILOSOPHORUM, fo etwas 
ewiges und immerwaͤhrendes iſt (00 lang Him⸗ 
mel und Erden ſtehet ). Darum ſaͤet euer 
Gold, nemlich, das Gold des gemeinen 
Poͤbels, in die von denen Weiſen bereitete 
Erde; ſintemalen es nunmehro hohe Zeit zu 
ſaͤen, denn wer da ſaͤet und pflantzet, der wird 
‚auch ernten und Früchte einſammlen, nicht 
/ hundert⸗ fondern taufend: ja ohne Zahl: faͤltig; 
alſo bereitet eure Erde, daß ihr euer Gold 
darein ſaͤen und augmentiren moͤget, zu einer 
ITINC TUR auf Menſchen und Metall, wel: 

5 ches etwas ewiges in dieſer Zeitlichkeit iſt. Wer 
uns nun in allem vorhergehenden verſtanden, 
(welches doch ſehr wohl moͤglich) wird mit 
„Huͤlffe unſers edlen Perleins, des Probier⸗ 
„Steins CHYMIfher Schriften und der 
CABBALA MYSTICA NATURA, den 

„Endzweck bald erreichen. Der geehrte Leſer 
aber laſſe ſich nicht verdrieſſen, daß eine Mate⸗ 
rie ſo oft wiederholet wird, ſintemal es zu ſei⸗ 
nem Nutzen gereichet, indem allezeit eines das 
„andere erklaͤret und eröffnet. Zum Valet fage 
noch: Daß ihr euch bekuͤmmert um der Wei⸗ 

fen Erde; fo habt ihr, was ihr rue und das 
genug bis an euer Ende. 4 

Das 
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Das vierte Wort, als ein Stein des An⸗ 
ſtoſſes, iſt nemlich das Wort: der Ewigkeit; 
da deſſen eigentlicher Verſtand gar ſehr gemiß⸗ 
brauchet wird, und wollen die mehreſten ſelbi⸗ 

gen Verſtand in ein unendliches hinausziehen, 
und ſagen: daß Ewig ohne Ende ſey; da es 

doch nur eine goͤttliche Redens⸗Art geweſen. 
Denn wann er etwas hart⸗drohendes zu ſeinem 

Volk Iſrael ſagen wollte, ſprach er unter dem 
Wort: Ewig; eine ſehr lange prophetiſche Zeit 
aus, die in keine Zeit eher zu rechnen war, als 

bis ſolche vorbey geweſen, indem der gute Gott 
ſich an keine Zeit der Jahre bindet, gnaͤdig zu 
ſeyn; ſondern wo nicht was darzwiſchen kom⸗ 

mendes ihn daran hindert, alle Nun und Au⸗ 
genblick bereit iſt zu geben. Wie von ſolcher 
Hinderniß Dan. am 10, 13. etwas zu leſen: 
Aber der Fuͤrſt des Koͤnigreichs Perſerland 
hat mir 21. Tage wiederſtanden; hingegen aber 
wenn wir Buſſe wircken, wie die zu Ninive, und 
wie Hiskias, ſo laͤſſet er den Gnaden⸗Zeiger 

nicht zum End lauffen, ſondern ziehet ihn viel 
eher etliche Grad zuruͤck. Darum ſo laſſet uns 
doch Gottes Gnade und Barmherzigkeit, nicht 

an ein uneigentliches und zweydeutiges Wort, 
gleich als an einen Stock, anfeſſeln und anbin⸗ 
den, als ob er nicht allmaͤchtig wäre, und als 

wenn 
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wenn alle ſeine Kraͤffte und Machten hier muͤ⸗ 
ſten zu dem Ziel liegen, und in denenjenigen 
Schrancken bleiben, die wir ihnen mit unſerer 
naͤrriſchen Criſi vorſchreiben. Das wäre ja 
ſchnurgerade nicht nur wieder die Liebe GOttes, 
ſondern es hieſſe auch, GOttes Ehre, Krafft, 
Macht und Erbarmen verkleinert. So ſaget 
mir doch nun in einem engen Verſtande: was 
konnen die unſchuldigen Creaturen, die übrige 
Geſchoͤpffe, ja die ganze Natur davor, daß Adam 
gefallen? ſollen dieſe alle ohne Ende in dem 
Fluch und Bann liegen? ſo waͤre er ja nicht der 
Barmhertzige; aber das ſey ferne, ſondern wir 
ſagen lieber mit David: Deine Guͤte iſt alle 
Morgen neu, und waͤhret von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Darum hoͤret, was David ſpricht 
im 10. Pſalm v. 1 Der HErr ſprach zu 
meinem HErrn: ſetze dich zu meiner 
Rechten, bis daß ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Fuͤſſe geleget; (ergo ſo 
iſt es ja keine unendliche Ewigkeit, ſondern es 
iſt eine terminirende, weil er ſagt: bis ich;) 
item, beym Matthaͤo 22, 44. Marc. 12, 36. 
Luc. 20, 42. Apoſt. geſch. 2, 24. 1 Cor. 15. 
Ebr. 1,13. Oder, was will der heilige Johan⸗ 
nes, wenn er ſagt Off. Joh. 223: Und es wird 
kein Verbanntes mehr ſeyn? item, Zach. 

14,11: 

4 2 2 n — 
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14, 11: Und wird Fein Verbanntes mehr 
ſeyn; item, 1 Cor. 1,28: Wann aber alles 
unterthan ſeyn wird, alsdenn wird auch 
der Sohn (der HErr JEfus, der GOtt⸗ 
Menſch) ſelbſt unterthan ſeyn dem, der ihm 
alles unterthan hat; und Hebr. am 9, 12: Son⸗ 
dern iſt durch ſein eigen Blut einmal in das 
Allerheiligſte eingegangen, und hat eine ewige 
Erlöfung erfunden ꝛc. Wenn nun kein Verbann⸗ 
tes mehr und der Tod aufgehoben ſeyn, auch 
der HErr Meßias ſein Koͤnigreich GOtt, ſei⸗ 
nem himmliſchen Vater, wieder uͤbergeben haben 
wird, ſo wird kein feuriger Pfuhl, kein 
verdammter Engel, Geiſt oder Menſch 

mehr ſeyn, ſondern ſie werden alle, als Gerei⸗ 

Gottes allerheiligſten Augen zu ſehen, ſo lan 

nigte, wieder zu ihrer erſten Haabe kommen 
ſeyn; ſo lange aber noch etwas unreines vor 

ge iſt auch der Bann, i. e. die Abſcheidung 
von GOtt, und ſo lange dieſe iſt, ſo lange gibts 
noch Feinde GOttes, und alſo lang wird Chri⸗ 
ſtus IEſus auch ſuchen, es durch den feuri⸗ 
gen Pfuhl zu laͤutern, und in feinem Mittler: 
Amt, Blut, und Tod, mit GOtt zu verſoͤhnen, 
und alsdann erſt wird er das Scepter uͤber⸗ 
geben dem, der es ihm vorhero uͤbergeben hat⸗ 
te. Wo bleibt dann nun die unendliche ewig⸗ 

| ewige 



96 Herman Fictulds 

ewige Verdammniß, und Quaal der Vers 
dammten? 

Es ſagt der HErr Meßias ſelbſten, beym f 
Matth. 11, 27: Alle Dinge find mir uͤberge⸗ 
ben von meinem Vater; vid. Cap. 28, 18: 
Alle Gewalt im Himmel und auf Erden iſt 
mir übergeben; Joh. 3,35: Und hat ihm alles 
in feine Haͤnde übergeben; vid. Cap. 17, 22: 
Gleichwie du ihm Macht haft gegeben über al⸗ 
les Fleiſch; im 8. Pſ. v. 7: Du wirft ihn zum 
HERRN machen über deiner Hände Werck; 
Epheſ. 1, 20: Da er ihn von denen Todten 
erwecket hat, und geſetzet über alle Fuͤrſtenthuͤ. 

mer, Gewalt, Macht, Herrſchaften, und alles, 
was genannt mag werden, nicht nur in dieſer, 
ſondern auch in der zukuͤnftigen Welt; Ebr. 2 
v. 8: Alles haſt du unterthan zu ſeinen Fuͤſſen, 
in dem, daß er ihm alles hat unterthan, hat er 
nichts gelaſſen, das ihm nicht unterthan ſey; 
jetzt aber ſehen wir noch nicht, daß ihm alles 
unterthan ſey; Phil. 2,10: Daß in dem Na⸗ 
men JEſu ſich beugen ſollen alle Knie im Him⸗ 
mel und auf Erden, und unter der Erden; 
Offenb. 11, 15: = = = die ſprachen: Es find 
die Reiche der Welt unſers HErrn und feines 
Chriſtus worden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit: NB. ſo ſagt doch der 

| heilige 
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heilige Apoftel Paulus 1 Cor. 15, 24: Wenn 
er das Reich GOtt und dem Vater uͤberant⸗ 
worten wird; wann er aufheben wird alle 
Herrſchaften, und alle Obrigkeiten und Gewalt; 

v. 25: Er muß aber herrſchen, bis daß er alle 
ſeine Feinde unter feine Fuͤſſe lege; v.26: Der 

letzte Feind, der aufgehaben wird, iſt der Tod; 
v. 28: Wann aber alles ihm unterthan 
ſeyn wird, alsdann wird auch der Sohn 

unterthan ſeyn, dem, der ihm alles un⸗ 
terthan hat, auf daß GOtt ſey alles in allem. 
Alſo ſehen wir, daß das Wort Ewigkeit ein 
terminirliches Wort iſt. | 

Weil nun GOtt von Ewigkeit her ein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Weſen iſt, der alles durch fein kraͤftiges 
lebendiges Wort gemacht und geſchaffen hat, und 
der auch Gott, hochgelobet über. alles, iſt; als 
hat er dieſes alles ſeinem Sohn, dem Erloͤſer 
der gantzen Welt, darum uͤbergeben, auf daß er 
das gantze Adamiſche, i. e. gefallene menſchliche 
Geſchlecht, erloͤſen, und aus des Teufels Leib: - 
eigenſchaft und Banden herum, und zu der 
Freyheit GOttes fuͤhren moͤge, damit ein jeg⸗ 
licher an dem groſſen Hall⸗Jahr frey ausgehen, 
zu feiner erſten Haabe, i. e. Adamiſchen Para⸗ 

dies⸗Unſchuld, gelangen, und wieder in GOtt 
eingehen könne. 2 dann nun ein jeder 

hiezu 
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hiezu tuͤchtig, frey, und dem HErrn JESU 
unterthan geworden, auch alles zu feinen Fuͤſ⸗ 
ſen faͤllt, ihn als das Haupt und Koͤnig erken⸗ 
net, und alles in ihm eine Heerde und Gemei⸗ 
ne geworden, die er mit ſeinem Blut und Tode 

erloͤſet und erkauffet hat, in welcher kein unrei⸗ 
nes, gebrechliches, oder verbanntes mehr iſt; 
alsdann wird er das Amt ſeinem himmliſchen 
Vater wieder uͤberliefern, übergeben, und zu-. 
ſtellen, und ſelbſten unterthan ſeyn, auf daß 
Gott wiederum alles in allem ſey. Und gleich⸗ 
wie von und aus Gott alles ausgegangen, ge⸗ 
bohren worden, ſeinen Anfang genommen, ſich 
in die Biel: und Mannigfaltigkeit zertheilet, aus⸗ 
gedehnet und zerſtreuet hat; alſo muß es ſich 
auch wieder in ihm ſammlen, zuſammen brin⸗ 
gen, und in eines eingehen, das iſt, in GOtt 
feine Begierde und Vergnuͤgung finden und 
haben. Dann ſo lange die Creaturen in der 

Mannigfaltigkeit ſtehen, ſo ſind ſie in der 
Finſterniß, welche vom Licht urſtaͤndet; 
dann Finſterniß iſt GOttes Zorn, das iſt, 

bgeſchiedenheit vom Licht, darinnen das Boͤſe 
vollbracht wird: darum auch das Boͤſe und die 

iß als ein unweſentlich Ding, ſo 
zwar begreiflich, aber nichts ewiges und ſelb⸗ 
ſtaͤndiges iſt, ſondern welches ſeinen Ur⸗An⸗ ; 
| 98 fang 
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fang aus dem weſentlichen Lichte hat, und 
deßbwegen kan fie nicht beſtehen, ſondern muß 
verweſen, ſintemal Finſterniß nichts anders 
iſt, als eine Spei euers: darum muß 
das Boͤſe in dem Zorn⸗Feuer GOttes verwe = 

fen und verbrennen, ja fo lang brennen, Bis 
ſolche in ſich ſelbſt verbrennet und verzehret iſt, 
und bis es als ein feines und gereinigtes Cor- 
pus, Subſtanz und Weſen, in dem Stand der 
Unſchuld erſcheinet, welches feine erſte Haabe 
iſt: wann das nicht waͤre, ſo ſagt doch, was 

haͤtte der ſo gute GOtt vor eine Freude dar⸗ 
an, daß er den Menſchen gemacht? und da er 
nicht nach ſeinen Geboten gewandelt, (da doch 
GoOtt der HErr es wol hätte ſchaffen koͤnnen, 

daß wir nach ſeinem Willen lebten, ſintemal 
unſere Hertzen in feiner Hand find, und er fie, 
wie an Pharao zu fehen, verſtocken, und auch 
wieder ihm gehorſam machen kan, 1 Moſ. 20. 
v. 6. Jerem. 20, 9. 1 Moſ. 31,24.) mas hätte 
er vor ein Vergnuͤgen dran, ſie in die unendlich⸗ 
peinlichen Ewigkeiten zu verſtoſſen, und da⸗ 
bey zuzuſehen, wie ſo viel Million tauſend En⸗ 
gel und Menſchen ohne Aufhoͤren Tag und 
Nacht winſeln, draͤuen, weinen, ſchreyen, 
heulen, klagen, lamentiren, und die als Raſen⸗ 
de, Grimmige, und Verzweifelnde, nur Ach! 
. Rach! 
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Rach! Wehe! und Graͤmen ausrufen? Wir 1 
ſagen alſo nochmalen: Was wolte und ſolte 
doch Gott an dieſem elenden, erbaͤrmlichen und 
hertznagenden Geſchrey fuͤr eine Freude ha⸗ 
ben? Und wann ja nichts anders waͤre, das 
die Gerechtigkeit GOttes verfühnen koͤnnte, ſo 
ſolte er wohl dadurch zum Mitleiden bewogen 
werden; zu geſchweigen, daß er durch die zuvor⸗ 
kommende Gnade in dem theuren Verdienſte, 
Blut und Tod des Koͤnigs des Lebens, und 
Prieſters der Gerechtigkeit, JEſu Chriſti, wel⸗ 
cher dazu erſchienen, uns mit GOtt wieder zu 
verſohnen, Gnad fuͤr Recht ergehen laͤſſet, be⸗ 
ſonders da der HErr Meßias ohne Aufhoͤren, 
als mitleidiger Hoherprieſter, uns vertritt, 

fuͤr uns bittet, und uns auszuſoͤhnen ſuchet, 
und gleichſam als ein SUPPLICANT für uns 

anhaͤlt, ſeiner Gnade, Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit eingedenck zu ſeyn c. und feinen Zorn und 
Grimm nicht ewig waͤhren zu laſſen; welches er 
auch verſprochen, da er ſagt im 2. Pf. v. 8: 
Heiſche von mir, ſo will ich dir die Heyden zum 
Erbe geben, und der Welt Ende zum Eigen⸗ 
thum; vid. 22, 28: Es werde gedacht aller Welt 
Ende, daß fie ſich zum HErrn bekehren; v. 30: 
Vor ihm werden die Knie beugen, alle die im 
Staub liegen; fo hat GOtt der HErr * 

3 — — . 
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zu Adam geſagt 1 Moſ. 3,15: Derſelbige ſollden 
Kopf zertreten; wem aber? dem Teufel und 
ſeinem Reich, welchem er auch die Macht neh⸗ 
men, und ſelbiges in fich ſelbſten zerſchmeltzen 
laſſen wird, bis ſeine Bosheit ausgefeget, rein 
gemachet, auch kein Verbanntes oder Unrei⸗ 
nes und Gemeines mehr, ſondern alles, bis in 
die unendliche ewige Ewigkeit, licht und hel⸗ 
le ſeyn wird. Daß aber das Wort, Ewig⸗ 

keit, nicht eine unendliche Zeit, ſondern eine ter- 
minirende, ob gleich eine ſehr lange und gerau⸗ 
me, ja, unerdenckliche Zeit anzeige, wollen wir 
aus nachfolgendem beſſer einſehen, und eröffnen: 
wie wir dann finden 2 Chron. 7, 16. daß GOtt 

der HErr ſelbſten geſprochen: So habe ich nun 
dis Haus erwaͤhlet und geheiliget, daß 
mein Nahme daſelbſt ſeyn ſoll ewiglich, 
und meine Augen und mein Hertz ſoll da alle⸗ 
wege ſeyn; bekannt aber iſt es, daß dieſer Tem⸗ 
pel und Gebaͤude ſchon bey 1650. Jahren, und 
zwar alſo zerftöret worden, daß man gar keine 
Opffer und Gebet mehr alda verrichtet hat; ohne 
was den erſten Tempel belangt, der von Nebu⸗ 
cadnezar zerſtoͤret worden, und mit weit mehr 
Herrlichkeit gezieret ware, als der letzte, an deſſen 
Stätte anjetzo nichts ift, als Wuͤſteney; gleich- 
wohl hat GOtt geſagt: daß er ewig dis Haus 

| G3 erwaͤh⸗ 



102 Serman Fictulds 

erwaͤhlet und geheiliget habe. Eine gleiche 
Redens⸗Art findet ſich 1 Chr. 18,12: „ Der ſoll 
mir ein Haus bauen, und ich will ſeinen Stuhl 
beſtaͤtigen ewiglich; v. 14: Ich will ihn ſe⸗ 
gen in mein Haus und Koͤnigreich ewig⸗ 
lich, daß fein Stuhl beſtaͤndig ſey ewiglich. 
Gott redet hier nicht parabolice oder prophe⸗ ° 
tiſch, ſondern nach dem buchſtaͤblichen Berftand, 
von des Königs Davids Sohn, dem Salo⸗ 
mon, daß er ihm ein Haus und Tempel bauen 
ſolle, und er ihme dargegen ſeinen Stuhl und 
Königreich beſtaͤtigen wolle ewiglich. Allein 
die Hiſtorien weiſen, daß das Koͤnigreich uͤber 
ganz Iſrael auf Salomonis Nachkoͤmmlingen 
nicht lang gewaͤhret, ſondern ſchon in ſeinem 
Sohn ſich auf andere zertheilet habe. Desglei⸗ 
chen hat auch 2 Samuel im 7, 13: Der ſoll 
meinem Nahmen ein Haus bauen, und ich will 
ſeinen Stuhl beſtaͤtigen ewiglich. Dergleichen 
Redens⸗Arten des Geiſtes GOttes finden ſich 
gar viele, als im 88. Pſalm v. 4: Ich habe 
David, meinem Knecht, geſchworen: Ich will 
dir ewiglich Saamen erwecken, und dei⸗ 
nen Stuhl bauen für und fuͤr; v. 30: Ich 
will ihm ewiglich Saamen geben, und ſein 
Stuhl ſoll erhalten werden ſo lang der Him⸗ 
mel waͤhret; vid. ‚332,11; Der DEEP. 4 

vid 
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vid einen wahren Eyd geſchworen, davon 
wird er ſich nicht wenden: Ich will dir auf 
deinen Stuhl ſetzen die Frucht deines Leibes; 
vid. 110, 4: Du biſt ein Prieſter ewiglich; 
vid. 132, 12: So ſollen auch ihre Kinder auf 
deinem Stuhl ſitzen; Jeſ. 55/3: Ich will mit 
euch einen ewigen Bund machen; Jerem. 7. 
v. 7: Ich will immer und ewig bey euch 
wohnen an dieſem Ort. Alſo ſehen wir, Weit⸗ 
laͤuftigkeit zu vermeiden, aus dieſem wenigen, 
daß das Wort: Ewig; von dem Wort: 
von Ewigkeit in die Ewigkeiten; weit un⸗ 
terſchieden iſt, und alles, was dem Suͤnder von 
feinem Suͤnden⸗ Leben, als Wercke der Bosheit 
und Finſterniß, vorgeſtellet worden, das muß in 
ſich ſelbſt zergehen, zerſchmeltzen, verbrennen und 
gelaͤutert werden, ſo lang, bis alle Finſterniß 
verzehret und ins Licht verwandelt iſt, und die 
Zeit der Ewigkeit in die Gnaden ⸗Zeit ver⸗ 
ſchlungen worden, und nichts iſt, als ewiges 

liebliches Weſen in GOtt, und feinem ' 
Sohn, ohne Ende. 
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